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Nachrichten 
Berichte 


Spezialmöbel im RGW 

Kindergärten und -krippen, wissenschaft- 
liche Einrichtungen und solche des Gesund- 
heitswesens, Schulen und Büros brauchen 
eine Vielzahl von verschiedenen Spezial- 
möbeln, Sie alle in ausreichender Menge 
herzustellen, ist innerhalb eines Landes 
schwierig. Neue Mäglichkeiten ergeben sich 
durch Spezialisierung und Kooperation zwi- 
schen den RGW-Ländern. In der Stöndigen 
RGW-Kommission für Leichtindustrie werden 
gegenwärtig intensive Vorbereitungsarbei- 
ten für ein entsprechendes Abkommen ge- 
leistet. Im Oktober 1974 wurden auf einer 
internationalen Ausstellung Spezialmöbe! 
vorgestellt. Außenhandelsorganisationen der 
UdSSR, der C5S5R, der VR Polen, der Unga- 
rischen VR, der SR Rumänien und der DDR 
zeigten jeweils Muster, für deren Herstel- 
lung sie besonders prädestiniert sind, 

Es ist geplant, daß die Ud55R Büroein- 
richtungen baut, die UVR sich in der Haupt- 
sache auf die Herstellung von medizinischen 
Einrichtungen spezialisiert; die DDR und die 
CS5R liefern einige Typen von Schul-, 
Labor- und Kindermöbeln, Polen und Rumö- 
nien werden Möbel für Hotels und Sanato- 
rien produzieren. Mit der gegenseitigen Be- 
lieferung soll im Zeitraum des nächsten 
Fünfjahrplanes begonnen werden. 


Schutzrecht international 

Im April dieses Jahres führte der Lehrstuhl 
für Warenkunde an der Handelshochschuie 
Leipzig ein wissenschaftliches Kolloquium 
durch, Dabei ging es um Möglichkeiten 
einer effektiveren Nutzung der Schutzrechte 
für Erfindungen, gestalterische Leistungen 
und Warenzeichen, Das Hauptreferat zum 
Thema „Stand und weitere Entwicklung der 
Schutzrechtspolitik in der DDR" hielt der 
Präsident des Amtes für Erfindungs- und 
Patentwesen, Prof. Hemmerling. Er unter- 
strich die Notwendigkeit, bei der Entwick- 
lung der immer dringender werdenden 
Schutzrechtskonzeptionen von langfristigen 
wirtschoftspolitischen Zielstellungen auszu- 
gehen. 

Prof. Hemmerling teilte unter anderem 
mit, daß zur Zeit on einem multilateralen 
Abkommen über Schutzrecht gearbeitet 
wird. Diesem Abkommen entsprechend soll 
jeder in einem RGW-Staat erteilte Urheber- 
schein auch in anderen Ländern des RGW 
sofort gültig sein. 

In der Diskussion wurde gefordert, Neue- 
rungen auch mit Hilfe von Standards durch- 
zusetzen, leitende und für die Schutzrechts- 
arbeit verantwortliche Mitarbeiter besser auf 
ihre Aufgaben vorzubereiten und die Schutr- 
rechtsarbeit durch weitgehende Nutzung 
warenkundlichen Wissens wirksamer zu mo- 
chen. 


G.G, 


VI. Internationale Konsumgütermesse 

in Brno 

Die VI. Internationale Konsumgütermesse 
Brno stand ganz im Zeichen des 30. Jahres- 
toges der Befreiung der Tschechoslowakei 
durch die Sowjetarmee, Die Präsentation 
der revolutionären, sozialistischen Umwand- 
lung des Landes und seine ökonomischen 
Erfolge wurden ergänzt durch konkrete Bei- 
spiele der Kooperation und Integration der 
Länder des RGW, 

Die Internationalität dieser Messe wurde 
durch die Teilnahme von Ausstellern aus 
39 Ländern belegt. Von den 200.000 Be- 
suchern in den Messetagen vom 12. bis 
20. April 1975 kamen 10000 aus 80 Län- 
dern, Die Akkreditierung von 182 ausländi- 
schen Journalisten unterstreicht die wach- 
sende Bedeutung der Messe in der inter- 
nationalen Publizistik. 

Neben ihrer kommerziellen Aufgabe — so 
Außenhandelsminister Barcak — hat die 
Konsumgütermesse Brno das Anliegen, 
theoretische Erkenntnisse aus Entwicklung und 
Forschung zu gewinnen, aber auch solche 
„aus der Produktion, dem Verkauf und Ver- 
braych des Angebots und im Vergleich von 
Erzeugnissen nach Sortiment, Qualität und 
Design", 

Folgerichtig wurden daher die nun schon 
traditionellen Zusammenkünfte der inter- 
nationalen Fachpresse mit einer Begegnung 
fortgesetzt, die der Problematik der Möbel- 
entwicklung gewidmet war. Fazit der Fach- 
referate war, daß das Wohnen — verstan- 
den als sozialer Prozeß — ein Umdenken bei 
Entwerfern, bei Produzenten und Händlern, 
ober auch beim Verbraucher selbst erforder- 
lich mache. Noch immer verharren vielfach 
Produzenten und Verbraucher in konventio- 
nellen Wohnvorstellungen, deren Unzweck- 
mäßigkeit noch durch modische Einflüsse ge- 
steigert wird, „Moderne" Möbelgarnituren 
sind in ihrer Uniformität keine Lösung die- 
ser Frage. In der größeren Manipulierbar- 
keit von Segmenten und Einzelmöbeln, im 
Verzicht auf Repräsentation und in der be- 
wußten Anerkennung Funktion und 
Nützlichkeit liegen die ersten Schritte zu 
progressiven Wohnformen, Dabei ist das 


von 


An unsere Leser im Ausland: 

Bitte vergessen Sie nicht, Ihr Abonnement 
für das Jahr 1976 zu erneuern. 

To our foreign readers: 

Please don't forget to renew your subscrip- 
tion for 1976. 

A nos lecteurs etrangers: 

Nous vous prions de bien vouloir renouveler 
"abonnement pour 1976. 

H nawmm sapybeHtHbiM HMTATENAM: 
MomanyActa, He sabyaoTe BOS06HORHTL 
Bawy noaAn#chy Ha HypHan na 1976 ron. 
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Problem nicht ohne Veränderungen in den 


Wohnungsgrundrissen endgültig zu mei- 
stern. 

G.M, 

Design für Eisenbahn 

Unter dem Namen „Rail International 


Design and Environment” (RIDE)} hat der 
Internationale Eisenbahnverband {UIC) 
einen Unterausschuß gebildet. Ihm gehö- 
ren Designer und Architekten an, die sich mit 
dem Studium von Eisenbahndesign von der 
Architektur bis zur Grofik beschäftigen. 


Billiger mit Design 

Wie die Londoner FINANCIAL TIME meldet, 
haben Untersuchungen bei kapitalistischen 
Unternehmen ergeben, daß die Einbezie- 
hung der Formgestaltung die Herstellungs- 
kosten von Industrieprodukten um 10 bis 
30 Prozent senkt. 


Farbe im Maschinenbau 

Der BRD-Fachausschuß Maschinenbau über- 
arbeitet zur Zeit die bisher geltenden Vor- 
schriften für die Farbgestaltung von Ma- 
schinen und Geräten. Ängestrebt wird — an- 
stelle der bisher üblichen Beschichtung mit 
grauer bzw. grüner Farbe - die Entwicklung 
einer harmonischen Farbsystematik, 


Datenbank für Industrieprodukte 

Das Centre de creation industrielle in 
Paris arbeitet gegenwärtig an der Entwick- 
lung einer Datenbank für Industrieprodukte. 

Designer, Konstrukteure, Hersteller, Händ- 
ler und Konsumenten sollen sich nach ihrer 
endgültigen Fertigstellung über 2000 Wao- 
rentypen informieren können. Da die ein- 
zeinen Woarentypen bis zu hunderten von 
Varianten aufweisen, vermielfacht sich die 
Anzohl der gespeicherten Infarmationen. 
Aufgenommen werden sollen die beschreib- 
baren Faktoren des Gebrauchswertes sowie 
Informationen über Produktion, Vertrieb und 
Preis. 

Der Versuch, mit Hilfe des Computers das 
chaotische Warenangebot überschaubarer 
und vergleichbarer zu machen, wird unter 
kapitalistischen Marktbedingungen gestar- 
tet. Er ist so konfrontiert mit der ständigen 
Produkterneuerung, die zur schnellen Ver- 
altung won Informationen führt, und befin- 
det sich in Konkurrenz zur Verführung durch 


Werbung. 


Neue Ausstellung 

Junge Gebrauchsgrafiker, Kunsthandwerker 
und Formgestalter sollen künftig ihre eigene 
jährliche Ausstellung haben. Erste Gedanken 
dazu wurden am 20. Mai dieses Jahres inner- 
halb einer Beratung des VBK-DDR vorge- 
tragen. Als Durchführungsort schien Karl- 
Marx-Stadt qut geeignet, als Termin wurde 
der Herbst 1976 eingeplant. 


An der Ausstellung können sich alle 


gefördert von der 


Wir führen Wissen. 
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Gebrauchsgrafiker, Kunsthandwerker und 
Formgestalter bis zu 35 Jahren bzw, bis 
zu zehn Jahren nach Abschluß eines Hoch- 
oder Fachschulstudiums beteiligen, Betont 
werden soll der Werkstatt- und Studio- 
charakter der Ausstellung. Das heißt, sie 
soll sowohl für Ergebnisse aus Förder- und 
anderen Aufträgen zur Verfügung stehen als 
auch für Arbeiten, die aufgrund von eigen- 
ständigen Überlegungen und Vorstellungen 
zu neuartigen Lösungen geführt haben. 

Wie für den Bereich der bildenden Kunst, 
werden auch für Formgestaltung, Kunst- 
handwerk und Gebrauchsgrafik Förderpreise 
und Auszeichnungen erwogen. 


Konzeption für ZIS 

Schon seit einigen Jahren arbeitet das Zen- 
tralinstitut für Schweißtechnik Halle (Z15 
Halle) mit Formgestaltern zusammen. Er- 
folge sind an einzelnen Entwicklungen des 
Instituts ablesbar (siehe Seite 34 #.). Um 
die Formgestaltung über die gesamte Breite 
der Entwicklungs- und Konstruktionsarbeit 
moderner Schweißtechnik einzubeziehen und 
ein einheitliches Firmengesicht zu schaffen, 
wurde 1974 im Unterauftrag des AlF von 
Diplom-Formgestalter Rudolf Stange eine 
Studie „ZIS5-Formgestaltung“ ausgearbeitet. 

Auf Grundlage dieser Studie entsteht zur 
Zeit in weiterer Zusammenarbeit eine Ge- 
staltungsrichtlinie für das ZIS. Sie orientiert 
auf eine einheitliche Farbgestaltung, bein- 
haltet Hinweise zur grafischen Gestaltung 
(neue einheitliche Symbole, Schrift, Skalen, 
Frontplatten usw), zur ÄAuswohl von Be- 
dienelementen, zur flächigen und körper- 
lich-plastischen Gestaltung und wird eine 
einheitliche Arbeitsgrundlage für Konstruk- 
teure und Formgestalter darstellen. Keines- 
falls soll sie die unbedingt notwendige Zu- 
sammenarbeit zwischen Konstrukteur und 
Formgestalter ersetzen. 

Um von vornherein ein Verständnis für 
die richtige Anwendung der künftigen 
Richtlinien und für die Notwendigkeit der 
formgestalterischen Arbeit überhaupt zu 
wecken, werden die Mitarbeiter des Zentral- 
instituts für Schweißtechnik in einer Vor- 
tragsreihe mit den Gesetzmäßigkeiten 
ästhetischen Formierens bekanntgemacht. 

Erste Frucht des gemeinsamen Bemühens 
ist die grundlegende Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Formgestaltern auf dem Ge- 
biet der Brennschneid- und Widerstands- 
überlappschweißmaschinen, der Klein-, Mon- 
tage- und Plastschweißgeräte. 


Maßmenschen 

Das Rundfunk- und Fernsehtechnische Zen- 
tralamt der Deutschen Post bietet „Maß- 
menschen” zur Nachnutzung an. Es handelt 
sich um 27 Klarsichtfolien mit den wichtig- 
sten menschlichen Maßen, Greif-, Bewe- 
gungs- und Sichtbereichen von Männern 
und Frauen im Sitzen und Stehen. Die 
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Maße entsprechen im wesentlichen dem 
DDR-Standard-Entwurf: Arbeitshygiene. Ar- 
beitsplotzmaße, Sitzarbeitsplatz und Steh- 
arbeitsplatz (TGL 32 604/01 und 02). Die im 
Sektor Gestaltung des Zentralamtes ent- 
standenen „Maßmenschen“ sollen Konstruk- 
teuren und Formgestaltern die Entwurfs- 
arbeiten erleichtern. 

Die Mappe ist für die Nachnutzung lie- 
ferbar (Preis 600 Mark}. Bestellungen sind 
zu richten an: Deutsche Post, Rundfunk- und 
Fernsehtechnisches Zentralamt, Berlin, Abt. 
Absatz, 1199 Berlin, Agastraße, 


Langlebigkeit 

Ein kleiner Kreis von Praktikern und Theo- 
retikern verständigte sich im Juni in Berlin 
über das Problem der Landlebigkeit von 
Konsumgütern. Eingeladen hatten dazu der 


Verband bildender Künstler der DDR und' 


das Amt für industrielle Formgestaltung. 

Einführende Referate hielten Prof. Erich 
John (Kunsthochschule Berlin) und Dr. Ger- 
not Schneider (Hochschule für Ökonomie 
BRUNO LEUSCHNER, Berlin). 

Erich John breitete einen fast enzyklopädi- 
schen Problemkatalog im Umkreis von Ge- 
brauchswert und Tauschwert aus, benannte 
historisch belastete Bedürfnisstrukturen und 
forderte vom Formgestalter subjektive Ehr- 
lichkeit im Umgang mit Material und der 
ästhetischen Interpretation von Funktionen. 

Wie John, ging auch Schneider von der 
markistischen Bestimmung des Gebrauchs- 
wertes aus, Sein Thema: Bedarfsforschung 
und Gebrauchswert. 

Er verwies auf die im Gebrauchswert ent- 
haltene Doppelung von objektiver Nütr- 
lichkeit (zum Beispiel technische Funktion 
des Lichtspenders Lampe) und subjektiver 
Brauchbarkeit (zum Beispiel ästhetisch wert- 
bare Gegenständlichkeit dieser Funktion). 
Letztere ist nur gruppenspezifisch zu be- 
stimmen und verweist auf zunehmende Dif- 
ferenzierung der Bedürfnisse. 

Um Art und Erforschung dieser Differen- 
zierung ging es dann: Motive, Interessen, 
Einstellungen sind als Hintergrund für Kau- 
fen und Konsumieren stärker zu erforschen. 
Beobachtungen, Befragungen und großan- 
gelegte Testreihen werden hier notwendig, 
um zum Beispiel hinter Motive für dos 
Wechseln der Wohnausstattung zu kommen 
oder um Möglichkeiten für langlebige Pro- 
duktkonzeptionen zu entdecken, 

Solche Forschungen sind schon deshalb 
dringend vonnäten, damit in der Einheit von 
Bedarfsforschung und Bedarfsienkung der 
zeitabhängige Bedarf prognostiziert wer- 
den kann. 

Man diskutierte dann über eine aktive An- 
gebotspolitik unter dem Gesichtspunkt spe- 
zifisch sozialistischer Zielsetzungen. Wie Be- 
darfsforschung könne Formgestaltung als 
Seismograph sich erst entwickelnder Be- 
dürfnisse wirken und in einer aktiven Ange- 
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botspolitik der Industrie immer stärker wirk- 
sam werden. Damit träfe sie auf den von 
Schneider formulierten Sachverhalt, daß zu- 
mindest ein Teil der Produkte nicht aufgrund 
quantitativ exakt definierter Bedürfnisse, 
sondern als Angebot der Industrie entsteht. 

In diesem Sinne kann Formgestaltung 
nicht nur zur ästhetischen Differenzierung, 
sondern zur funktionalen Erweiterung der 
Warenpalette beitragen. Eine Erweiterung, 
die langlebige Konsumgüter, Konsumgüter 
mit höchster Veredelung, funktionale Bau- 
kastenlösungen, aber ebenso Wegwerfpro- 
dukte im geschlossenen Stoffkreislauf ein- 
schließt. Betont wurde, daß es nicht um die 
Etablierung eines neuen ästhetischen Dog- 
mas — der zeitlosen Form —, sondern um die 
jeweils angemessene Lebensdauer geht, die 
nur funktional zu bestimmen ist, 


H.H. 


BRD-Designer in Chile 

Nachdem progressive Designer das Chile 
der Pinochet-Junta verlassen haben, hat nun 
der westdeutsche Grafikdesigner Olaf Leu 
eine Berufung an die chilenische Staats- 
universität ols außerordentlicher Professor 
für visuelle Kommunikation angenommen. 
Leu soll die Entwicklung eines neuen Er- 
scheinungsbildes für die Staatliche Luft- 
verkehrsgesellschaft LAN-Chile leiten, wie 
form 69 meldet, 

Bezeichnend ist, daß es sich bei diesem 
staatlichen Auftrag um die ästhetisch attrak- 
tive Reprösentanz des faschistischen Pino- 
chet-Regimes nach außen handelt, Design 
im Chile der Unidad Popular war funktio- 
neller Eingriff in technologische und soziale 
Prozesse, um das Lebensniveau breitester 
Volksschichten zu erhöhen. 


Freiheit für Fernando Flores 

Die Internationale Organisation der Journa- 
listen (lOJ) hat ihre Mitglieder in der gan- 
zen Welt zu Aktionen aufgefordert, um das 
Leben chilenischer Patrioten zu retten, das 
durch unmenschliche Haftbedingungen im 
KZ bedroht ist. 

Zu diesen Patrioten gehört, neben Luis 
Corvalan, Fernando Flores, zuletzt General- 
sekretär der Regierung Salvador 
Allende, 

„Dank seiner Initiative wurde das Indus- 
trial Design in den Rahmen einer Techno- 
Iogiepolitik eingefügt und dieser Tätigkeit 
eine institutionelle Basis vermittelt." (G.Bon- 
siepe) 
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Bemerkungen zu 
einem technisch- 
politischen Chile- 
bericht von 

Gui Bonsiepe" 


DESIGNTHEORIE Beiträge zur Entwicklung won 
Thearte und Proxis des Industriol Design. Band 1. 
Gul Bönsiepe: Design im Übergang zum Sorzialis 
mus, Ein bechnisch-palltischer Erfohrungsbericht ous 
dem Chile der Unidod Popular (1971,73). 
Herousgegeben von der Redoktion Designtheorie 
Bernhord E. Bürdek, Karl Ahim Szemper, Jochen 
Gross, Gerhard Moloschitz, Siegfried Moser, Wolf 
gang Pohl, Hamburg 1974 
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El pueblo unido 
jamös serä vencido 


„Es sind die Völker, alle Völker 
südlich 

des Rio Bravo, die sich erheben, 
um zu sagen: 


Schluß! 

Schluß mit der Abhängigkeit! 
Schluß mit den Pressionen! 
Schluß mit der Intervention!" 
(Salvador Allende) 


Design 
fur die 


Unidad Popular 


Dieses Allende-Zitat steht dem Bericht 
Bonsiepes als Motto voran — und der 
Dank an chilenische Freunde, Staats- 
funktionäre der UP: Fernando Flores, 
zur Zeit gefangen gehalten auf der 
Insel Dawson ... 

Von den Abbildungen existiert kein 
Negativmaterial mehr. Fotos und Ma- 
nuskript stellte der Autor wenige Wo- 
chen nach seiner Ausreise aus Chile in 
das Exil — datiert: Buenos Aires Januar 
1974 — zum Abdruck zur Verfügung. 
Chile — kein vergleichbarer Begriff, der 
heute wie gestern und seit 
jenem 11. September 1973 so vehement 
Parteilichkeit herausfordert, Assozia- 
tionen beschwört und weiterwirkt im 
Wägen und Handeln der antiimperiali- 
stischen Befreiungsbewegungen aller 
Völker, Chile bleibt Stachel im Welt- 
gewissen — ein offenes Geschwür. Man 
kennt den Erreger, natürlich, Ursache 
und Wirkung gesellschaftlicher Macht- 
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proportionen. Äber den komplizierten 
widersprüchlichen Prozeß in seinem 
konkreten Ablauf, den ganzen Umfang 
und die Dramatik der sozialen und 
nationalen Erhebung, ihre Wirkung 
und Widerwirkung auf das Bewußtsein 
der handelnden soziolen Kräfte, Klas- 
sen und Schichten während „des fast 
drei Jahre währenden Versuchs, im 
Rahmen einer Demokratie 
die Basis für den Übergang zu einem 
Sozialismus eigener Prägung zu legen" 
(Bonsiepe in seiner Vorbemerkung); 
den ständigen, mählich sich koordinie- 
renden wirtschaftlichen und politischen 
Druck der Reaktion, die materielle und 
moralische Komplizenschaft internatio- 
naler und einheimischer Monopolisten 
in Vorbereitung des Putsches, bis hin 
zu dem Zeitpunkt, da systematisch be- 
triebene sukzessive Unterwanderung 
der auf USA-Mitteln fundierten Streit- 
kräfte den endlichen Gewaltstreich er- 
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möglichte und — alle Gesetrzlichkeit und 
demokratische Konvention über den 
Haufen werfend — zügellosen Terror 
gegen das Volk und seine gewählte 
Regierung freisetzte; diesen kaum 
vergleichbar dichten Prozeß annähernd 
durchschaubar zu machen, braucht es 
vielfältiger Zeugenschaft. 

Gui Bonsiepe war Zeuge, einer von 
vielen, und trägt bei zum Verständnis — 
aus seiner Warte und begrenzt auf sein 
Thema, Er selbst nennt seinen Text 
„Überlegungen und Dokumente zum 
Thema ‚Unterentwicklung und Design‘" 
und gliedert ihn in zwei Teile: „einen 
Vorspann informativen und theoreti- 
schen Charakters, samt einer Extra- 
polation der Erfahrungen in Chile auf 
die Rolle, die das Industrial Design in 
der Unterentwicklung spielen kann: 
einen Anhang dokumentarischen Cha- 
rakters mit der Beschreibung der Pro- 
jekte.” 

Damit wird der politische Anspruch 
des Buchtitels eingeschränkt, und dos 
erscheint berechtigt. Denn obwohl hin- 
ter allen auf Verallgemeinerung zielen- 
den Überlegungen des ersten Teils, 
vor allem aber im dokumentarischen 
zweiten Teil das vibrierende politische 
Klima spürbar wird, vor dem eben 
diese — und nicht irgendwelche — Pro- 
bleme und Projekte sich entwickelten 
oder starben, bleiben es Teilaspekte, 
die vom Blickfeld des Autors her eine 
exakte, zu Schlußfolgerungen führende 
politische Einordnung kaum ermög- 
lichen. Bonsiepe selbst verwahrt sich 
gleich im ersten Abschnitt „Terminolo- 
gische Varianten" gegen eine verbali- 
stische Festlegung auf seinen Terminus 
„Unterentwicklung“ und gebraucht „in 
Ermangelung einer einheitlichen Ter- 
minologie" im folgenden je nach Kon- 
text unter anderem auch Bezeichnun- 
gen wie „Abhängigkeit", „Dritte Welt" 
oder „das binomische Paar ‚Metropole! 
Peripherie'“, — der Ideologieträchtigkeit 
all dieser „Varianten” wohl bewußt und 
vielleicht seit Chile besonders hellhörig 
ihnen gegenüber. Seine Sympathien 
sind eindeutig auf Seiten der um Frei- 
heit und Selbstbestimmung ringenden 
Völker; seine Haltung zu Kapitalismus 
und Neokolonialismus erscheint unver- 
söhnlich. Er handelt engagiert: Gui 
Bonsiepe, Vizepräsident des ICSID, 
ehemaliger „Ulmer“, der nach dem 
spektakulären „Exodus” der Hochschule 
für Gestaltung in Ulm (1968) im Auftrag 
der UNO ob 1969 in Lateinamerika 
wirkte und während der Regierung 
Allendes in Chile mit einer Industrial 
Design Gruppe (ehemaliger „Ulmer" 
und Chilenen) für das Programm der 
Unidad Popular arbeitete. Der „Fall 
Ulm” (siehe Beilage zu form+zweck 
1/69) erfuhr damit übrigens eine wei- 
tere Parallele zum früheren Bauhaus, 
von wo prominente Mitarbeiter, Archi- 
tekten und Planer, Anfang der 30er 
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Jahre aus dem Kapitalismus exilierten 
und ihre Tätigkeit dem sozialistischen 
Aufbau in der Sowjetunion zur Werfü- 
gung stellten, 


Interview des kubanischen 
Architektur-Dozenten Roberto Segre mit 
Gui Bonsiepe an der Universität La 
Habana stellt „form 49" (BRD) im März 
1970 eine Replik voran, die so beginnt: 
„Design für unterentwickelte Länder‘ — 
immer mehr wird dieser Aufgabenbe- 
reich gerade von Designern der west- 
lichen Welt als ein Tätigkeitsfeld ge- 
sehen, auf dem zu arbeiten ‚es noch 
lohnt‘. Frei von den Zwängen tech- 
nisch hochentwickelter, wettbewerbs- 
wirtschaftlich orientierter Gesellschaf- 
ten werden sie gleichsam ols Oasen 
betrachtet, wo sich die ethische Maxime 
des Design — die soziale Funktion — 
noch mit Glaubwürdigkeit und Gehalt 
füllen lasse." 

Bonsiepes Arbeitsbericht aus Chile, 
vier Jahre danach, gibt wie immer ge- 
arteten Missionarsgelüsten von Anfang 
an wenig Nahrung. „Im Januar 1971, 
also zwei Monate nach dem offiziellen 
Regierungsantritt der Unidad Popular 
in Chile, wurde am staatlichen Techno- 
logischen Forschungsinstitut in San- 
tiago der Fachbereich Industrial Design 
eingerichtet. Dessen Aufgaben waren 
anfangs grob umrissen, da es zu jenem 
Zeitpunkt weder eine Technologiepoli- 
tik gab noch geben konnte, in die das 
Industrial Design hätte eingepaßt wer- 
den können, Schließlich waren vorerst 
grundlegendere Probleme zu lösen, vor 
allem die Ordnung und Strukturierung 
eines anarchischen Produktionssystems 
sowie die Ausrichtung der Industrie- 
produktion nach rationalen gesamt- 
wirtschaftlichen Kriterien, wobei die Be- 
friedigung der Bedürfnisse des Proleta- 
riats Vorrang genießen sollte.” Schlicht, 
unprätentiös leitet der Autor hiermit 
seinen Äbschnitt über die Zielsetzung 
des Industrial Design in Chile ein und 
stellt sogleich die Proportionen klar. 
„Allgemein sollte die Gruppe ihren Bei- 
trag zur Überwindung der technologi- 
schen Abhängigkeit im Bereich der ver- 
arbeitenden Industrie leisten. Konkret 
gefaßt, sollte eine systematische Pro- 
duktentwicklung mitwirken, folgende 
Teilziele zu erreichen: 

I. Einsparen von Devisen durch Im- 
portsubstitution, um die kritische Außen- 
handelsbilanz zu entlasten. 

2. Einsparen von Devisen für die 
Zahlung von Patenten, Gebrauchs- 
mustern und ‚Marken'.” 

Insgesamt sieben Teilziele, auf deren 
Grundlage sich die Entwurfsarbeit auf 
entsprechende Problembereiche kon- 
zentrierte, „Die Projektanfragen ... ge- 
langten zu Beginn in aleatorischer Form 
an das Institut. Erst als nach etwa 2 Jah- 
ren die Reorganisation des Produkt- 
systems sich konsolidiert hatte und die 
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Planungsausschüsse für die verschiede- 
nen Industriezweige sich eingearbeitet 
hatten, ...” (Es folgt die Darlegung des 
von da an — also faktisch im letzten 
Jahr der UP - sich normalisierenden 
Auftragsweges.)An anderer Stelle heißt 
es: „Der schwerfällige staatliche Ver- 
waltungsopparat, der jahrzehntelang 
daraufeingeschliffen war, als Erfüllungs- 
gehilfe für private Kapitalinteressen 
zu dienen, mußte für sozialistische Ziele 
aktiviert und reorganisiert werden - ein 
ungemein schwieriges Unterfangen, zu- 
mal das Personal zu überwiegendem 
Teil dem Experiment der Unidad Popu- 
lar mit Feindseligkeit begegnete, was 
sich in der Verschleppung von Entschei- 
dungen, Obstruktionismus und Sobo- 
tage bekundete. Die Unidad Popular 
bot da eine ungeschützte Flanke we- 
gen des Mangels an politisch verläß- 
lichen technischen Kadern, Die Berufs- 
verbände, z.B. Ingenieurverein, Ärzte- 
kammer u.ö. wurden von der OÖpposi- 
tion, und zwar deren extrem rechts ste- 
henden Flügel, kontrolliert ; wie sich spä- 
ter zeigte, verwandelten sich diese stän- 
dischen Berufsgenossenschaften in die 
Vorhut der Konterrevolution." 

Der zweite (dokumentarische) Teil — 
mehr als Dreiviertel des Umfangs der 
Broschüre — legt mit 83 Abbildungen 
Rechenschaft über rund 20 Projekte, von 
denen nur ein Teil bis zur Prototyp- bzw. 
Produktionsreife gelangen konnte. Und 
wieder beeindrucktdiesachlicheStrenge, 
die bis ins letzte technologische Detail 
vordringende offensive Verantwortungs- 
bereitschoft des Gestalterkollektivs ge- 
genüber dem Auftraggeber, der Uhni- 
dad Popular, die vom Autor rückhaltlos 
als Einheit von Volk und gewählter Re- 
gierung begriffen wird. Die Abbilder 
beginnen mit landwirtschaftlichen Ma- 
schinen und dem Kontext: „Diese Pro- 
dukte gehörten zur Prioritätsklasse 1. 
Die UP versuchte auf diese Weise, die 
ruinöse Abhängigkeit in Form des Nah- 
rungsmittelimports einzudämmen. 
Nach Angaben von Spezialisten kann 
Chile hinreihend Nahrungsmittel für 
30 Millionen Einwohner produzieren, 
d.h. für dreimal soviel wie die jetzige 
Bevölkerung ausmacht, wenn die land- 
wirtschaftlichen und maritimen Ressour- 
cen rationell genutzt werden ..." 

Zur Darstellung gelangen vier Pro- 
jekte, von denen zwei realisiert wurden. 
Revolutionärer Alltag. Zum Beispiel: 
Kombinierte Sämaoschine (1972)" (siehe 
Abbildungen 1/5/6) 

„Das Problem bewegte sich anfangs in 
engem Rahmen: eine importierte Ma- 
schine sollte an die industriellen Re- 
produktionsmöglichkeiten in Chile an- 
gepoßt werden, um auf diese Weise 
jährlich 800000 US Dollar zu sparen, 
die andernfalls für den Import dieser 
Getreidesämaschine hätten aufge- 
bracht werden müssen. Allein, die Ana- 
yse des ausländischen Produkts fär- 
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derte eine erhebliche Menge konstruk- 
tiv mangelhaft gelöster Details zutage, 
so daß ein Re-design der Maschine sich 
als unumgänglich erwies. Die einmal 
geweckten Zweifel an der Qualität der 
angeblich unübertrefflihen Maschine 
dehnten sich dann auch auf die funk- 
tionellen Eigenschaften der Maschine 
aus, d.h, ihre Spezifikationen wurden 
in Frage gestellt..." Also beginnt das 
Team der Designer, ausgehend vom 
geforderten Gebrauchswert des Pro- 
dukts, die Subsysteme des Gerätes zu 
analysieren und in Abstimmung mit 
örtlichen Ägronomen neu zu fixieren 
und zu entwerfen. Designfetischisten 
und Styling-Apostel der westlichen Welt 
mag wenig attraktiv anmuten, was hier 
mit nüchterner Akribie aufgezeichnet 
wird: wie Formgestalter sich in Struktu- 
ren der Ackerfurche vertieften und über 
Beschaffenheit von Düngemitteln nach- 
dachten, um schließlich den Erfolg aller 
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Mühen mit der Vorstellung der fertigen 
Maschine und der Feststellung zu krö- 
nen: „Der Wert der importierten Teile... 
beläuft sich auf 5" des Gesamtwerts 
der Maschine." 

Daraus spricht Genugtuung, die den 
so erzielten wirtschoftspolitischen Erfolg 
für die UP mit Fug und Recht als indivi- 
duelle Selbstbestätigung begreift. Oder 
die 
„Häckselmaschine (chopper) für Grün- 
utterernte (1973)" (siehe Abbildungen 
2/3/7/8) 

„Im Rahmen des Nationalen Milchplans 
wurde während der Regierung der Uni- 
dadPopular täglich an jedesKind durch- 
schnittlich "/s Liter. Milch in Form von 
Milchpulver kostenlos verteilt, um auf 
diese Weise zu gewährleisten, daß die 
Kinder während der entscheidenden 
Entwicklungsphase eine hinreichende 
Menge an Proteinen erhalten. Um die 
Milchimporte zu senken, sollte die 
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Eigenproduktion drastisch erhöht wer- 
den, unter anderem durch einen plan- 
mäßigen Futteranbau für Kühe..." 
Und der 

„Meßlöffel für Milchpulver (1973)" (siehe 
Abbildungen 4/9) 

„Aus einer Untersuchung des Nationa- 
len Gesundheitsdienstes ... ging her- 
vor, daß 12° der im Rahmen des no- 
tionalen Milchprogramms .versorgten 
Kinder und Frauen, d.h. rund 350 000 
Personen physiologisch nicht einwand- 
freie Milch trinken. Die Mischung war 
entweder zu dünn oder zu fett, und 
zwar hauptsächlich deshalb, weil die 
Dosierungsangaben für das Milchpul- 
ver... zu ungenau waren. Es sollte des- 
halb ein Meßlöffel gestaltet oder eine... 
Dosifiziervorrichtung entwickelt werden. 
Man hätte beispielsweise das Milch- 
Pulver bereits in Portionspackungen zu 
5 und 20 Gramm verteilen können, statt 
in Polyäthylenbeuteln mit Ika Fas- 
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sungsvermögen. Dies aber hätte die 
Einfuhr einer neuen Abfüllmaschine er- 
fordert, was unter den gegebenen Um- 
ständen nicht möglich war. Unter An- 
wendung der Methode ‚Suche nach 
Analogien' wurden mehrere Alternati- 
ven ausgearbeitet..." 

Bonsiepe gliedert die mit seiner 
Gruppe entwickelten Projekte „von ein- 
elementigen Produkten bis zu Maschi- 
nen mittlerer Komplexität" nach Ab- 
schnitten: Landmaschinen, Güter für 
den Basiskonsum, leichte Investitions- 
güter, Komponenten für das Bauwesen, 
Verpackungen und Distributionsmittel, 
Spezialprojekte — mit je einer Präam- 
bel, die von der konkreten sozialen und 
wirtschaftspolitischen Motivation des 
Auftrags ausgeht, und von daher auf 
verallgemeinernde Aussagen zielt hin- 
sichtlich der angestrebten bzw. reali- 
sierten Lösungswege, die dann am ab- 
gebildeten Objekt demonstriert wer- 


den, Für ästhetischen Subjektivismus — 
„Selbstinterpretation” — ist weder Zeit 
noch Raum. Trotzdem — oder gerade 
deshalb? — ist den abgebildeten Ob- 
jekten gemeinsam, was man als „er- 
lesen” bezeichnet. Die Broschüre nennt 
begründet keine einzelnen Namen bei 
den Projekten. So bleibt Vermutung, ob 
der eine oder andere der zeitweilig 
oder bis zuletzt im Team für die UP 
tätigen Designer erst unter dem Druck 
der als sinnvoll erkannten mühevollen 
Aufgaben — der großen wie der „klei- 
nen” — zu so produktiver Ernüchterung 
fand. 

Bonsiepe selbst gelangt in der Inter- 
pretation seines Themas auf Grund der 
chilenischen Erfahrungen zu wesentlich 
präziseren Formulierungen als vier 
Jahre zuvor in Kuba, wo er - um seine 
Meinung zu dort eingeschlagenen We- 
gen und Möglichkeiten des Design be- 
fragt — in dem vorerwähnten Interview 


Ara CHASSIS —, 


G)ROTOR 


AB ENGANCHES tRactoR 


unter anderem äußerte: „Befremd- 
licherweise bewahrt ein Teil des in der 
Revolution geschaffenen Designs noch 
die Züge prärevolutionärer Einflüsse. 
Zum Beispiel des Styling und Kitsch ...., 
übernommen von nordamerikanischen 
Modellen, Offensichtlich geht ein kultu- 
reller Wandel langsamer vor sich als 
der Bruch im sozio-ökonomischen und 
politischen Bereich ..." Won diesem Be- 
fremden her führte gewiß kein leichter 
Weg zur seitdem gewonnenen Erkennt- 
nis! „...Der langwährende Einfluß 
ausländischer Konsummuster — verbrei- 
tet mittels Fernsehen, Film und Zeit- 
schriften — hat das Bewußtsein der Ver- 
braucher geformt und verformt. Die 
Unterscheidung zwischen wahren und 
falschen Bedürfnissen mag in der Theo- 
rie einfach sein, in der Praxis erweist 
sie sich als weniger simpel, zumal wenn 
man annimmt, daß jedes falsche Be- 
(Fortsetzung 5. 11) 
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Struktur der Häckselmaschine 


1 Verschlußprafil 
für das Chassis 

2 Lagerung 
für das Kugellager 
Messer 


Heiserwelle 
Kurzer 
Auswerferaufsatz 
7 Gleiter 
6 Gehäuse 
# Anschluß für Anhänger 
0 Logerung 
für Kugellager 
11 Chassis 
12 Transmissiarı 
(ohne Getriebe) 
13 Anschluß für Traktor 
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Zur kombinierten Sämaschine: 

1 

Prototyp 

5 

Möglichkeiten der Zuordnung von 
Saatgut und Düngemittel in der Furche 
Ö 

Versuchsvorrichtung zum Überprüfen 
der verschiedenen Varianten 
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Zur Häckselmaschine für die 
Grünfutterernte: 

2 


Maschine mit langem Auswerfer 
(ohne Anhänger) bei der Ernte 
3 

Struktur der Maschine 
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rj 
Maschine mit kurzem Auswerfer 


8 
Zum Vergleich die teilweise zerlegte 
importierte Maschine, die als 


Ausgangspunkt für die Neuentwicklung 


diente 

4/9 

Meßlöffel für Milchpulver: 

Fl 

Darstellung (rendering-Technik) der 
beiden Meßlöffel für 5 Gramm und 
20 Gramm 

I” 

Produkt aus der Nullserie 
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Design für die 
Unidad Popular 
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Schematischer Aufbau 


der wvorlobrizierten Wand: 


1 


un u ia Po 


» Entsorgungsleltung 


Abdeckung 

der unteren Hälfte 
Fletallrahmen 
Metallabdeckung 
Übesre Trennwänd 
Abdeckkasien einer 
Stirnseite (eingelossen 
in die Wand) 

Teil der Trennwand 
BadWoaschbecen 
Teil der Trennwand 
Bad) Waschbecken 
Tühr 

EKüchenwornd 
Entlüftung 
Wasserzuleltung 
Badewanne 

WC 

Waschbecken 
Durchlauferhitzer 
Küchenherd 
Arbeitsfläche 
Spule 
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Installationswand für Standardhäuser: 
Die vorfabrizierte Wand sollte ohne 
zusätzliche Montagemittel, zum 
Beispiel Kräne, an Ort und Stelle 
eingesetzt werden können. Sie sollte 
so unterteilt bzw. so bemessen sein, 
daß sie nach Fertigstellung des 
Rohbaues eingefügt werden konnte, 
ihre Abmessungen durften also nicht 
die lichte Höhe der Türöffnungen 
überschreiten. 

11 

Gehäuse für einen Tischrechner (1971): 
Wegen der Kleinheit der Serie 


(1000 Stück pro Jahr) schied die 
Verwendung kostspieliger 
Ulmformwerkzeuge von vornherein aus. 
12 

Zwischenmodell zur Veranschaulichung 
des Aufbaus einer Schälmaschine für 
hartfasrige Blätter 

13/14 

Aus der Einrichtung für Kindergärten 
(1972): 

13 

Stühle in zwei Höhen 

14 

Maltafel mit Klappgestell 
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(Fortsetzung von 5.7) 

dürfnis Indiz eines wahren ist..." und 
an anderer Stelle: „...da diese Ver- 
haltensmuster historisch geformt sind 
und keine anthropologische Konstante 
darstellen, sind sie auch historisch 
änderbar..." und „...Ein Bedürfnis 
ist zudem immer kulturell vermittelt, 
und läßt sich nur auf diese vermittelte 
Weise befriedigen. Was Basiskonsum 
ist, läßt sich deshalb nicht ohne Bezug- 
nahme auf eine konkrete geschichtliche 
Situation festlegen; auch nicht als eine 
Konstante definieren..." 

Bonsiepes Einsicht in einen der er- 
regendsten Prozesse unserer Zeitge- 
schichte macht seine Zurückhaltung ge- 
genüber Fragen nach der Perspektive 
des Industrial Design an der sogenann- 
ten „Peripherie" nur zu verständlich: 
„Das Volumen der Bedürfnisse über- 
ragt in astronomischem Ausmaß das 
Volumen der Mittel... Die Mehrheit 
der Bevölkerung ... vegetiert in einem 
Zustand permanenter Unterernährung. 
Die Entwurfsphantasie und die Ent- 
wurfsanstrengungen wären deshalb 
auf die Produktion, Konservierung und 
Verteilung von Nahrungsmitteln zu 
richten, soweit dieses Problem ein tech- 
nisches, und nicht vielmehr ein politi- 
sches Problem darstellt. — Andere Be- 
dürfnisse, andere Prioritäten, andere 
kulturelle Traditionen, ein anderer 
Stand der Produktivkräfte ... prägen 
den Kontext des Industrial Design... 
mit entsprechenden Implikationen für 
den dieser Entwurfsdisziplin zukommen- 
den gesamtgesellschaftlihen Stellen- 
wert." „Deskolonialisierung - wirt- 
schaftliche, technologische, kulturelle — 
mit diesem Wort wäre die Zielrichtung 
der Entwurfstätigkeit in der Peripherie 
kurzformelhaft zu benennen, Das des- 
kolonialisierende Potential des In- 
dustrial Design kann aber nur im Rah- 
men einschneidender gesamtgesell- 
schaftlicher Änderungen sich entfalten, 
die in technokratisch-verschleierndem 
Jargon ‚struktureller Wandel', in poli- 
tisch klarer Sprache ‚Revolution‘ oder 
‚revolutionärer Prozeß' heißen.“ 

In der Zusammenfassung seiner Er- 
fahrungen in Lateinamerika distanziert 
sich der Autor mit Schärfe von der „bil- 
dungsbürgerlichen Bewegung der ‚Gu- 
ten Form’ oder des ‚Guten Design”, 
„deren Propagierung (in den betref- 
fenden Ländern) als ein Indiz für kul- 
turellen Imperialismus" erkannt werde. 
Andererseits warnt er auch mit Nach- 
druck vor jeglichem „Revolutionstouris- 
mus", den es „voll guten Willens und 
voll schlechter Ungeduld" zu den jewei- 
ligen Brennpunkten zieht, ohne Kennt- 
nis und Verständnis gegenüber den 
vorrangig auf Emanzipation drängen- 
den Interessen des betreffenden Lan- 
des und seiner Bevölkerung. 

Bonsiepes Auftrag und Anliegen 
richtet sich darauf, in diesen Ländern 
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die Möglichkeiten zur Entwicklung eige- 
ner Ausbildungsstätten für die Desi- 
gner zu untersuchen und gegebenen- 
falls vorhandene Bestrebungen metho- 
disch zu unterstützen. „Der Transfer... 
methodologischer Kenntnisse wurde be- 
hutsam vorgenommen... Von den 36 
Methoden, die C. Jones in seinem Buch 
über Entwurfsverfahren aufzählt.... be- 
saßen nachweislich nicht mehr als zwei 
instrumentellen Wert für die Entwurfs- 
arbeit... Als unerläßlich stellten sich 
aber die Kommunikationstechniken des 
Industrial Designers heraus, von der 
Freihandskizze über die schematische 
Darstellung bis zum Modellbau (und 
sei es aus Pappe, Blech und Draht), 
wenngleich in den bisherigen Abhand- 
lungen über Entwurfsmethoden diese 
Fähigkeiten mit souveränem Schweigen 
übergangen werden, wie denn über- 
haupt das alltägliche Handwerkszeug 
des Entwerfers in den Designmethodo- 
logien bislang recht stiefmütterlich ab- 
getan worden ist, als ob sich der Ent- 
werfer des Umgangs mit nichtdiskursi- 
ven Codes zu schämen hätte.” 

Ein längerer Abschnitt entwickelt — 
unseres Erachtens etwas weitschweifig 
und zu abstrakt — Gedanken über die 
Perspektive einer „Vergesellschaftung 
des Entwurfsprozesses" anhand von 
Bestrebungen der Designergruppe in 
Chile, Produktionsarbeiter in die Pro- 
duktgestaltung einzubeziehen — so wie 
es in sozialistischen Ländern schon viel- 
fach Praxis ist — Anfänge, die den 
„esoterischen Kasten” einer „akade- 
misch akkreditierten Spezialistengrup- 
pe” sprengen sollten und die wie alle 
fortschrittlichen Bestrebungen in Chile 
mit dem Ausbruch der Konterrevolution 
ihr vorläufiges Ende fanden. 

Bonsiepes Erfahrungsbericht zeugt 
von Anfang bis Ende von der Überein- 
stimmung des Autors mit dem Pro- 
gramm der Unidad Popular. Wo er in 
Verbindung mit seinem Tätigkeitsbe- 
reich bestimmte Maßnahmen kritisiert, 
geschieht es um der Sache willen und 
berührt übrigens nur Erscheinungen, 
nicht den Kern. Zwar wird die Frage der 
Macht mehrmals gestreift, widerspie- 
gelt die Sicht des Autors deutlich die 
einander überschneidenden Aspekte 
der komplizierten Klassensituation die- 
ser Zeit, aber die Realität des politi- 
schen Kampfes dort, die sich besonders 
und bis zuletzt in dem permanenten 
Spannungsverhältnis zwischen Legisla- 
tive und Exekutive äußerte, diese Dia- 
lektik von Ursache und Wirkung also 
wird verwischt, wenn der Autor zum Bei- 
spiel von einer „Taktik der Klassen- 
allianz" mit dem: „Kleinbürgertum" 
spricht, als von einem „Entgegenkom- 
men”, das sich letztlich „nicht bezahlt" 
machte; zugleich aber bitter höhnend 
gegen linkssektiererischen Dogmatis- 
mus und „Revolutionspurismus” pole- 
misiert, gegen „die selbsternannten 
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Richtmeister, die mit souveräner Igno- 
ranz schematische Prädikate wie ‚Refor- 
mismus' oder ‚Revolution' verleihen", 
Man sollte solche Äußerungen nicht 
überbewerten. Ihre Widersprüclich- 
keit — zumal sie undifferenziert und 
ohne Namensnennung eingestreut blei- 
ben — führt uns ein übrigesmal Ort und 
Zeitpunkt der Niederschrift des Manu- 
skripts vor Augen; wem wäre unter sol- 
chen Umständen schon eine bis ins 
letzte gründliche Verarbeitung aller Er- 
eignisse abzuverlangen?! Eindeutig 
lesbar ist jedenfalls die Adresse, an die 
sich folgende Replik aus dem Abschluß 
der Broschüre wendet: „Man hat die- 
sem Versuch des Aufbaus eines Sozia- 
lismus in Chile gelegentlich wohlwol- 
lend-interessiert ein ‚menschlihes Ge- 
sicht‘ attestiert; dabei wäre zu fragen, 
ob nicht jede Form des Sozialismus be- 
reits ein menschlicheres Antlitz aufweist 
als die erstarrte Maske des Kapitalis- 
mus, der — den Faschismus in sich ber- 
gend — am allerwenigsten Grund hat, 
sich zum Richter über Erscheinungsfor- 
men des Sozialismus aufzuschwin- 


gen... 


(Dos Honorar stellt die Autorin dem Chile-Solida- 
ritätsfonds zur Verfügung.) 
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Beiträge zur Theorie 


Was macht den Gestalter 
unersetzlich? 


Zu Auftrag 
und 
Gegenstand 
industrieller 
Form- 
gestaltung 


Moissej 5. Kagan”, 
Michail A. Koskow, Leningrad 


° Anstelle einss ÖOriginalbeitrages, den Professor 
Kogan aus Zeitgründen nicht verfassen konnte, er- 
hleiten wir von ihm eine Publikation, aus der wir 
einen Auszug abdrucken. Dar russische Originaltitel 
lautet: 

MyAOMscTBeHHoe HOHETPYRPOBAHME! 

EHCTEMA MPAHTHHH, CHCTEMA OUEHHH. 

NesuHrpaa 1073 
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Unter den Bedingungen des staats- 
monopolistischen Kapitalismus tritt das 
Design als Mittler zwischen Industrie 
und Handel auf, indem es beide in 
Übereinstimmung bringt, koordiniert 
und in einem einheitlichen System ver- 
bindet. Unter diesen Bedingungen 
müssen sich die Designer mit Styling 
beschäftigen, das das künstliche Auf- 
blähen des Bedarfs der Bevölkerung 
und die „planmäßige” Alterung der Er- 
zeugnisse (vor allem von Gebrauchs- 
gütern) fördert. 

Einige Autoren sind sogar der An- 
sicht, daß nur so ein „Mechanismus, 
der die Wechselwirkung der Elemente 
von Produktion und Konsumtion regu- 
liert“, mit Recht „Design” genannt wer- 
den kann und die Tätigkeit der Form- 
gestalter in sozialistischen Ländern 
„Antidesign” ist, das nur die Design- 
projektierung in Anspruch nimmt. 

Wenn wir uns mit solchen terminolo- 
gischen Verkomplizierungen nicht ein- 
verstanden erklären können, so darf 
die Gegenüberstellung zweier Arten 
von Design selbst als richtig anerkannt 
werden, weil sich in Abhängigkeit von 
den ökonomischen Verhältnissen das 
Grundziel der Produktion verändert 
und dieses „als Gesetz" die gesamte 
Tätigkeit bestimmt. Insofern das Design 
in der kapitalistischen Welt als Teil des 
„Marketing“ auftritt, dessen Ziel die 
Befriedigung der Besitzer durch Profit 
ist, faktisch der Profit selbst zum Pro- 
dukt der Tätigkeit wird, wird auch der 
soziale Auftrag dementsprechend for- 
muliert. Deshalb ist die Sphäre des 
Warenumschlages die bestimmende 
Sphäre für das kommerzielle Design, 
und der Grundakzent liegt auf dem 
Absatz, der als wichtigstes Glied in der 
Produktion auftritt. Auf diese Weise 
verliert das Design, zum Stimulator des 
Bedarfs werdend, seinen humanisti- 
schen Inhalt. 
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Ein riesiger Vorzug des sozialisti- 
schen Design besteht darin, daß unter 
den Bedingungen der volkseigenen In- 
dustrie und zentralisierten Planung 
Eigentums- und Gewinninteressen kei- 
nen Einfluß auf das Ziel der Tätigkeit 
haben und als Subjekt der Konsumtion 
das Volk auftritt; deshalb kann und 
muß der soziale Auftrag die wirklichen, 
breit verstandenen Interessen der Kon- 
sumenten widerspiegeln. Diese Interes- 
sen verschmelzen organisch utilitäre 
und ästhetische Beziehungen zu den 
Dingen, indem sie das Design auf die 
Befriedigung und Entwicklung der ma- 
teriellen und geistigen Bedürfnisse der 
Gesellschaft orientieren. Die ingenieur- 
psychologischen, ergonomischen und 
anthropologischen Aspekte des Systems 
„Mensch-Maschine" werden hier nicht — 
wie in der bürgerlihen Welt — dem 
Streben nach Erhöhung der Arbeitspro- 
duktivität unterworfen, unabhängig da- 
von, wie sich das auf das Wohlbefinden 
des Arbeiters, auf sein Verhältnis zur 
Arbeit auswirkt, sondern werden einer 
höheren sozialen Aufgabe unterworfen: 
der Befreiung der Arbeit, der Erhöhung 
ihres geistigen Potentials,der Umwand- 
lung der Arbeit in den höchsten 
menschlichen Genuß, mit einem Wort — 
der Aufgabe der ästhetischen Selbst- 
bestätigung des Menschen in der Är- 
beit. 

Wenden wir uns nun der Erörterung 
des Gegenstandes, Subjektes und der 
Methode des Schaffens zu, die dem 
Design als solchem eigen sind, außer- 
halb der Abhängigkeit vom Einfluß des 
einen oder anderen Systems oder die- 
ses oder jenes ökonomischen Entwic- 
lungsniveaus. 

Was ist der Gegenstand der Design- 
Tätigkeit? 

1965 schrieb W.Ljachow’: „Das ist 
die bei weitem noch nicht vollständige 
Übersicht der Funktionen, die nad 
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Meinung verschiedener Autoren vom 
Formgestalter wahrgenommen werden 
müssen: 

— Verändern der Gesellschaft durch 
ihre Humanisierung, 

-— Erfinden funktionaler Strukturen, 

— die Tätigkeit verschiedener Spe- 
zialisten bei der Projektierung koordi- 
nieren und ausrichten, 

-— das Sortiment ausarbeiten und 
planen, - 

— sich mit der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation beschäftigen (ein- 
geschlossen die musikalische Unterma- 
lung des Produktionsprozesses) usw., 
usw." 

Seinerseits vertritt Ljachow die Auf- 
fassung, daß der „Formgestalter sich 
vor allem mit der Schaffung und Orga- 
nisierung der Form von Gegenständen” 
beschäftigen muß. 

Es ist aufschlußreich, daß jede der 
genannten Funktionen einen eigenen, 
sich vom anderen unterscheidenden 
Gegenstand der Designtätigkeit vor- 
aussetzt. Seit dem Erscheinen des ge- 
nannten Artikels sind keine Arbeiten 
veröffentlicht worden, die sich speziell 
mit dem Problem des Gegenstandes 
auseinandersetzen, dennoch setzt die 
Mehrzahl der erschienenen Veröffent- 
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Projektierung 


Planung * 


Materialisierung 
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Ksthetische Sensibilität zwischen Modell und Reißbrett: 


Wie arbeiten Formgestalter? 


Spezialist oder Koordinator in der Industrie: 
Was macht den Gestalter unersetzlich? 


Gut, besser, am besten: 


Was ist Fortschritt in der Formgestaltung? 


Genuß vom Fließband: 


Wie verhalten sich Konsumenten zum Serienprodukt? 


Brauchbare Kriterien für das, was wir brauchen: 
Welche Dinge braucht welcher Mensch? 


lihungen ols einen solchen Gegen- 
stand die materiell-räumliche Struktur 
der Elemente der gegenständlichen 
Umwelt voraus. Um diese Schlußfolge- 
rung zu überprüfen, werden wir den 
gesamten Zyklus zur Herausbildung 
von Elementen der gegenständlihen 
Umwelt nach der allgemeinen Formel 
für die Tätigkeit verfolgen, die gleicher- 
moßen auf die Industrie als Ganzes als 
auch die Herstellung ihrer Einzelpro- 
dukte anwendbar ist. 

Wir beginnen mit dem Bedürfnis, das 
sich im Subjekt der Konsumtion perso- 
nifiziert. Das Bedürfnis nach einer be- 
stimmten Funktion bringt die Nachfrage 
hervor und bestimmt sie. Auf der 
Grundlage der Untersuchung des Be- 
darfs und der Faktoren, die auf ihn 
Einfluß haben, arbeitet das Gesamt- 
subjekt der Produktion das Sortiment 
aus, plant das Produkt und seine Auf- 
lagenhöhe, das heißt konkretisiert den 
sozialen Auftrag, bestimmt das tech- 
nische Prinzip für die Verwirklichung 
der Funktion, formiert die materiell- 
räumliche Struktur von Elementen der 
gegenständlichen Umwelt und verkör- 
pert sie im Material, das heißt schafft 
ein reales Produkt der Tätigkeit. Das 
Produkt tritt in die Sphäre der Vertei- 


Bedarfsforschung *— SUBJEKT 2 


Bedarf 


Verteilung 
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lung ein, danach verwirklicht es sich im 
Gebrauc; sein Gebrauchsprozeß deckt 
das Maß der Befriedigung des vor- 
handenen Bedürfnisses auf und bringt 
neue Bedürfnisse hervor. „... und der 
schließende Akt der Konsumtion, der 
nicht nur als Endziel, sondern auch als 
Endzweck gefaßt wird, liegt eigentlich 
außerhalb der Ökonomie, außer soweit 
er wieder zurückwirkt auf den Aus- 
gangspunkt und den ganzen Vorgang 
von neuem einleitet.“? Der Zyklus wie- 
derholt sich, aber schon auf höherem 
Niveau (Tafel 1). Und so fängt der Pro- 
zeß der Formierung von Elementen der 
gegenständlihen Umwelt im Innern 
der Bedürfnisse zu leben an, und der 
gesamte Zyklus schließt folgende Mo- 
mente in sich ein: 

- das Bedürfnis mit der ihm imma- 
nenten Herausbildung von Bedarf, 

— Bedarfsforschung, 

- Planung, 

— Projektierung (Auswahl des tech- 
nischen Wirkprinzips und die Formie- 
rung der materiell-räumlichen Struktur), 

— materielle Produktion, 

— Verteilung. 

Bei der Erzeugung der Industriepro- 
duktion werden alle aufgezählten Pro- 
zesse, außer den Prozessen Verteilung 
und Konsumtion’, von dem Gesamtsub- 
jekt Produktion verwirklicht. Unter den 
heutigen Bedingungen schließt in dem 
Maße, wie sich die technischen Schwie- 
rigkeiten beim Erzeugen von Elementen 
der gegenständlichen Umwelt und ihrer 
Auflagen vergrößern, das integrale 
Subjekt Produktion eine immer größere 


Zahl von Spezialisten verschiedenen 


Profils in sich ein. Der Designer als Mit- 
glied des Produktionskollektivs hat zu 
allen Zyklen des Formierens von Ele- 
menten der gegenständlichen Umwelt 
Beziehungen. Dennoch entwickelt sich 
seine unmittelbare Tätigkeit nur in 
einem bestimmten Sektor — dort, wo 
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seine Mitwirkung nicht nur erwünscht, 
sondern notwendig ist. Sie ist natürlich 
nicht notwendig bei der Verteilung des 
Produktes, nicht bei der Herausbildung 
von Bedürfnissen und der durch sie 
hervorgerufenen Funktionen, weil sich 
das Subjekt Produktion damit über- 
haupt nicht befaßt. Die spezielle Be- 
darfsforschung und die Produktpla- 
nung sind nicht seine spezifischen 
Funktionen, weil deren Aufgaben nur 
durch die Kraft kollektiver Organe der 
Gesellschaft, Soziologen, Ökonomen 
und Wertreter ihnen naher Wissens- 
gebiete, gelöst werden können. 

Es ist wahr, der Fall einer teilweisen 
Bedarfsforschung und Planung für ein- 
zelne Erzeugnisse ist durch Designein- 
richtungen möglich, aber die Mitwir- 
kung der Designer an diesen Prozessen 
darf man nicht als obligatorisch an- 
sehen. Dasselbe muß man sagen in be- 
zug auf die Auswahl der technischen 
Wirkprinzipien zur Realisierung der 
Funktion, die, so wie es sich gehört, 
vom Ingenieur, Technologen, Okono- 
men getroffen wird. Das gleiche gilt 
auch vom Prozeß der materiellen Pro- 
duktion selbst, wo die Mitwirkung des 
Designers (in Form derAutorenaufsicht) 
wünschenswert, aber durchaus nicht 
notwendig ist. 

Auf diese Weise bleibt nur der Pro- 
zeß der Formierung materiell-räum- 
licher Strukturen für die zu produzie- 
renden Öbjekte übrig. Hier sind drei 
Situationen möglich. 

Die erste besteht darin, daß sich die 
Strukturen der technischen Objekte — 
der Maschinen und des Gerätes — ohne 
die Mitwirkung des Designers heraus- 
bilden können (und sich in vielen Fäl- 
len real formieren), das heißt spontan 
im Prozeß der technischen Konstruktion 
Gestalt gewinnen. Diese Strukturen 
werden durch die erzeugten Objekte 
mit utilitär-technischem Inhalt hermor- 
gebracht und heißen Konstruktionen. 
Ihrem Schöpfer, dem Ingenieur, ist es 
im Prinzip gleichgültig, wie eine solche 
Konstruktion aussehen wird, wie ihr 
Äußeres sein wird, ihre wahrnehmbare 
räumlich-plastische Form? — für ihn ist 
nur wichtig, daß die gegebene Kon- 
struktion erfolgreich arbeitet, daß sie 
technologiegerecht, ökonomisch, kom- 
pakt und bequem in ihrer Handhabung 
ist. Dieser letztgenannte Umstand ver- 
anlaßt den Konstruktionsingenieur, sich 
immer öfter um Hilfe an Fachleute der 
Ingenieurpsychologie, Ergonomie, An- 
thropologie zu wenden, die wissen- 
schaftlich begründete Empfehlungen 
für die Gestaltung der Steuerorgone 
und einiger anderer Elemente techni- 
scher Objekte geben, indem sie von der 
Notwendigkeit ausgehen, ein höchst 
effektives System „Mensch-Maoschine” 
zu schaffen. Dennoch bleibt die Auffas- 
sung dieses Systems selbst hier zutiefst 
pragmatisch und utilitaristisch, weshalb 
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das Problem der Formgestaltung auf 
diesem Niveau nur sehr eng und in be- 
grenztem Rahmen gelöst werden kann. 

Zweitens existieren materiell-räum- 
liche Strukturen, die von Künstlern ge- 
schaffen werden: Werke des bildenden 
und dekorativen Schaffens. Hier dient 
die Struktur des Objektes der Verkör- 
perung des künstlerischen Inhaltes und 
tritt als künstlerisch-bildhafte Form des 
Werkes in Erscheinung. Weil gerade 
diese und nur diese Form imstande ist, 
dem Betrachter den in ihr verkörperten 
Inhalt zu vermitteln, deshalb kann sie 
nicht spontan entstehen, sondern wird 
im Prozeß der bewußten und zielge- 
richteten formbildenden Tätigkeit des 
Künstlers geschaffen. 

Weil das Design in sich die Lösung 
utilitär-technischer und künstlerisch- 
bildhafter Aufgaben vereint, ist es da- 
zu berufen, die technische Konstruktion 
und künstlerische Gestaltung zu ver- 
schmelzen, das heißt solche Strukturen 
von Elementen der gegenständlichen 
Umwelt zu schaffen, die gleichzeitig die 
Bedeutung won Konstruktionen und 
Formen haben. Der Designer kann da- 
bei die Empfehlungen des Ergonomen 
berücksichtigen oder selbst initiativ 
die notwendigen Lösungen für den 
ingenieurpsychologischen Aspekt des 
Problems „Mensch-Maschine” finden: 
dennochwirdersichin jedemFallnichtauf 
eine solche Lösung beschränken, son- 
dern er erhebt sich vom ingenieurpsycho- 
logischen Niveau auf das sozialpsycho- 
logische Niveau und auf das sozial- 
kommunikative, das heißt auf das Ni- 
veau des künstlerischen Schaffens. Die 
Analyse des ganzen Zyklus der Formie- 
rung von Elementen der gegenständ- 
lichen Umwelt gestottet es, jenen Sek- 
tor der kollektiven Tätigkeit aufzudek- 
ken, in dem der Designer das grund- 
legende Subjekt der Produktion ist. 
Dieser Sektor ist die Projektierung der 
materiell-räumlichen Strukturen von Ele- 
menten der gegenständlichen Umwelt, 
die gleichzeitig Konstruktion und Form 
sind, Die genannten Strukturen sind 
auch grundlegender Gegenstand der 
gestalterischen Tätigkeit. Und von hier 
aus wird auch die spezifische Schaf- 
fensmethode des Designers verständ- 
lich, deren Wesen in der Umwandlung 
einer technischen Konstruktion in eine 
künstlerische Form besteht. Dabei - 
das versteht sich, bleibt die Konstruk- 
tion sie selbst — die arbeitende Struk- 
tur des technischen Objektes, aber sie 
ist gleichzeitig eine ausdrucksvolle, 
emotional aussagende plastische Form, 
die nicht mehr an ein anderes Objekt 
gerichtet ist, sondern an ein Subjekt, 
den geistigen Verbraucher der gegebe- 
nen Sache, Deshalb erwirbt die Form 
die Eigenschaft eines besonderen „Tex- 
tes", das heißt, sie kann in gegebener 
künstlerischer Sprache eine gewisse 
künstlerische Information ausdrücken. 
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Für die Formgestaltung als solche ist 
es nicht von prinzipieller Bedeutung, 
wer die technische Konstruktion des 
Objektes schafft -— der Designer selbst, 
der manchmal die für diese technische 
Vorbereitung nötigen Fähigkeiten be- 
sitzt, der Konstruktionsingenieur oder 
ein ganzes Kollektiv eines Konstruk- 
tionsbüros beispielsweise, die dem 
Designer die grundlegende konstruktiv- 
technische Lösung vorschlagen. Wesent- 
lich ist etwas anderes: daß gerade und 
nur der Designer berufen und fähig ist, 
sich vom Niveau der Konstruktion auf 
das Niveau des künstlerisch konstrukti- 
ven Formierens zu erheben. Wir unter- 
streichen, obwohl das ganz offensicht- 
lich ist, daß das Wesen der künstleri- 
schen Konstruktion (Formgestaltung) 
nicht darin besteht, einer Konstruktion 
eine künstlerische Form „anzupassen” 
oder „aufzutragen” als bloße äußere 
Verschönerung, sondern es besteht im 
organischen Entwickeln der Form aus 
der Konstruktion. Dazu werden keine 
speziell hineingetragenen „künstleri- 
schen” Mittel genutzt, sondern die in- 
neren ästhetischen Möglichkeiten der 
materiell-räumlichen Strukturen eines 
utilitären Objektes. 

Hieraus folgt, daß die Formgestal- 
tung (künstlerische Konstruktion) das 
Suchen nach einer solchen Struktur der 
Elemente gegenständlicher Umwelt ist, 
die einerseits den utilitären und künst- 
lerischen Funktionen des Objektes ent- 
spricht, das heißt den Forderungen des 
Konsumenten, und andererseits den 
konkreten technischen Bedingungen 
der Hersteller, das heißt den Forderun- 
gen der Produzenten, 
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Die Entstehung des Berufs des indu- 
striellen Formgestalters fällt zeitlich mit 
der Krise der mechanistischen Auffas- 
sung in der Wissenschaft zusammen. 
Diese Auffassung, die für die Untersu- 
chung und Beschreibung der Wirklich- 
keit wohl geeignet und fruchtbar war, 
führte im neunzehnten Jahrhundert zu 
einer Blüte vieler Zweige der Physik, 
war jedoch nicht mehr anwendbar auf 
die neuen Probleme der Biologie, der 
sich entwickelnden Psychologie und der 
Gesellschaftswissenschaften. 

Ein Versuch, neue Prinzipien der wis- 
senschaftlichen Erkenntnis zu formulie- 
ren, war der Begriff des Örganizismus 
von. Bertalanffy_({W. Gasparski, A. Le- 
wicka „Problematik der Systemfor- 
schung”, Polnische Akademie der Wis- 
senschaften, Warszawa 1973). Die 
Hauptforderungen dieser Konzeption 
sind 

- die Betrachtung des Örganismus 
als ein Ganzes, als ein organisiertes 
System von aufeinander einwirkenden 
Elementen; 

-— die Betrachtung des Organismus 
als ein dynamisches Phänomen, das 
den Charakter eines Prozesses hat; 

- die Betrachtung des Organismus 
vor allem in seiner Aktivität, die Berück- 
sichtigung probabilistischer Abhängig- 
keiten bei der Beschreibung seines Ver- 
haltens (im Unterschied zum passiven 
Mechanismus, der auf äußere Einwir- 
kung eindeutig reagiert). 

Diese Postulate sind heute von der 
Kybernetik bestätigt. 


Die Wissenschaft machte zu einem 
Zeitpunkt auf den Prozeßgedanken auf- 
merksam, als die industrielle Formge- 
staltung noch verzweifelt nach den 
Grundlagen der eigenen Identität und 
nach Argumenten für ihre Emanzipation 
suchte und dazu neigte, es als Spezifik 
dieses Berufs anzusehen, daß er Indu- 
strieprodukten, also Gegenständen, 
eine äußere Form verlieh. 

Es ist demnach kein Wunder, daß in 
dieser Situation jeder Versuch einer 
Revision der vorgeschlagenen Spezifik 
von bestimmten Kreisen der Formge- 
stalter als Umsturz oder als Selbstver- 
nichtung angesehen wurde und wird. 

Es polarisierten sich die beiden Haupt- 
richtungen: Gestaltung des Äußeren 
oder Gestaltung der Nutzungsprozesse. 

Die Gestaltung des Äußeren ent- 
wickelte sich aus der traditionellen 
künstlerischen Formgebung, einer Rich- 
tung also, die sich auf die Überzeu- 
gung stützt, daß nur der Künstler das 
Recht hat, das Schöne autoritativ in 
jeden Lebensbereich einzuführen. Die 
Form ist der höchste Wert, dem sich die 
anderen Faktoren, die die Produktion 
ausmachen, unterzuordnen haben. Der 
Formgestalter hat sich allein von ästhe- 
tischen Qualitäten leiten zu lassen. Je- 
doch lenkten in der Praxis merkantile 
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Rücksichten die meisten Formgestalter 
auf den Weg des Styling, das im 
Grunde darauf beruht, den Erzeugnis- 
sen unwirkliche, illusorische Merkmale 
zu verleihen, die beim Verbraucher ein 
bestimmtes Interesse für das jeweilige 
Erzeugnis hervorrufen sollten. Die Her- 
steller hätscheln diese Richtung als ein 
vorzügliches Instrument der Verkaufs- 
politik. Es geht ihnen darum, möglichst 
hohe Profite zu erzielen und mit nied- 
rigstem Kostenaufwand den Schein der 
Verbesserung, also den Eindruck her- 
vorzurufen, daß das Erzeugnis moder- 
ner, leistungsfähiger, schneller, dauer- 
hafter usw. ist. 

Alle Erzeugnisse haben eine äußere 
Farm. Man kann sie verändern und ge- 
stalten. Das betrifft komplizierte mecha- 
nische und elektrische Anlagen in glei- 
chem Maße wie Textilien, Keramiken, 
Grafiken, Zeichen, Prospekte usw. Die 
Gestaltung des Äußeren kann auch in 
die Natur eingreifen: Man züchtet Blu- 
men, Bäume, Katzen und Goldfische, 
man kämmt sich das Haar glatt oder 
wickelt Locken — alles zur Verbesserung 
des Aussehens oder vielmehr zur Än- 
passung an subjektive ästhetische Ur- 
teile, an’ die Mode. 

Die Gestaltung der äußeren Form ist 
also die Festlegung eines Komplexes 
äußerer, sichtbarer Merkmale von Ge- 
genständen in der Absicht, sie zu Din- 
gen zu machen, die außergewöhnlich 
sind, sich von anderen unterscheiden; 
durch ihr Aussehen Aufmerksamkeit er- 
regen und beim Betrachter Emotionen 
wecken. Die Amerikaner bezeichnen 
die Summe der ästhetischen Einwirkun- 
gen des Erzeugnisses auf den Verbrau- 
cher als Reiz und erklären es für das 
erste Ziel der Formgestaltung, einen 
maximalen Reiz auszulösen. Die Her- 
beiführung eines derartigen Zustands 
ist — leider in den meisten Fällen - 
nicht uneigennützig und definiert ihren 
Zweck auf eine einfache Weise, Ich 
zitiere einen führenden amerikanischen 
Formgestalter: „Mit der Verbesserung 
des Äußeren tragen wir dazu bei, den 
Verbraucher zufriedenzustellen und den 
Absatz zu erhöhen.” Die dominieren- 
den Faktoren sind hierbei die soge- 
nannten „gesellschaftlihen Aspekte 
des Erzeugnisses”, die man auch als 
den Faktor der „Bedeutung“ bezeich- 
net. Die hierzu angestellten Uhnter- 
suchungen haben ergeben, daß der 
Verbraucher diesem Faktor das gleiche 
Gewicht beimißt wie der „Nützlichkeit“ 
des Erzeugnisses, also den Nutzungs- 
merkmalen, der Langlebigkeit oder der 
Zuverlässigkeit. 

Die „Bedeutung” charakterisiert den 
Grad des Prestiges, der Anerkennung 
oder sogar der Achtung durch die 
Öffentlichkeit und den Grad der per- 
sönlichen Befriedigung, der sich daraus 
ergibt, daß man sich im Besitz des je- 
weiligen Erzeugnisses befindet oder 
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sich seiner bedient. Die Qualität der 
„Bedeutung“, das heißt, ob der jewei- 
lige Gegenstand der gesellschaftlichen 
Situation gerecht wird, bestimmt die 
„Angemessenheit". Das Bewußtsein 
oder der Verdacht „unangemessener” 
Kleidung oder Wohnung, „unangemes- 
senen" Verhaltens verursachen man- 
gelndes Selbstvertrauen und das Ge- 
fühl einer Bedrohung der eigenen 
Würde. Das Streben nach einem „an- 
gemessenen" Lebensrahmen, der dem 
in der Gesellschaft entstandenen Stan- 
dard entspricht, ist ein wichtiger Faktor 
des Interesses an der eigenen Umge- 
bung und ihrer Gestaltung. Gefährlich 
für diese Richtung ist die Leichtigkeit, 
mit der man der Heuchelei verfällt. Der 
Produzent gibt vor, Mäzen der Künste 
zu sein, und macht Geschäfte mit den 
Schwächen des Verbrauchers. Unter 
dem Deckmantel der Liebe zum Schö- 
nen kauft sich der Verbraucher Prestige, 
und der Formgestalter nutzt seinen 
Status als Künstler aus und tarnt mit 
seiner subjektiven künstlerischen Sensi- 
bilität den Mangel on fachlichem Wis- 
sen und an Redlichkeit. 

Bei der Projektierung der Nutzungs- 
prozesse behandeln wir das Produkt als 
Mittel zur Realisierung des projektier- 
ten Nutzungsprozesses, als Mittel zur 
Herbeiführung des beabsichtigten Re- 
sultots. Aber das Mittel kann nicht zum 
ausschließlichen Ziel unserer Tätigkeit 
werden. Den Gebrauchswert eines Pro- 
dukts (einer Ware) bilden die Eigen- 
schaften, dank derer es menschliche Be- 
dürfnisse befriedigt. Die Vergrößerung 
des Gebrauchswerts führt demnach zur 
Erhöhung des Grads der Befriedigung 
von Bedürfnissen, was durchaus bei 
einem bestimmten, sich nicht vergrö- 
Bernden Aufwand an lebendiger Arbeit 
und Produktionswert erfolgen kann. 

Der Schwerpunkt des Problems wird 
also auf das „Ersinnen dieses Produkts” 
und damit auf die Projektierung seiner 
Gebrauchswerte verlagert. Im Effekt 
kann man aus dem Material des glei- 
chen, manchmal auch eines geringeren 
Wertes sowie bei gleichem, oftmals 
aber niedrigerem Aufwand an Arbeits- 
kraft ein Produkt von höherem Ge- 
brauchswert erzielen. 

Nach dieser Konzeption ist indu- 
strielle Formgestaltung eine schöpferi- 
sche Tätigkeit, die sich damit befaßt, 
Eigenschaften zu projektieren, dank 
derer die industriellen Erzeugnisse und 
Anlagen gesellschaftlihe Bedürfnisse 
befriedigen. 


Den anerkannten Faktoren der Pro- 
duktion, wie Okonomie, Kanstruktion, 
Technologie (Herstellung), Aussehen 
(Ästhetik), ist also ein gleichwertiger 
Faktor an die Seite zu stellen: die Nut- 
zung. In der Konsequenz zeichnet sich, 
folgt man dieser Konzeption, zwischen 
den Zuständigkeiten der einzelnen 
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Fachleute, die das neue Produkt pla- 
nen, folgende Teilung ab: 

- der Okonom prüft die Relatio- 
nen zwischen den oben erwähnten Fak- 
toren hauptsächlich unter dem Aspekt 
der Ökonomie; 

- der Konstrukteur unter dem As- 
pekt der Konstruktion; 

- der Künstler unter dem Aspekt 
des Aussehens (Ästhetik); 

- der industrielle Formgestalter 
unter dem Aspekt der Gebrauchswerte 
des Erzeugnisses. 

Damit werden die Unterschiede zwi- 
schen den sogenannten industriellen 
Künstlern und dem industriellen Form- 
gestolter definiert und die bisher flie- 
Benden, oftmals sogar umstrittenen 
Grenzen zwischen diesen beiden Be- 
rufen mit ausreichender Genauigkeit 
gezogen. Deutlich sichtbar werden auch 
die Unterschiede in der Spezialisierung 
auf diese Berufe. Die Konzeption des 
Nutzungsprozesses führt einen neuen 
Begriff ein: Projektierung des Nut- 
zungsprozesses. Das ist eine Tätigkeit, 
die der Projektierung des Produkts vor- 
ausgeht und dieses letztere als ein 
Element behandelt, das lediglich der 
Realisierung des MNutzungsprozesses 
dient, den diese Konzeption als grund- 
sätzlich ansieht. 

Die bisherigen Unklarheiten und 
Mißverständnisse im Bereich der Zu- 
ständigkeit der industriellen Formge- 
staltung haben ihre Ursache in der un- 
zutreffenden Festlegung der Spezifik. 
Die industrielle Formgestaltung ist den 
Kinderschuhen entwachsen und schrei- 
tet in ihr Jugendalter hinein, in dem 
sich ihre charakteristischen und indivi- 
duellen Züge offenbaren. Sie ist zu 
einem selbständigen Gebiet geworden. 
Es kann sein, daß aus ihr neue Spezial- 
gebiete und möglicherweise auch neue 
Berufe hervorgehen. Den Anlaß dafür 
bildet wohl nicht so sehr die Aufteilung 
der Industrie in Branchen, als vielmehr 
die Methodologie der Projektierung. 
Beispielsweise zeichnet sich eine auf- 
fällige Trennung in die Gestaltung und 
Lösung von Problemen und in die Lö- 
sung technischer Aufgaben ab. Die 
Trennung in künstlerische Formgebung 
und industrielle Formgestaltung ist als 


| vollendete Tatsache anzusehen. 


Die zunehmende Autonomie des Öe- 
biets bringt es mit sich, daß der Kader- 
bedarf der industriellen Formgestal- 
tung nicht länger aus den Beständen 
anderer Berufe und Fachgebiete ge- 
deckt werden kann. Der industrielle 
Formgestalter und der Plastiker, der 
sich mit der künstlerischen Formgebung 
befaßt, müssen sich an interdisziplinä- 
ren Maßnahmen zur Realisierung der 
durch die Entwicklung der Industrie be- 
dingten gesellschaftlichen Bedürfnisse 
beteiligen — im Hinblick sowohl auf die 
sich bietenden Möglichkeiten als auch 
auf die Notwendigkeit, negativen Ne- 
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benerscheinungen jener Entwicklung 
vorzubeugen. 

Die Teilnahme an solchen Maßnah- 
men bedingt Fachwissen der zusam- 
menwirkenden Seiten. Es klärt die Zu- 
ständigkeit im Handeln, die Kompe- 
tenz der einzelnen Berufe und deren 
Pflichten. Erst dann kann man den ein- 
zelnen Partnern Aufgaben stellen, ihre 
Sachkenntnis kontrollieren und Verant- 
wörtung verlangen: Konflikte verschwin- 
den ebenso wie die Anmaßung von 
Kompetenzen, Rechten und Privilegien. 
Dann — und nur dann — kann man die- 
sen Beruf erlernen und den Lernenden 
ein Ziel setzen, ohne daß die Pädago- 
gen nur gleichgültige oder durchtrie- 
bene Beamte sind, die Studenten aber 
in Apathie und Resignation versinken. 
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Die persönlichen Bedingungen des ge- 
stalterischen Schaffens sind umfassen- 
der als der Bereich des theoretischen 
Bewußtseins. Soweit durch Theorie all- 
gemeine ÖOrientierungen für formge- 
staltende Arbeit zu gewinnen sind, 
würde ich diese für unsere Zeit in fol- 
genden Leitworten aussprechen: 1. 
praktische Brauchbarkeit der Gegen- 
stände für eine universelle und harmo- 
nische Lebensweise der Menschen und 
2, Dauer des Gegenstandes durd sei- 
nen praktischen Funktionswert, seinen 
technischen Aufbau und durch seine 
Gestalt, welche die sozialen und tech- 
nischen Bedingungen der Produktion 
ästhetisch erhellt und den praktischen 
Funktionswert und wesentliche techni- 
sche Strukturen des Gegenstandes 
formiert und deutet. Das Kriterium 
Dauerhaftigkeit der Gegenstände ist 
dem Gesichtspunkt der praktischen 
Brauchbarkeit untergeordnet. Jede nä- 
her zur Gestaltungspraxis hinführende 
Anwendung dieser abstrakten Kriterien 
setzt folglich die Konkretisierung des 
gesellschaftlihen Inhalts des Ge- 
brauchs der Gegenstände voraus. 

Die Kriterien praktische Brauchbar- 
keit und Dauer können nad der Seite 
der Produktion so gefaßt werden: Ziel- 
punkt ist eine antimodische, moderne 
Gestaltung, welche die emanzipatori- 
schen Möglichkeiten industrieller Pro- 
duktionsmethoden in den Produkten 
erscheinend werden läßt, durch welche 
die Auflösung der Beziehung von Ori- 
ginal und Kopie im Serienprodukt als 
Form gesellschaftlicher Harmonie und 
individuellen Reichtums ästhetisch be- 
jahbar und die gegenüber den Indi- 
viduenverselbständigte MachtderDinge 
in der freien Lebenstätigkeit der Indi- 
viduen aufhebbar wird. Selbstverständ- 
lich hat eine freie Lebensweise der 
Menschen auch andere als produktge- 
stalterische Grundlagen und ist sie 
allein von diesen nicht zu entwickeln. 
Aber wir sollten die Möglichkeiten des 
Wirkens formgestaltender Praxis für die 
Durchsetzung neuer gesellschaftlicher 
Verhältnisse und individueller Verhal- 
tensweisen nicht unterschätzen. Die 
Eigenschaften einer solchen Gestaltung 
sollen hier nur durch ihre Entgegenset- 
zung zum Modischen indirekt umrissen 
werden. Mit dem Begriff der Mode be- 
zeichne ich zunächst die Gesamtheit 
ästhetischer Formierungen, die aus den 
Warenbeziehungen resultieren und 
diese vermitteln. „Die Mode schreibt 
das Ritual vor, nach dem der Fetisch 
Ware verehrt sein will.”! Die Mode ist 
für das Kapital zu einer notwendigen 
Gestaltmacht des gegenständlichen 
Reichtums geworden, weil dieser die 
Tendenz hat, Bedingungen bürgerlicher 
Aneignung aufzulösen. Durch die Akti- 
vierung und Ausweitung der Funktion 
des Modischen soll der gegen die 
Grenzen des kapitalistischen Systems 
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stoßBende Reichtum den Verwertungser- 
fordernissen des Kapitals ästhetisch 
untergeordnet werden. Die Verkürzung 
der Dauer des praktischen Gebrauchs 
der Gegenstände ist die vordergrün- 
digste Tendenz entwickelter Woaren- 
produktion, die allerdings durch be- 
stimmte Bedingungen der Konkurrenz 
auch modifiziert werden kann. Das Ver- 
harren der Produkte im Gebrauch steht 
dem Nachrücken anderer und damit 
der Strategie des Warenproduzenten 
entgegen. Da die Subjekte von Waren- 
beziehungen keine institutionellen Mit- 
tel der Enteignung einsetzen können, 
muß diese durch die Funktionierung 
der Produkte und den psychischen Auf- 
bau ihrer Nutzer bewirkt werden. 

Die Figuren dieser Enteignung sind: 
Vermüllung, Verkunstung, Einfühlung. 
Die Vermüllung des Gegenstandes ist 
eine Funktion seines technischen Auf- 
baus, welcher einen Defekt verursacht, 
der den Nutzer veranlaßt, den Gegen- 
stand als Müll zu werfen. Die Verkun- 
stung des Gegenstandes Ist die Bele- 
gung des Gegenstandes mit Insignien 
von Wert, wodurch er so bedeutsam 
wird, daß er sich der praktischen Nut- 
zung teilweise oder vällig entzieht, von 
einem Gegenstand des praktischen 
Gebraucs zu einem Gegenstand der 
bloßen Anschauung wird. Die Menge 
der Gegenstände, welche die Lebens- 
weise eines Individuums vermitteln, ist 
so nicht mehr durch das Maß des prak- 
tischen Lebens begrenzt. Die Gegen- 
standswelt als die des konkreten Reich- 
tums ihrer ursprünglichen Vorausset- 
zungen nach kann damit symmetrisch 
zum Geldhaben, der Verkörperung des 
abstrakten Reichtums, gebildet werden. 
Bezogen auf die Interessen der Sub- 
jekte von Warenbeziehungen, erweist 
sich die Verkunstung praktischer Ge- 
genstäönde als die ideal gewordene 
Form des Mülls, durch welche dieser 
gegenüber den Menschen mächtig 
wird. Die Einsetzung von ordinärem 
Müll als Kunstform ist bereits in den 
Gestalten seiner idealen Erhebung im 
heimischen Interieur vorweggenommen. 
In ihnen erleben die Individuen die 
Herrschaft der sachlichen Verhältnisse 
in der Herrschaft der Sache ganz als 
ihre Eigenheit. Von dieser Vorausset- 
zung kann schließlih das Warenver- 
hältnis auch zur Unterordnung der 
praktischen Gegenstände gelangen - 
durch die Einfühlung. Sie ist die Form 
der totalen Angepaßtheit der Erschei- 
nung des Produkts an eine Erwartung, 
die durch das gesellschaftliche Verhält- 
nis der Produktion selbst gesetzt ist. 
Die Unterworfenheit unter die Verhält- 
nisse wird zum Bedürfnis verinnerlicht. 
Und das Werfen des Gegenstandes als 
Müll vollzieht sich mit der Veränderung 
der modischen Einstellung aus den psy- 
chischen Zwängen der Individuen. 
Durch die Mode wird die Enteignung 
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Individuen zum demonstrativen 


der 
Gestus stilisiert. 

Wenn die Zielstellung, antimodische, 
moderne Gestaltung, sinnvoll ist, er- 
möglichen die eingesetzten Attribute 


des Modischen bereits in negativer 
Form Örientierungen einer die bürger- 
lihe Mode dialektisch aufhebenden 
Praxis. Hinter dem Erscheinungsfeld der 
Gegenstände des praktischen Ge- 
brauchs steht die Macht des Prakti- 
schen. Und die Entwicklung einer neuen 
ästhetischen Kultur hat hier ihre grund- 
legenden Voraussetzungen. Sie kann 
nicht einfach als neue Form der vorherr- 
schenden Praxis verwirklicht werden, 
sondern nur als Form der Umwälzung 
dieser Praxis. Und das verlangt, den 
Schein der Naturwüchsigkeit des Ge- 
brauchs zu denunzieren und die Struk- 
turen seiner gesellschaftlihen Be- 
stimmtheit sichtbar werden zu lassen. 
Mit der Entwicklung der Produktiv- 
kräfte und der wachsenden Vergesell- 
schaftung der Produktion erweitert sich 
die gesellschaftliche Dimensionierung 
der Produkte. Die Begriffe „Gegen- 
stand“, „Sache“, „Ding“ werden hier 
nicht in der Differenz, sondern im Über- 
einstimmenden ihrer Bedeutungen ein- 
gesetzt, in dem sie gestaltprägnante 
Realität bezeichnen, sofern diese: Ver- 
hältniseigenschaft besitzt, also gesell- 
schaftliche Verhältnisse objektiviert. Die 
gesellschaftstheoretische Analyse der 
Gegenstände kann nur als Darstellung 
ihrer Werhältniseigenschoft durchge- 
führt werden. Marx hob hervor, daß die 
politische Okonomie in einer-bestimm- 
ten Hinsicht vom Gebrauchswert der 
Waren oabsehen kann. Aber er hat hier- 
aus nicht die Schlußfolgerung gezogen, 
daß der Gebrauchswert überhaupt ge- 
sellschaftlich indifferent ist, Diesen be- 
griff er als Eigenschaft des Gegenstan- 
des, „der Befriedigung irgendeines 
Systems menschlicher Bedürfnisse” die- 
nen zu können. Soweit der Gebrauchs- 
wert „den disparatesten Produktions- 
epochen gemeinsam sein kann", liegt 
„seine Betrachtung jenseits der politi- 
schen Ökonomie... Der Gebrauchswert 
fällt in ihren Bereich, sobald er durch 
die modernen Produktionsverhältnisse 
modifiziert wird oder seinerseits modifi- 
zierend in sie eingreift.“ Das konkrete, 
jeden soziologischen Schematismus ver- 


meidende Erfassen dieser Formiertheit * 


der Gegenstände durch die Produk- 
tionsverhältnisse und ihrer formieren- 
den Rolle gegenüber den Produktions- 
verhältnissen ist für die Lösung gesell- 
schaftlicher Aufgaben im Sozialismus 
besonders wichtig. Und dieses zu lei- 
sten, ist nicht nur eine Aufgabe der 
politischen Okonomie. Die Erhöhung 
des Charakters der Gesellschaftlichkeit 
der Gegenstände, des Systems der 
Gegenstände und der räumlichen Le- 
bensbedingungen der Menschen voll- 
zieht sich nicht nur evolutionär als kon- 
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tinuierliche Vertiefung und Ausweitung 
eines Inhalts, sondern auch durch die 
Abfolge und Beziehung gegensätzlicher 
Charaktere dieser Gesellschaftlichkeit, 
welche durch die Spezifik der jeweiligen 
sozialökonomischen Formation bestimmt 
sind. Die Verkehrung der Beziehung 
Mensch-Sache aus einer bornierten 
Symmetrie wechselseitiger Determina- 
tion in die Beziehung der Herrschaft 
der sachlichen Beziehungen über die 
Menschen ist eine besondere Form der 
aus den Warenbeziehungen resultie- 
renden Entfremdung, die im Kapitalver- 
hältnis ihre zynische Zuspitzung erfährt. 
Die Entwicklung derWarenbeziehungen 
zum Kapitalverhältnis und innerhalb 
desselben ist der Prozeß fortschreiten- 
der Unterordnung des konkreten Reich- 
tums unter den abstrakten und schließ- 
lich der funktionellen Verkehrung bei- 
der. Die Warenproduktion spaltet den 
Gegenstand in zwei einander entge- 
gengesetzte, aber zuerst im gleichge- 
wichtigen Verhältnis zueinander ste- 
hende Seiten, „der Gegenstand selbst 
ist entzweit".' Aber die Selbständigkeit 
beider Seiten gegeneinander ist nur 
formal. Es gilt zwar, daß im Warenver- 
hältnis jedes seiner Subjekte „nur sei- 
nen Zweck erreicht, soweit es dem 
andren als Mittel dient“? Aber der 
Warenproduzent setzt sich „nur als Mit- 
tel, um sich als Selbstzweck, als das 
Herrshende und Übergreifende zu 
setzen". Die einfache Warenbeziehung 
hat zwei geschichtliche Aspekte, sie 
enthält einmal in der Form des Nega- 
tiven Strukturen kommunistischer Ver- 
hältnisse, und sie ist zum anderen der 
Keim des Kapitalismus. Im Kopitalver- 
hältnis ist die Beziehung der wechsel- 
seitigen Anerkennung und Gleichheit 
in bloßen Schein verwandelt. Und die- 
sem Übergang der Warenbeziehung 
von einer Beziehung Gleichartiger in 
das Klassenverhältnis Bourgeoisie und 
Proletariat entspricht die vollständige 
Unterordnung des Gebrauchswerts un- 
ter den Tauschwert,. Das Abstrakte 
selbst bildet sich zu einem Konkretum, 
aber zu einem abstrakten Konkretum, 
indem das Konkrete, die praktische 
Tätigkeit und der Genuß des Prakti- 
schen und des Gegenständlichen, ent- 
weder nur als Mittel zur Reproduktion 
der Bedingungen des Abstrakten oder 
außerhalb dieser direkten Mittelbarkeit 
durch den abstrakten Reichtum funktio- 
niert, nur darstellend oder verschwin- 
dend ist. Dieser abstrakte Gebrauchs- 
wert, Haug nannte ihn „korrumpieren- 
der Gebrauchswert”’, ist nicht nur 
durch seine ökonomische Formbestim- 
mung stabilisiert, sondern zugleich in 
der Lebensweise der Menschen und in 
dem System der gegenständlichen und 
räumlichen Lebensbedingungen. So 
kann es keinen sprunghaften Über- 


gang vom Tauschwertstandpunkt auf. 


den des Gebrauchswertes geben. 
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Die Vorstellung, dieser Prozeß der 
Verwirklichung der Herrschaft der Indi- 
viduen über ihre gegenständlichen Le- 
bensbedingungen könnte durch aske- 
tische Konzeptionen abgekürzt oder 
übersprungen werden, beruht auf ele- 
mentaren bürgerlichen Voraussetzun- 
gen. Sie ist als revolutionär und sozia- 
listisch aufgefaßte oder ausgegebene 
Konzeption an Neid und Nivellierungs- 
sucht als den Grundinstinkten aller 
Kleineigentümer orientiert. Zum ande- 
ren hat der Asketismus eben die Ver- 
hältnisse zur Voraussetzung, die durch 
seine Verbindung mit einer kommuni- 
stischen Revolutionskonzeption über- 
wunden werden wollen. Zu einer ge- 
sellschoftlichen Tugend konnte der 
Asketismus nur für eine Klasse werden, 
die sich zum Subjekt der Herrschaft des 
abstrakten Reichtums über den konkre- 
ten entwickelte. Wenn der bürgerliche 
Schatzbildner in „seiner schrankenlosen 
Genußsucht”“ allem Genuß entsagte, 
„als Märtyrer des Tauschwerts, heiliger 
Asket auf dem Gipfel der Metallsäule” 
erschien?, bildete er damit eine wirk- 
liche Macht, verkehrte er sein Dienen 
tatsächlich in Herrschaft und hatte er 
hierin auch Genuß. Heute kann das 
asketische Prinzip nur Ausdruck einer 
protestativen Unterwerfung unter die 
Macht des Kapitals oder nur Form 
der Unterordnung werktätiger Mas- 
sen unter eine dem Wesen nad 
antisozialistische Politik sein. Der bür- 
gerliche Genuß hat zwei einander for- 
mal entgegengesetzte Gestalten, den 
asketischen, verinnerlichten Genuß des 
abstrakten Reichtums und den diesen 
abstrakten Reichtum darstellenden, ver- 
äußerlichenden Genuß. Der Kommunis- 
mus ist beiden Formen des bürgerlichen 
Genusses entgegengesetzt. Kommuni- 
stischer Reichtum ist nicht das als Geld 
verselbständigte Sachliche, sondern der 
Reichtum der Beziehungen der Indivi- 
duen als tätiger, als der Subjekte ihrer 
Verhältnisse und das sachliche Haben 
hierin einbezogen als Vermittlung ihrer 
Subjektivität. Indem dieses Maß einer 
universellen und harmonischen Lebens- 
weise der Menschen als das ihres Ho- 
bens ausgebildet und schließlich durch- 
gesetzt wird, vollzieht sich notwendig 
eine praktische Kritik an tradiertem Ge- 
brauch und an überkommenen Struk- 
turen gegenständlicher und räumlicher 
Formierung des Lebens der Menschen, 
Aber das Prinzip dieser Kritik ist nicht 
das der Askese, sondern das des kon- 
kreten Genusses. Es gibt Beziehungen, 
in denen die Bedingungen dieses 
Reichtums der Erscheinung nach als 
asketisch aufgefaßt werden könnten, 
wie andere den allgemeinen Vorstel- 
lungen von Bürgerlichkeit entsprechen. 
Denn es gibt Einfachheit, die Genuß 
und nicht idealisierte Entsagung be- 
deutet, wie es eine Sorgfalt und ein 
Maßhalten im Gebrauch der Dinge 
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gibt, die das wirkliche Gegenteil von 
Geiz, Ausdruck der Selbstachtung des 
Menschen sind. 

Die Entwicklung typelogischer Mo- 
delle des Gebrauchs, der Bedürfnisse 
und der Gegenstands- und Raumfunk- 
tionen kann nur auf formationstheore- 
tischer Grundlage erfolgen. Für uns ist 
die Typologie des bürgerlichen und die 
Typologie des kommunistischen Ge- 
brauchs besonders wichtig, weil nur auf 
deren Grundlage die Eigenart soziali- 
stischer individueller Verhaltensweisen 
zu erfassen ist. Da der Sozialismus ols 
erste Phase der kommunistischen Ge- 
sellschaftsformation keine gegenüber 
dem Kommunismus selbständige for- 
mationelle Typik hat und nicht nur die 
Phase einer Evolution des Kommunis- 
mus auf eigener Grundlage, sondern 
auch die Phase des revolutionären 
Übergangs der einen Gesellschaftsfor- 
mation indieandereist,kanneinMoment 
in der Beziehung von Kommunistischem 
und Bürgerlichkeit gesehen werden. 
Marx hat diese Beziehung in den Rand- 
glossen auf klassische Weise charakte- 
risiert, und Lenin hat dieses Vermächt- 
nis aufgenommen und weitergeführt. 
Lenin hatte schon das Widerstreben 
des „gesunden Menschenverstandes” 
gegen eine solche dialektische und da- 
mit konkrete und historische Auffas- 
sung des Sozialismus vorhergesehen. 
„Das mag paradox oder einfach als 
dialektisches Gedankenspiel erschei- 
nen, wie das vielfach dem Marxismus 
von Leuten zum Vorwurf gemacht wird, 
die sich nicht im geringsten die Mühe 
genommen haben, seinen überaus tie- 
fen Gehalt zu ergründen."’ Die Aus- 
nutzung der Ware-Geld-Beziehung im 
Sozialismus ist ein interessantes Bei- 
spiel dieser Beziehung von Kommuni- 
stischem und Bürgerlichkeit, weil hier 
ihre dem Sozialismus spezifische Struk- 
tur besonders deutlich wird, nämlich die 
Unterordnung der Beziehungen der 
Bürgerlichkeit unter die kommunisti- 
schen Verhältnisse, ihre Charakterisie- 
rung durch diese Verhältnisse und ihre 
Funktionierung zu einer Entwiclungs- 
form der kommunistischen Verhältnisse 
selbst. Durch die Einsicht in die Struk- 
tur dieser Beziehung wird zugleich ver- 
ständlich, daß sie nur auf der Grund- 
lage politischer Bewußtheit und der 
Führung der Gesellschaft durch die 
Arbeiterklasse, ihre Partei und den 
sozialistischen Staat insbesondere, eine 
sozialistische Beziehung sein kann. 
Unter dem Gesichtspunkt der Entwick- 
lung der sozialistischen Lebensweise ist 
jedoch auch nach den Bedingungen zu 
fragen, durch welche die Individuen die 
Unterordnung der Momente der Bür- 
gerlichkeit, wie sie mit dem Leistungs- 
prinzip und der Aneignung bestimmter 
Güter und Leistungen durch Geld ver- 
sind, unter die Entwicklung 
Persönlichkeit als individuelle 
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vollziehen. Ihre Lebensweise und darin 
ihre Art des Aufbaus und Gebrauchs 
von Gegenstands- und Raumsystemen 
kann noch nicht vollständig kommuni- 
stisch sein. 

Für die formgestalterische Praxis in 
dem hier gefaßten Sinne ist es notwen- 
dig zu wissen, daß die Entwicklung des 
Sozialismus nicht nur ein Prozeß fort- 
schreitender Abschwächung historisch 
überkommener Eigenschaften der Bür- 
gerlichkeit ist. Wir können diese Eigen- 
schaften in solche, die mit der Entwick- 
lung des Sozialismus überwunden wer- 
den, und in solche, die erst mit dem 
Übergang des Sozialismus in die zweite 
Phase des Kommunismus aufgehoben 
werden, unterscheiden. Indem der So- 
zialismus den klassenantagonistischen 
Charakter der sozialen Existenzbedin- 
gungen der Menschen aufgehoben hat 
und sich die dem Sozialismus eigenen 
sozialen Unterschiede abschwächen, 
werden die Individuen in einer be- 
stimmten Beziehung dem Druck des ge- 
sellschoftlichen Produktenkosmos un- 
vermittelter ausgesetzt. Sie werden 
gegen soziale Ungleichheit empfind- 
licher. Die Unmöglichkeit einer über 
das Geld zu vermittelnden Aneignung 
für bestimmte Menschen ist im Kopita- 
lismus zu einem hohen Grade aus den 
sozialen Bedingungen erklärbar, wel- 
che für die Menschen weitgehend zu- 
fällig sind. Mit der Beseitigung der 
Ausbeutung von Menschen durch Men- 
schen erscheinen die Unterschiede des 
Geld- und Sachhabens weniger durch 
den Individuen zufällige Bedingungen 
ols vielmehr durch wertrelevante per- 
sönliche Unterschiede verursacht. Diese 
und ähnliche Tendenzen müssen wir 
beachten und näher erforschen, um ein 
konkretes Verständnis der Lebensweise 
derMenschen in der entwickelten sozia- 
listischen Gesellschaft zu gewinnen und 
uns zu einer perspektivischen Praxis zu 
befähigen. 
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Beiträge 
zur Theorie 


In Heft 2/75 begannen wir unsere Bei- 
tragsfolge mit Thesen zur industriellen 
Formgestaltung (Heinz Hirdino). 

Erste Antworten auf unsere Fragen 
kamen von Martin Kelm und Fred Stau- 
fenbiel. Wir veröffentlichten sie in 375. 
Die gesamte Reihe zur Theorie wird vor- 
aussichtlich mit Heft 2/76 abgeschlossen 
sein. Bis dahin erwarten wir noch 
Manuskripte sowjetischer, tschechoslo- 
wakischer sowie polnischer Autoren und 
natürlich eine Reihe von Beiträgen aus 
der DDR. 
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Normalisierung des Lebens in Katastrophenfällen: Jan Kolanowski 
einander. 
Kraköw multifunktionale Zelte vor. 


Entwürfe und Projekte, wie Menschen versorgt A 

werden können. Die Vorschläge ergänzen D ach 

Für die erste Phase der Rettung schlägt u ER | 
ein Student der Akademie der Schönen Künste uber dem 
Studenten der Formgestaltung an der Kunsthoch- Kopf 

schule Berlin projektieren feste Notunterkünfte. 


a Panik, Massenbewegungen der Bewöl- 


FIE 


kerung, aber auch der Verbleib von 
Personen im bedrohten Raum, man- 


gelnder Schutz vor atmosphärischen 


Einflüssen, Desorganisation der Ver- 
kehrseinrichtungen, Mangel an Lebens- 


mitteln und Trinkwasser, Verletzungen, 
Krankheiten, Epidemien: Unter diesen 
Bedingungen hängt dieLeistungsfähig- 
keit bereitgestellter Notunterkünfte von 


Allseitigkeit und Elastizität ihres pro- 


OTUNIERKU 


» | jektierten Verwendungsprogramms ab. 

Die einzelnen Teile des Projekts von 
Notunterkünften für Katastrophenopfeı 
bilden ein System, das eine Selbstorga 
nisation der Betroffenen ermöglicht. Es 
erlaubt, entsprechend der Zahl und Be- 


dürfnisse der Kotastrophenopfer Sied- 
lungen zu schaffen 

Die Einrichtung, die den einzelnen 
vor Wettereinflüssen, Ertrinken und 
mechanischen Verletzungen schützt so- 
wie den Transport der Verletzten si- 
chert, wurde als Modul und Grundele- 
ment für die Errichtung von kollektiven 
Wohneinrichtungen, Spitälern, sanitö- 
ren Anlagen, Lagern gewählt. Dieses 
Grundelement erfüllt folgende Aufga 
ben: Zuverlässigkeit und Leistungs 
fähigkeit unter verschiedenen Bedin 
gungen, einfache Handhabung, leichte 
Beförderung an beliebige Orte und mit 
beliebigen Transportmitteln, rasche 
Vorbereitung auf den Einsatz, eine ge- 
ringe Anzahl von Einzelteilen, Anpas- 
sung an aktuelle Bedürfnisse, sichere 
Verwendung (Abb. 911/13/17/20). Hin- 
zu kommen niedrige Produktionskosten, 
eine einfache Technologie der Massen 
produktion, geringer Umfang, geringes 
Gewicht, einfache Lagerung. 

Das System besteht aus mehreren 
Teilen. Wichtigstes Element ist ein 
pneumatisches Einmannzelt, in dem ein 
Erwachsener sitzen bzw. liegen kann 
(Abb. 1/2). 


Die parallele Verbindung zweier Ein- 


mannzelte ergibt ein Zweimannzelt, in 
dem man stehen kann. Verbindungen 
an den Stirnseiten der Zelte ergeben 
Einheiten für vier, sechs, acht und mehı 
Personen (Abb. 5-8). In das nicht auf- 
geblasene Einmannzelt können, ohne 
daß seine Funktion darunter leidet, 
Arzneimittel, Kleidung, Lebensmittel 
und ähnliches verpackt werden. Das zu- 
sammengelegte Zelt kann, ohne Ge- 
fahr seiner Beschädigung, aus der Luft 
abgeworfen werden. Zu diesem Zelt 
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Projekt von Notunterkünften 

für Katastrophenopfer 

Gestalter: Jan Szubiak, Diplomarbeit, 
Akademie der Schönen Künste Kraköw, 
Lehrstuhl Projektierungsmethodik, 
1973/74 


Betreuer: Jan Kolanowski 


gehören eine Flasche mit Preßluft und 
eine Tretpumpe (Abb. 20). (Die Tret- 
pumpe dient nur der Druckergänzung 
während des Gebrauchs sowie bei Ver- 
sagen der Preßluftflasche.) 

/weites entscheidendes Element ist 
ein sechsflächiges Zeltdach aus Fall- 
schirmgewebe (Abb. 15/16). Es bildet 
die Mitte der zentral angeordneten 
Grundelemente und dient der Unter- 
bringung von Wersorgungs-, Opera- 
tions-, Küchen- sowie Lagerräumen 
bzw. als Zentrum des gesellschaftlichen 
Lebens und kann auch als selbständige 
Einheit verwendet werden. Hinzu kom 
men Stäbe aus Aluminium, von denen 
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je zwei teleskopartig verbunden sind, 

Vier Teile, die dem Einmannzelt bei- 
gefügt sind und beiderseits in die 
Griffe entlang des Zeltbodens gescho- 
ben werden, gestatten es, Zelt und Zelt- 
inhalt zu tragen (Abb. 12). 

Die Zeltoberfläche trägt eine Metall- 
folie mit orangefarbenen Streifen. Die 
weißen, sechsflächigen Dächer tragen 
ein rotes Kreuz, um die Auffindung im 
Gelände zu erleichtern. (Abb. 10/16). 

Die Konstruktion von Einheiten aus 
vielen Grundelementen bedarf der An- 
leitung und Hilfe des Rettungsdienstes. 
Der Örganisationszustand einer Sied- 
lung kann, aus der Luft beobachtet, 
Aufschlüsse darüber liefern, ob Ret- 
tungsmannschoften in Aktion getreten 
sind (Abb. 18/19/21/22). 
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Frank-Rainer Schwarz 


Raumzellen 


fur Obdachlose 


Diese Platten-Folt-Konstruktion besitzt 
als geometrischen Grundkörper ein 
Sechseck und ermöglicht eine Reihung 
in fünf Richtungen. Die Unterkunft 
kann von sechs Menschen ohne 
Hilfsmittel aufgestellt werden. Durch 
die Klappfolge sind Aufstellirrtümer 
ausgeschlossen. Als Scharniere dienen 
eingeklebte Plastbänder. Im 
zusammengelegten Zustand können 
die Zwischenräume mit Einrichtungs 
gegenständen ausgefüllt werden 
Anschlüsse der Leitungen für 
elektrische Energie, für Zu- und 
Abwasser und Lüftung liegen in der 
Eingangswand. Der vordere, 
fensterlose Teil des Daches läßt sich in 
verschiedenen Stufen abschwenken. 
Gestalter: Jörg Grote 
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Als geometrischer Grundkörper dient 
bei dieser Lösung ebenfalls ein 
Sechseck. Eine Unterkunftseinheit 
besteht aus drei Sechsecken, die durch 
entsprechend statisch geformte 
Segmentschaolen gebildet und durch 
ein Stützsystem in sich zusammen- 
gehalten werden, Da sich das 
Stützsystem innen befindet, dient es 
gleichzeitig zum Aufhängen des 
Fußbodens und der Flächen, die zum 
Schlafen und zum Aufbewahren 
benötigt werden. In einem Sechseck 
können maximal acht Erwachsene und 
vier Kinder zeitweilig leben. 


Gestalter: Felicitas Kaufmann 
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Im Frühjahr des vorigen Jahres hatte 
UA (Union Internationale des Archi- 
tectes) einen Wettbewerb zu einem 
äußerst dringlichen Thema ausgeschrie- 
ben: Es sollten Unterkünfte für Men- 
schen, die durch Naturkatastrophen 
oder andere Notsituationen obdachlos 
geworden sind, entworfen werden. An- 
gesprochen waren alle Architekturschu- 
len der Welt. Die DDR beteiligte sich 


mit insgesamt drei Arbeiten. Darüber 


no u gen 
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hinaus wurde das Thema seiner Rele- 
vanz wegen von der Abteilung Form- 
gestaltung der Kunsthochschule Berlin 
aufgegriffen und an sechs Studenten 
des vierten Studienjahres als Studien 


aufgabe vergeben. Betreuer waren 


Prof. Erich John, Alfred Hückler und 
Bernd Strietzel, 

Bei der Bewältigung dieser Aufgabe 
wurde methodisch so vorgegangen, daß 
sich die sechs zunächst in drei Gruppen 
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aufteilten, um parallel zueinander vor: 
bereitende Lösungsschritte zu erarbei 
ten. Die erste Gruppe hatte das Pro- 
blem theoretisch aufzubereiten und bis 
zu einer präzisierten Aufgabenstellung 
zu führen. Dobei war vor allem aufzu- 
schlüsseln, welche Funktionen eine Not- 
unterkunft unter welchen Bedingungen 
zu gewährleisten hat 

Die zweite Gruppe befaßte sich mit 
geometrischen Untersuchungen. Unter- 
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Das Stützsystem dieser Unterkunft 
befindet sich innen und dient zur 
Aufnahme von Flächen und anderen 
Funktionsträgern. Eine Unterkunft 

wird durch acht Schalen gebildet, die 
mittels Stützen und Diagonalbinder 
oben und unten verspannmt werden. Die 
Fronten sind durch Flächen, in die je 
nach Gebrauch Fenster und Türen 
einzubringen sind, geschlossen 
Gestalter: Reinhard Tetzloff 


schiedliche geometrische Körper wur- 
den auf ihre Verwendbarkeit für die 
Notunterkünfte hin abgeklopft und ihre 
Eigenschaften in einem Katalog festge- 
halten, Hier 
Wie lassen sich die Grundkörper on- 


interessierte besonders 


lassen sie sich 
packen, wie sieht ihr ebenes Netr aus, 


einanderreihen, wie 


wie können sie am besten in Teile zer 
legt werden und wie lassen sich die 


einzelnen Teile am gunstigsten stapeln? 


scene 6501729-19750040128 gefördert von der DFG 
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Die formschlüssige Stapelbarkeit der 
Körperscholen für einen raumsparen- 
den Transport galt als wichtigstes Krite- 
ıum 

Die dritte Gruppe sichtete bekannte 
Konstruktionslösungen in Hinblick auf 
ihre Brauchbarkeit für die gestellte Auf 
gabe und traf eine Auswahl von mög 
lichen Lösungen. Wesentlichstes Krite- 
rium war die Zusammenlegbarkeit 

Die drei Arbeitsgruppen tällten an- 
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hand ihrer Ergebnisse gemeinsam die 
sinnvollsten Lösungsrichtungen aus. 
Das inzwischen faßbare Ziel: Notunter- 
künfte, die, in ihre Einzelteile — die 
leicht sein sollen — zerlegt, gut in Con 
tainern transportiert werden können 
und die sich schnell und ohne tech- 
nische Hilfsmittel aufstellen lassen. 
Jeder der sechs Studenten verfolgte 
im weiteren eine Lösungsrichtung. Do- 
bei wurde das mittlere Lebensniveou in 


Eine Notunterkunft in Kugelform: Die 
Kugel ist in sechs gleiche Schalen 
unterteilt. Innen sind Flächen zur 
universellen Nutzung angeordnet. Ein 
bis drei Kugeln bilden eine 
Notunterkunft, sie werden durch runde 


Bei dieser Unterkunft werden sämtliche 
Funktionsträger, wie Betten, Tische, 
Ablagen (Speicher), Kocheinheiten in 
den Außenwänden, und zwar von 
eingeschäumten Fugen, die nach 
oußen hin nicht sichtbar sind, 
aufgenommen. Der Verkehrsraum ist 
dadurch nicht eingeschränkt. Die 
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allen Regionen, in denen häufig Not- 
situationen auftreten, zugrundegelegt, 
und nicht wie zunächst erwogen 

Bedingungen, die nur auf eine ganz 
bestimmte Region zutreffen. Diese Ent- 
scheidung war anhand der ersten 
Untersuchungen gefällt worden. Eine 
Vorversorgung der Betroffenen mit Zel 
ten und medizinischen Betreuungsmit- 
teln galt als gegeben und brauchte 
nicht in die Lösungsfindung einbezogen 


Ausschnitte in den Schalen 
miteinander verbunden. Die vom 
Menschen nutzbare Kugelgröße ergibt 
sich aus der Größe der, in Containern 
ideal stapelbaren, Schalen. 

Gestalter: Frank-kKainer Schwarz 


Gestaltungsrichtung von innen nach 
außen ergibt einen übersichtlichen 
geometrischen Körper, der sich 
vielfältig reihen läßt. 

Gestolter: Karsten Stolz 
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zu werden. Von seiten der Technologie 
gab es keine eingrenzenden Bedingun- 
gen, 

Fünf der sechs vorgestellten Varian- 
ten sind Schalenkonstruktionen mit 
Stütz- und Verbindungselementen, eine 
stellt eine Platten-Falt-Konstruktion dar. 
Als Werkstoff dient glasfaserverstärkter 
Polyester, ausgeschäumt. Bei fast allen 
Varianten ist ein Durchlaß für Tages- 
licht im Dach vorgesehen. Belüftet wird 
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Hier wurde das Stützsystem nach außen 
verlegt, Eingeschäumte Sicken nehmen 
Liege- und Aufbewahrungsflächen 
auf. Die Sicken, ein gestalterisches 
Moment, sind von außen sichtbar. 
Die Unterkünfte können mit Hilte der 
lunnelausbildungen in den Schalen zu 
beliebig großen Einheiten verbunden 
werden. Einzelne Schalensegmente 
sind privosorisch im Sinne eines Zeltes 
zu verwenden, ehe die komplette 
Unterkunft aufgestellt ist, 

Gestalter: Matthias Meißner 
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entweder durch Abheben der Licht 
lläche mit Hilfe einer Mechanik oder 
durch besondere Belüftungsöffnungen, 
Bei einigen Unterkünften wurde auf zu- 
sätzliche Fensterkonstruktionen verzich- 
tet. Eine Versorgung mit elektrischer 
Energie zum Kochen, zum Heizen und 
tür Licht wurde prinzipiell eingeplant, 
die Unterbringung entsprechender 
Funktionsträger berücksichtigt. Es wur- 
den auch Varianten von Sanitärzellen 


und von Zellen zum Zubereiten der 
Nahrung erarbeitet. Bei aneinanderge- 
reihten Unterkünften ergeben sich in 
folge der Tunnelverbindungen Zwi- 
schenräume, durch die gegebenenfalls 
Regenwosser obfließen kann. Alle Un- 
terkünfte werden durch ihre Stütz- 


systeme von der Erde abgehoben, sie 
sind dadurch relativ unabhängig von 
den Bodenverhältnissen. 
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en 


Polstermöbel 


Im Betrieb 
gestaltet 


Die weitaus größte Anzahl Öelsaer 
Polstermöbelmodelle wurde bereits seit 
1953 in enger Gemeinschaftsarbeit mit 
den verschiedenen Bereichen im Be- 
trieb selbst entwickelt, Es entstanden 
Modelle, die einen anerkannten Platz 


Funktionen 
klaren sich 


Im Vordergrund einer Produktgestal- 
tung im Bereich Wohnen steht gegen- 
wärtig die Differenzierung des Möbel- 
sortiments. Das wirft vielfältige Pro- 
bleme auf, Die materiell-technische 
Basis des VEB Vereinigte Polstermöbel- 
industrie Oelsa-Robenau ist auf die in- 
dustrielle Großproduktion ausgelegt. 
Das setzt die konkreten Bedingungen 
für die betriebliche Erzeugnisentwick- 
lung. 

Wie ist auf dieser Basis eine echte 
Differenzierung des Sortiments mög- 
lich? Wie verhalten sich massenhaft 
produziertes Möbel und individuelles 
Wohnen? 
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Der VEB Vereinigte Polstermöbelindustrie Oelsa-Rabenau 
gehört zu den bedeutendsten Produzenten von Polstermöbeln 


in der DDR. 


Unser Autor Sigismund Conrad, 


Leiter der Abteilung Erzeugnisentwicklung, benennt das Prinzipielle 
der betrieblichen Gestaltungsarbeit. 

Eberhard Geißler, Formgestalter in Oelsa, 

analysiert die Sortimentsentwicklung im Betrieb. 


einnahmen. Mit der Einstellung eines 
Formgestalters konnten diese Änstren- 
gungen weiter intensiviert werden. 

Das Prinzip der betrieblichen Gestal- 
tungsarbeit weist für den Betrieb eine 
keihe von Vorteilen auf, die seiner 
qualitativen Zielstellung entgegenkom- 
men und auch weiterhin genutzt wer- 
den sollen. 

Die unmittelbare Verbindung zu den 
verschiedenen Betriebsobteilungen wie 
Absatz, Technik, Materialversorgung 
und — nicht zuletzt — Produktion bringt 
eine ständige Konfrontation des Ge- 
stalters mit technischen, technologi- 
schen und ökonomischen Problemen 
mit sich, 


Das traditionelle Sortiment 
VierFaktoren waren es im wesentlichen, 
die die Herausbildung des betriebli- 
chen Sortimentes beeinflußten und das 
Sortimentsbild in den letzten zehn Jah- 
ren prägten: 

- die Notwendigkeit der Produk- 
tionssteigerung; 

— die technischen 
der Großserienfertigung; 

— die unterschiedlichen 
gen der Exportkunden; 

— der Wandel der Ausdrucksformen, 
in dessen Prozeß Polstermöbel einem 
starken Einfluß modischer Tendenzen 
unterworfen waren. 

1 
Sessel 5 111, 1964 


Möglichkeiten 


Forderun- 
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Sie führt zu „realen Gestaltlösun- 
gen", das heißt zu Lösungen, deren 
Umsetzung in die Produktion be- 
herrscht wird und zu einer besseren 
Wirtschaftlichkeit führen kann. 

Darüber hinaus wird das Sortiment 
eines Betriebes durch die spezifischen 
Ausdrucksformen seines Gestalters ge- 
prägt, was nicht unterschätzt werden 
sollte, 

Das ist aber nur möglich, wenn der 
Gestalter in wichtige betriebliche Ent- 
scheidungen einbezogen wird, er sich 
ständig informieren und qualifizieren 
kann. 

Sigismund Conrad 


Insgesamt zeichnen sich einzelne 
Etappen der Sortimentsentwicklung ob. 

Gestaltungsmerkmale der ersten 
Phase waren das sichtbare konstruk- 
tive Gefüge (zum Beispiel Gestell) und 
der zweckbestimmte, auf funktionelle 
Erfordernisse gerichtete Einsatz der 
Materialien (zum Beispiel Polster), die 
zu Polstermöbeltypen mit einer optisch 
leichten Erscheinung in einer der Zeit 
entsprechenden Formensprache führ- 
ten: Einzelsessel und Banklösungen in 
Halz- und Stahlgestellkonstruktionen 
(Abb. 1/2). Die Möbel der 


Fhase brachten durch die voluminösere 


zweiten 


2 
Sessel 5 134, 19655 
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Ausformung der Polster eine Erhöhung 
des Sitzkomforts; die überschaubare 
Struktur ging dabei meist verloren. 

Kennzeichnend für die dritte Phase 
wurden schwere, voluminöse und bo- 
dennahe Polstermöbelformen, die durch 
eine gänzliche Verdrängung des kon- 
struktiven Gefüges und eine starke Be- 
schränkung der Ausdrucksmittel ge- 
prägt waren. 

Die Garnitur, bestehend aus Sesseln 
sowie zwei- und dreisitzigen Sofas, 
wurde häufig innerhalb eines engen, 
formalen Kanons abgewandelt und nur 
teilweise funktional bereichert (durch 
Liegesofa und Doppelliegesofa), blieb 
jedoch als stereotype Funktionseinheit 
bestehen (Abb. 3-6). 

Ursache dieser Entwicklung wareiner- 
seits das Streben nach Polstermöbeln 
mit höherem Komfort, verbesserten 
Funktionen und materialgerechter Ver- 
arbeitung, andererseits jedoch derHang 
zu „repräsentativen“ Möbeln. 

Ein Bemühen um formale Klärung 
führte zunächst zur „Polsterburg” mit 
ihren zahlreichen Abwandlungen, 

Diese Entwicklung — typisch übrigens 
nicht nur für den Betrieb Oelsa — stand 
in ihrer Absolutheit bald im Wider- 
spruch zu den Bedürfnissen und den 
Möglichkeiten des Wohnens, 


Das technologisch mögliche Sortiment 
Der Weg zum typischen Sortiment blieb 
nicht ohne Auswirkung auf die Entwick- 
lung der Technologie. Sie wurde zuneh- 
mend spezialisiert und stellt der gegen- 
wärtigen Gestaltungsarbeit spezifische 
Bedingungen, wie sie im folgenden 
dargestellt sind. 

Gestellfertigung: 

Der Betrieb ist auf die Fertigung von 
Gestellen mit hohem Spanplattenanteil 
oder in PUR-Hartschaumtechnologie 
spezialisiert. 

Da keine Verfahren zur Oberflächen- 
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vergütung von Holz- und Holzspanplat- 
tenwerkstoffen und zur Verarbeitung 
oberflächenvergüteter Werkstoffe exi- 
stieren, müssen alle tragenden Struk- 
turen relativ voluminös ausgebildet und 
alle Bauteile überpolstert werden. Da- 
bei stellt die Tragfähigkeit der Span- 
platte die Grenze der Volumenreduzie- 
rung dar. 

Polsterarbeiten: 

Hochproduktive Verfahren ermög- 
lichen eine rationelle Verarbeitung von 
Polsterwerkstoffen (PUR-Formverschäu- 
mung, PUR-Block-Schaum) und bedin- 
gen eine neue Formensprache. 

Bei der PUR-Formverschäumung ent- 
stehen Polster-- und Gestellteile „in 
einem Guß". Dem plastischen Formen- 
reichtum werden jedoch Grenzen durch 
die Verarbeitbarkeit von Bezugsmate- 
rialien gesetzt. Das ist auf noch beste- 
hende Unterschiede im Entwicklungs- 
niveau von Polster- und Beziehtechno- 
logien zurückzuführen. 

Stoffzuschnitt- und Näharbeiten: 

Sie bleiben als zeitintensivste Arbei- 
ten bestehen, wobei Bezugsmaterialien 
durch Dessin und Struktur einer Mecha- 
nisierung des Zuschnittes entgegen- 
kommen. 

Das Prinzip der festen Polsterung 
und eine geringe Anzahl zuzuschnei- 
dender Stoffteile mit kurzen Nahtver- 
läufen ermöglichen eine Reduzierung 
der Näh- und Zuschnittarbeiten. 


Das differenzierte Sortiment 

Die technologischen Bedingungen stel- 
len also eine wesentliche Grundlage 
der betrieblichen Erzeugnisentwicklung 
dar. Sie in die Gestaltungsarbeit ein- 
beziehend, ließen sich bestimmte Auf- 
gaben und Arbeitsschritte ableiten, die 
Etappen in der funktionalen und for- 
malen Differenzierung des Sortiments 
bedeuten. 


Zunächst mußte die Garnitur Be- 
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Sofagarnitur 5 230-1, SO 230-2, 
50 230-3, 1970 

4 

Sofagarnitur S 227-1, SO 227-2, 

SO 227-3, 1970 

5 

Liegesofagarnitur 5 2620-1, LS 2620-3, 
1973 

6 

Sofagarnitur 5 4150-1, SO 4150-2, 
5O 4150-3, 1972 

(Sämtliche Modelle: Werksentwurf) 


standteil des Sortiments bleiben. Aber 
die Bauteile der Möbel konnten formal 
geklärt werden. 

Danach wurden in einzelnen Arbeits- 
schritten folgende Verbesserungen des 
Gebrauchswertes und der ästhetischen 
Durchbildung erzielt: 

Gliederung der Bauteile: Die Möbel 
können besser an die räumlichen Be- 
dingungen angepaßt werden (Abb. 11/ 
12/13/17). 

Reduzierung der Volumina und Frei- 
legung des konstruktiven Gefüges: 
Optisch leichte Möbel fehlen fast völlig 
im Sortiment. Es wurde versucht, bei 
Beibehaltung der Sitzfunktion und der 
verarbeiteten Werkstoffarten das Volu- 
men weitestgehend zu reduzieren (Abb. 
7/9), 

Neue funktional-gestalterische Lö- 
sungen: Won gleicher Wichtigkeit wie 
neue formale und konstruktive Lösun- 
gen sind neuartige Gebrauchswerte. 
Das betrifft unter anderem Eigenschaf- 
ten wie: gute Anpaßbarkeit, Veränder- 
barkeit und Beweglichkeit (Abb. 10/14/ 
15/16/20/21), 

Zweifellos bestehen auch bei glei- 
chen materiell-technischen Vorausset- 
zungen noch eine Reihe von funktiona- 
len und gestalterischen Möglichkeiten 
im Sinne komplexer Wohnlösungen - 
eine Zielstellung, die gleichzeitig eine 
neue Erzeugnisqualität schafft. 


Das prognostizierte Sortiment 

In den nächsten Jahren wird in Oelsa 
die Entwicklung von Möbeln in PUR- 
Hart- und Weichschaumtechnolagie 
weiter intensiviert. 

Eine Bereicherung der Modellpalette 
soll sowohl durch eine sinnvolle Spezia- 
lisierung und Kooperation der einzel- 
nen Betriebsteile untereinander als 
auch durch die Einbeziehung kleinerer 
Produktionseinheiten des Territoriums 
in die betriebliche Entwicklung erreicht 
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werden. Der zweifellos notwendige Auf- 
bau und Ausbau von Kooperationsbe- 
ziehungen zu Betrieben der Möbelindu- 
strie und anderer Industriezweige wird 
die gestalterischen Ausdrucksmittel be- 
reichern und zu neuen Lösungen füh- 
ren, so zum Beispiel beim Einsatz von 
Metallteilen und sichtbaren Holzgestel- 
len, Preßschichtholzteilen und Plast- 
werkstoffen. Ziel ist und bleibt eine bes- 
sere Gestalt- und Funktionsqualität der 
Produkte, bleibt die Suche nach neuen 
Lösungen zum Problem Wohnen. Eine 
Einbeziehung der betrieblichen Erzeug- 
nisentwicklung in die kollektive Lösung 
komplexer Wohnprobleme ist möglich 
und notwendig. Eberhard Geißler 
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Neues Warenzeichen des VEB 
Vereinigte Polstermöbelindustrie 
Öelsa-Rabenau, entworfen von 
Eberhard Geißler 

11/12/13/17 

Elementeprogramm 5303 

Das Sitzwinkelsegment läßt sich zu 


beliebig langen Bankreihen montieren. 


Dies wird ermöglicht durch: 

- eine vollplastische Gesamtform 
der Einzelelemente:; 

-— die formale Verdeutlichung der 
Addierbarkeit (zum Beispiel bleibt 
das Seitenteil auch montiert als 
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Einzelteil sichtbar); 

- den Bezugsstoff, der die 
Plastizität der Gesamtform 
unterstreicht. 

Diese Entwicklungsreihe zeigt, 
welche Möglichkeiten das 
wiederentdeckte Prinzip der festen 
Polsterung bietet: Die Polsterkörper 
können plastisch frei und 
physiologischen Erfordernissen 
entsprechend ousgeformt werden. 

Gestalter: Eberhard Geißler, 1973 
18/19 
Elementeprogramm 5201 
Dieses Modell, auf der konstruktiven 
Basis des Elementeprogramms 5303 
entwickelt, zeigt eine weitere 
Möglichkeit der Differenzierung der 
Sitzfunktion. Darüber hinaus ist die 
materialgerechte Verarbeitungs- 
möglichkeit des Bezugsmaterials 
entscheidend. 

Gestaltung: Werksentwurf, 1972 


gefördert von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft 


{| 


DFG 


Be 


% 


er 2 te L 
I 4 En aA Li u PB 


Wir führen Wissen, 


form+zweck 


719 
Reihensessel 5210 
Dieses Modell bildet die kleinste 
Einheit des Sortimentes. Auf alle 
funktional überflüssigen Volumina 
wurde verzichtet. Die Dimension der 
Spanplatte stellt die in der Großserie 
durchführbare untere Grenze einer 
Volumenreduzierung dar. 
Gestalter: Eberhard Geißler, 1972 
10/14/15/16/20/21 
Elementeprogramm 5330 
Der Nutzer ist in der Lage, seinen 
Bedürfnissen und Bedingungen 
entsprechende Sitzgruppen, 
Liegeflächen und Einzelsessel mit nur 
vier unterschiedlichen Bauteilen 
zusammenzustellen. Die Veränderung 
und Anpassung des Programms ist 
durch Montage ohne Werkzeug 
möglich, 
Alle konstruktiv erforderlichen 
Volumina sind als Behältnis nutzbar. 
Gestaltungslösung: Das Programm 
besteht aus den Bauteilen Lehne, 
Sitz, Sitzunterteil, Ablageplatte. 
Daraus ergeben sich die 
Baugruppen Polsterhocker, Ablage, 
Reihensessel, Eckteil. 
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Dos Sitzunterteil dient ols 
konstruktive Basis und zugleich als 
Behältnis. 

Die einzelnen Bauteile sind durch 
die Plastizität der Gesamtform und 
Details sowie durch die 
Öberflächenausführung formal 
voneinander abgehoben und geben 
Aussage über ihre jeweilige Funktion. 

Alle Einzelteile werden durch 
Steckbeschläge miteinander 


verbunden 
Gestalter: Eberhard Geißler, 1974 


gefördert von der 


Turn nn 


D]ze 


mM SLUB form+zweck BE, 


Wir führen Wissen, m: 


Form im Verändern 


Diese Blätter sind auf Papier gedruckt und auf der Rück- 
seite bezeichnet, numeriert, signiert, datiert. Einzelne Blät- 
ter dieser Folge wurden als freie Kunst auf der letzten Be- 
zirkskunstausstellunig Dresdens und der Berliner Ausstellung 
„23 Jahre Graphik in der DDR" gezeigt, 

Einem glücklichen Denken, das weiß, wohin alles gehärt, 
ist es also ein künstlerischer Graphik-Zyklus. 


Diese Blätter betrachend, soll man nicht mit dem ausgetüf- 
telten Kunstschönen einer normierenden Ästhetik rechnen. 
Eine fast triviale Ausgangssituation ist gegeben: Drei sich 
schneidende Kurven und ein Kreis bilden acht verschiedene 
Formen. Daraus entfaltet sich alles weitere. 

Der unterschiedliche Charakter der Linien; ihr Verhältnis 
zueinander, Widersprüche von Linie und Fläche, von positiv 
und negativ, von Ordnung und Chaos treiben zu Klärun- 
gen und Harmonisierungen, 

Formen überlagern sich, ordnen sich neu, heben die 
definierte Bildfläche auf. Sie arbeiten sich aneinander ab, 
werden reduziert, klären sich. Jedoch: Jeder Grad der Klar- 
heit und Harmonie ist partiell, reißt neue Widersprüche 
auf, damit weitere Möglichkeiten schaffend, 

Es bleibt ein Formteil, vierfach verwendet. Geistige Kon- 
zentration als Resultat eines Weges. 

„Die endgültige Form ist durchaus keine vorgefaßte 
Form, sie ergibt sich erst...“ (Le Corbusier, 1925) 

Diese zehn Blätter gehören zusammen, sind Momente 
und notwendige Phasen einer organischen Einheit. Sie 
sind nicht wegen der Endgestalt da, sondern sie bilden 
eine immanente, dialektisch-lagische Bewegung des Set- 
zens und Äufhebens von Widersprüchen als Progreß. 

In der dialektischen Konsequenz dieses ästhetischen For- 
mierens liegt das Anregende, steckt der Stachel für eine 
vor- und eingreifende Gestältungsmethodik. 

Wo gibt es ästhetische Produkte, die so konzipiert wer- 
den, daß das erste Produkt notwendiger Ausgang einer 
dialektischen Entwicklung seiner Formen und Prinzipe ist — 
sich darin von einem bloßen Verändern im Fahrwasser 
einer Mode unterscheidend? 

Oder: Warum müssen die Ersttaten Paul Klees an Linie, 
Struktur, Dimension, Waage, Bewegungsform heute im 
Grundlagenstudium der Kunsthochschulen derartig erstarrt 
nachgewogen werden? Tut hier nicht Methodenausweitung 
zum Dialektischen hin not? 

Ist die Tendenz zur Entropie in der gestalteten Umwelt 
und in den Produkten durch perfekte Lösungen wie aus der 
Pistole geschossen zu überwinden? Die Frage ist sicher 
rhetorisch. Aber das „Maß innerer Ordnung der Form“ 
(Moissej Kagan, 1974), als Bedingung menschlicher Selbst- 
befreiung, setzt Fortschritt nur als Resultat eines dialekti- 
schen Prozesses, 

Und müssen unsere Freiräume in den Städten fix und 
fertig mit Bänken, Kunst und Blumen zugestellt werden? 
Könnte es da nicht auch veränderbar nach innerer Notwen- 
digkeit zugehen, ästhetische Erziehung und Selbsterzie- 
hung bewirkend? 

Jede Idee, jedes ästhetische Gebilde ist eben fad, „wenn 
der Ernst und der Schmerz, die Geduld und die Arbeit des 
Negativen darin fehlt" (G. W.F. Hegel, 1807). 

Hein Köster 
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Hermann Glöckner: 10 Handdrucke, 1963 bis 1971 
Technik: Hochdruck von montierten Linolformen, 

der Untergrund der Blätter 7 und 9, manotypieartig von 
Glas- und Papierformen gedruckt. 

Maße: 36,2 x50 cm 
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Gestaltete Schweißgeräte 


Gerhard Schermer vom Zentralinstitut für Schweißtechnik Halle (215 Halle) 


und Herwig Schmäche vom AlF 
interpretieren Formgestaltung für ZIS. 


Die Zusammenarbeit von Formgestal- 
ter und Ingenieur im Projektierungs- 
prozeß von Industrieprodukten ist ein 
oft besprochenes Thema, Zu Recht, 
denn ihre Qualität bestimmt in nicht 
unbeträchtlichem Maße die Qualität 
des Erzeugnisses. 

Hier soll aus praktischer Sicht eine 
erfolgreiche Kooperation anhand ihrer 
Resultate skizziert werden. 

Das Zentralinstitut für Schweißtechnik 
der DDR (ZIS Halle) hat hinsichtlich des 
wissenschaftlich-technischen Standes 
seiner Entwicklungen einen weltweiten 
Ruf. Die Erkenntnis, daß hochwertige 
innere Strukturen der Schweißtechnik 
auch an der äußeren Erscheinung der 
Geräte und Maschinen sichtbar werden 
müssen, führte zur forcierten Zusam- 
menarbeit zwischen den verantwort- 
lichen Entwicklungsingenieuren und 
einem Formgestalter. 

Der Einsatz des Gestalters erfolgte 
mit dem Beginn der Themenbearbei- 
tung. Dies erwies sich als richtig. Die 
Abstimmung konnte so schon in der 
Phase der Themenplanung und -präzi- 
sierung erfolgen, Auf der Basis eines 
Netzwerkplanes wurden die einzelnen 
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Lösungsschritte und Ziele der Arbeits- 
partner abgestimmt und im Pflichten- 
heft niedergelegt. Als Anhaltspunkt da- 
für diente der von Krüger vorgeschla- 
gene Netzwerkplan (siehe dazu :: Krüger, 
Claus: Konstruktion und Gestaltung. 
In: form+ zweck 1/1972). 

Ergebnisse dieser Arbeitsweise sind 
Maschinen zur Widerstandsschweißung; 
einerseits kleine Handschweißgeräte, 
zwei Schweißzangen mit angebautem 
Transformator (TZ 20 215 800 und TZ5 
215 878), und andererseits eine Typen- 
baureihe von Widerstandsschweißma- 
schinen. 

Diesen Entwicklungen liegt ein ein- 
heitlicher gestalterischer Lösungsweg 
zugrunde (Betrachtung der gesell- 
schaftlichen Bedeutung der Thematik 
insgesamt, Literaturstudium und -be- 
richt, ergonomische Analyse, Erarbei- 
tung einer gestalterischen Konzeption, 
Variantenentwicklung und Varianten- 
auswahl, Finden der Grobform, Form- 
verfeinerung). 

Die Arbeitsmethodik des Ingenieurs 
zeigte ähnliche Schritte. Der Dialog, 
Befragungen sowie die Abstimmung mit 
Anwendern und Produzenten erfolgten 
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in den wichtigen Phasen des Entwick- 
lungsprozesses (zum Beispiel Diskus- 
sion der gestalterischen Konzeption, 
gemeinsame Auswahl der optimalen 
Variante, Bestätigung der Grobform 
und ähnliches). 

Die vorgestellten Schweißgeräte be- 
weisen, daß eine frühzeitige Zusam- 
menarbeit zwischen IngenieurundForm- 
gestalter die Qualität der Erzeugnisse 
hebt und nicht zuletzt den Zeitbedarf 
für den Projektierungsprozeß verringern 
hilft. Es wird darauf ankommen, eine 
Reihe ähnlicher Erfahrungen zusam- 
menzufassen und daraus eine möglichst 
allgemeingültige Form der Koordina- 
tion des konstruktiven Entwicklungspro- 
zesses und des formgestalterischen Pro- 
jektierungsprozesses aufzustellen.Diese 
Methode müßte einerseits abstrakt ge- 
nug sein, um Gültigkeit für einen brei- 
ten Bereich der Formgestaltung zu be- 
sitzen, andererseits konkret, das heißt 
präzisiert genug, um im Änwendungs- 
fall die notwendigen Aktivitäten zum 
richtigen Zeitpunkt, in der richtigen 
Reihenfolge, mit einer klaren Zielstel- 
lung ableiten zu können. 


gefördert von der IEG 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


verschiedenen Plasttechnologien 
hergestellt werden. 

Gewichtige Forderungen für die 
Gestaltung bestanden in folgendem: 

— Das manuelle Betätigen erfordert 
die bestmögliche Ausbildung und Lage 
des Griffelementes. Die Qualität der 
gestalterischen Arbeit wirkt sich un- 
mittelbar auf die Hoandhabbarkeit aus. 

-— Diese Schweißzange ist die 
kleinste eines Froduktionsprogrammes 
mobiler Schweißgeräte, das die DDR 
1 von Importen frei macht. Als Teil einer 
Handbetätigte Punktschweißzange mit Baureihe sollte die Schweißzange auch 
eingebautem Transformator als solche erkennbar sein. 

(TZ5Z15 878), 1974 — Sowohl in ihren 

Eine kleine Handzange, die für den Leistungsparametern als auch in 
Sektor der Vorfertigung und Reparatur Bauprinzip und verwendetem Material 
in der Industrie und auch als soll sie ein Spitzenerzeugnis darstellen. 
Heimwerkergerät konzipiert ist. Sie — Die Zange soll in der 
vervollständigt das Typenangebot an Produktions- und Konsumtionssphäre 
Punktschweißzangen. gleichermaßen zu nutzen sein. 

Nach diesen Primärforderungen sah 
die Konzeption eine Zange vor, die 
entsprechend ihres mobilen Charakters 
als leicht, handlich, klein und robust 
erscheint, die mit geringem 
Kraftaufwand einfach und bequem 


Die Zange ist wassergekühlt und 
besitzt eine eingebaute Steuerung für 
die Schweißzeit. 

Der aus zwei Schalen bestehende 
Zangenkörper soll in Aluquß- 

| Technologie mit Plastüberzug oder in 


Kurven der Gehäuseteile sind als 
markante ästhetische Elemente einge- 
setzt. In Abwandlungen erscheinen sie 
noch mehrmals und sind als 
dominierendes Formprinzip anzusehen. 
Die Kneifzange war Vorbild für die 
Verdeutlichung des Zangenprinzips bei 
den Elektrodenarmhaltern (oberes 
Gehäuseteil und unteres Gelenkteil). 
Größte Aufmerksamkeit wurde auf 
handgerechte Oritte, die Variabilität 


2 

Punktschweißzange mit eingebautem 
Transformator (TZ 20 Z15 800), 1972 
Diese Punktschweißzange wird 
hauptsächlich von der Bauindustrie für 
das Bewehrungsschweißen benötigt. 
Sie besitzt hydraulischen Antrieb und 
ist in einem Kardanring über drei 
Rollen gelagert. Insgesamt ist sie 
(wegen ihres Gewichts) gewichtlos 
aufgehängt. Ihre Bewegungsfreiheit in 
die drei Raumrichtungen entspricht den 
Anforderungen der Anwender. 

Für diese Punktschweißzange 
ergaben sich aus der analytischen 
Arbeit für den Gestalter mehrere 
konzeptionelle Schwerpunkte: 
Dimensionierung der Zange, 
Ausbildung der einzelnen Zangenteile, 
Anordnung der Griffbereiche, 
Gewährleistung guter Sichtverhältnisse. 
Die gestaltete Zange ist, wie 
die Modellfotos zeigen, ein klar 

f geordneter, geschlossener Körper. Sie 
erscheint für den Arbeitenden in der 
Draufsicht durch ihre konkav- 
verjüngenden Gehäuseformen 
handlicher als Vergleichserzeugnisse 
mit ähnlicher Leistung. Diese konkaven 
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handhabbar ist, gut ausgebildeter und 
angeordneter Handseiten bedarf und 
sich den beiden größeren Zangentypen 
zuordnen läßt. 

Das vorliegende Ergebnis erfüllt die 


erwähnten Forderungen größtenteils 


Im Bauprinzip unterscheidet sich diese 
Handzange von den gegenwärtig 
existierenden durch ihre Zweischalen- 
boauweise, die Vorteile in vielen 
Richtungen erbringt (Herstellung, 
Montage, Wartung, Reparatur, 
Flektrodenarmbefestigung, 
Trafohalterung usw.), 
Gebrauchserleichternd für die 
manuelle Betätigung wirken das 
Kniehebelprinzip und ebenso die 
handgerechte Ausbildung und 
Anordnung der drei wesentlichen 
Handseiten. Die Schrägstellung des 
Zangenkörpers ist nicht nur in 
pehysiologischer Hinsicht wichtig, sie 
stimuliert auch den Wunsch nach 
manueller Betätigung. Der 
symmetrische Aufbau in der 
Längsrichtung wiederholt sich 
annähernd in der Seitenansicht 
(geschlossenes Formprinzip). 


der Griffanbringung (zwei Montage- 
flächen), die Anpassungstähigkeit on 
verschiedenste Ärbeitssituationen, 
individuelle Gegebenheiten und 
Gewohnheiten der Benutzer gelegt 
(Links- und Rechtshänder, 
Winkelstellung), 

Die dominierende Dreifarbigkeit 
(Gelb, Schwarz, Rot) verdeutlicht das 
Bauprinzip der Zange und ist aktives 
Gestaltungsmittel. 
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Typenbaureihe von 
Überlappschweißmaschinen zum 
Punkt-, Buckel- und Rollnahtschweißen 
(215 875), 1973 
Diese für die blech- und 
drahtverarbeitende Industrie 
konzipierten Maschinen im 
Baukastensystem sind als Vorschlag für 
ein Maschinenprogramm der DDR für 
diesen Bereich anzusehen. Sie 
besitzen sowohl für den Anwender als 
auch den Hersteller einen hohen 
Rationalisierungseffekt. 

Der Gebrauchswert ist durch eine 
entscheidend verbesserte ergonomische 
Situation beträchtlich erhöht worden. 
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Bei dieser Typenbaureihe ist das 
charakteristische Merkmal der 
Gestaltungsaufgabe darin zu sehen, 
daß es sich hier um ein sehr 
umfangreiches Maschinensystem aus 
einzelnen Baueinheiten handelt: Der 
Elektrodenkraftbereich bewegt sich 
zwischen 0 und 3000 kp. Die Arbeit des 
Ingenieurs war darauf gerichtet, mit 
möglichst wenigen Maschinentypen 
diesen Bereich zu überspannen. 

Es wurden vier Grundtypen entwickelt. 
Die Aufgabe der Formgestaltung 
bestand darin, 

— den Systemcharakter der 
Schweißmaschinen verschiedenster 
Leistungsbereiche zum Ausdruck zu 
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bringen, das heißt, ein typisches 
Erscheinungsbild der Einzelmaschine zu 
schaffen, das ihre Zugehörigkeit zur 
größeren Einheit zeigt; 

— das Baukastenprinzip der 
Einzelmaschinen zu verdeutlichen, was 
eine Aufteilung der Maschine in 
bestimmte funktionelle Baugruppen 
bedeutet — Grund-, Haupt- und 
Zusatzeinheiten —, die variiert werden 
können: 

— die Mensch-Maschine-Beziehung 
mit dem Ziel zu gestalten, den 
Arbeitsprozeß zu erleichtern, zu 
vereinfachen und die 
Arbeitsproduktivität zu erhöhen; 

— das technisch-funktionelle Novum 
für Überlopptschweißmaschinen im 
Erscheinungsbild darzustellen. 

Funktion und Wirkprinzip der 
Maschine sind an der vorgestellten 
Prinziplösung bereits deutlich ablesbar, 
Die Maschine ist in drei große 
Baueinheiten gegliedert: das 
Maschinengestell, den Elektroden- 
armbereich (Arbeitszone), die 
Verkleidung für Trafo, Steuereinheit 
LISW, 

Die Senkrecht-Waogerecht 
Komposition unterteilt die Maschine in 
ein tragendes, kraftaufnehmendes Teil 
(Ständer in Portalbauweise mit 
symmetrischem Fußgestell) und in zwei 
vorn und hinten angebaute Teile, die 
sich gegenseitig optisch die Waage 
halten. Dieses „Auswägen" ist gerade 
bei solchen Maschinen wegen ihrer 
Variabilität und Anwendungsbreite von 
Wichtigkeit. Die guten Proportionen 
und das optische Gleichgewicht dürfen 
auch bei extremen Ausladungen der 
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Elektroadenarme oder Veränderungen 
der Anbauteile nur in gewissem Maße 
Einschränkungen erfahren. Deshalb 
reicht die hintere Verkleidung nicht bis 
zum Boden. 50 besitzt sie ein 
odäquates optisches Gewicht für 
verschiedene Ausladungen der 
E-Arme, stellt dazu eine Entsprechung 
dar. Das Bündel von Strom-, Wasser-, 
Luft- und anderen Leitungen fungiert 
andererseits wieder als 
bodenverbindendes Element. 
Funktionelle Berechtigung hat die 
Verkleidung in dieser Ausdehnung 
dadurch, daß sich alle Aggregate der 
Schweillmaschine in ihr kompakt 
unterbringen lassen. 

Die Vorderseite des Maschinen- 
gestells ist mit Montageflächen für den 
Anbau der E-Arme versehen. Sie 
lassen sich in der Höhe verstellen, so 
daß eine optimale Arbeitshöhe 
entsprechend der Körpergröße und 
Körperhaltung gewählt werden kann. 

Die Elektrodenarme sind als 
„Werkzeugträger" und kraftführende 
Teile markante Elemente der 
Schweißmaschine. Ihre Querschnitte 
sind entsprechend der Kräfteverläufe 
ausgebildet und verdeutlichen zugleich 
in dieser Anordnung das 
Funktionsprinzip der Schweißmaschine, 

Bei Ausladungen der E-Arme von 
weniger als 600 mm kann ein 
Sitzarbeitsplatz dadurch eingerichtet 
werden, daß ein zweites Bauteil 
(ähnlich dem Gestell) an das 
Urundgestell montiert wird, Dies ist 
vor allem hinsichtlich der 
Arbeitssituaotion an Buckelpressen von 
Bedeutung (Fuß- und Beinraum). 
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Arbeit an Automaten 


In den vergangenen zehn Jahren hat 
sich der Anteil der Arbeiter und Inge- 
nieure, die Kontroll- und Überwachungs- 
funktionen an Maschinen und Anlagen 
in der Volkswirtschaft der DDR verrich- 
ten, mehr als verdoppelt und ist damit 
auf etwa zehn Prozent angestiegen. 

Die Automatisierung in produktions- 
vorbereitenden Prozessen und Ferti- 
gungsprozessen, in Forschung, Planung 
und Leitungstätigkeit wird damit zu 
einem immer wirksameren Faktor der 
Intensivierung unserer Volkswirtschaft 
und der Effektivitätssteigerung der Ar- 
beit. Die 13. Tagung des ZK der SED 
maß entsprechende Bedeutung der Ent- 
wicklung von Wissenschaft und Technik 
für die Erfüllung der Hauptaufgabe 
bei, Sie orientierte auf die vollkomme- 
nere Ausschöpfung der uns gegebenen 
Möglichkeiten, die vorhandene Technik 
effektiv zu nutzen und das Reservoir an 
modernster, leistungsfähiger Technik zu 
erweitern und zu vervollkommnen. 

Produktivitätsgrenzen, die der her- 
kömmlichen Technik durch die mensch- 
liche Reaktionszeit gesetzt sind, werden 
mit der Automatisierung gesprengt. 
Eine neue Stufe der Beherrschung der 
Naturgesetze durch die Menschen bricht 
sich Bahn. Für uns ist die Diskussion, 
wie sie in der kapitalistischen Welt ge- 
führt wird, gegenstandslos, ob damit 
eine Herrschaft der Computer ange- 
brochen ist oder nicht. 

Der Automat ist ein relativ geschlos- 
senes technisches System, das quanti- 
tativ und qualitativ die produktiven 
Möglichkeiten der Gesellschaft erwei- 
tert und den Menschen immer mehr 
neben den unmittelbaren Produktions- 
prozeß treten läßt — jedoch als dessen 
Schöpfer und Beherrscher. 

Eingebettet in die ökonomischen Ge- 
setze der kapitalistischen Welt, ver- 
schärft die beginnende Automatisie- 
rung die inneren Widersprüche dieser 
Gesellschaft und ist Bestandteil der 
materiellen Vorbereitung einer notwen- 
dig gewordenen Vergesellschaftung der 
Produktionsmittel. 

Das bedeutet jedoch nicht, daß die 
Automatisierung in der sozialistischen 
Gesellschaft keine sozialen Probleme 
aufwirft, Sie verändert die Rolle des 
Menschen im Arbeitsprozeß grund- 


' Yom gleichen Werfüosser erschien in Heft 374 ein 
Beitrag unter der Oberschrift „Fließbandarbeit“ 


legend und stellt an sein sozio-biologi- 
sches Wesen neuartige Anforderungen. 
Daß dem Menschen körperliche Arbeit 
mit der Automatisierung abgenommen 
wird, ist bei weitem nicht nur eine 
Wohltat. Automatisierung als längerer 
Prozeß stellt den Arbeiter vor das Pro- 
blem der Bewegungsarmut und die Ge- 
sellschaft vor das Problem der Bekämp- 
fung daraus resultierender Krankheits- 
erscheinungen. In den verschiedenen 
Übergangsstadien von der traditionel- 
len zur automatisierten Technik sind 
Restfunktionen beim Menschen verblie- 
ben. Mit ihnen beschäftigen sich Arbeits- 
wissenschoftler, Soziologen und Medi- 
ziner. Industrieformgestaltern erwächst 
die Aufgabe, in interdisziplinärer Zu- 
saommenarbeit bei der Überwindung 
unerwünschter sozialer Auswirkungen 
der Technik auf den Menschen im Ar- 
beitsprozeß mitzuwirken. 

Alle mit dem gegenwärtigen Stand 
der Automatisierung verbundenen Pro- 
bleme, wie zum Teil steigender Lärm- 
pegel, Klimafragen, einseitige und 
schwere körperliche oder übermäßig 
psychische Belastung sowie Monotonie, 
sind Ausdruck dafür, daß der gegen- 
wärtige technische Entwicklungsstand 
erst partiell den Menschen neben den 
unmittelbaren Fertigungsprozeß treten 
läßt. Es gibt also zeitweilige ökonomi- 
sche und technische Grenzen. Sie zwin- 
gen dazu, neben der durchgehenden 
Automatisierung auch Restfunktionen 
menschlicher Arbeitskraft in den auto- 
matisiert ablaufenden Prozeß einzube- 
ziehen. Wir haben uns also real mit den 
sozialen Aspekten der heutigen Technik 
auseinanderzusetzen und Wege zu fin- 
den, diese Technik dem Menschen weit- 
gehend anzupassen. 50 sind zum Bei- 
spiel an numerisch gesteuerten Maschi- 
nen jene Arbeitsoperationen von Auto- 
maten übernommen worden, die vom 
Arbeiter einst Aufmerksamkeit, Geschick 
und Exaktheit erforderten, Nur ein ge- 
ringer Teil der Funktionen, gewisse 
Restfunktionen, bleibt beim Menschen: 

1. „Bedien”- und Kontrollfunktio- 
nen, die keine besondere Qualifikation 
erfordern, zum Beispiel Zu- und Ab- 
führung von Material, Beobachtung des 
Aggregates; 

2. „Bedien”- und Kontrolltunktio- 
nen, die eine hohe Qualifikation er- 
fordern, aber nur kurzzeitig während 
des Arbeitstages die Aktivität des Men- 
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schen erforderlich machen, zum Beispiel 
Arbeit in zentralen Schaltwarten: 

3. Einrichtung von Automaten, die 
hohe Qualifikation erfordert; 

4. Reparatur-, Wartungsarbeiten. 

Es ist wesentlich zu erfassen, welche 
Möglichkeiten wir heute haben, um die 
mit der Automatisierung stehenden 
Aufgaben am Arbeitsplatz im Sinne de: 
sozialistischen Gesellschaft zu lösen. 
Diese Aufgaben sind nicht damit ge- 
löst, daß die Umwelt nach den Geset- 
zen visueller Ordnung gestaltet wird, 
eine Anpassung der Maschine an die 
Anatomie des Menschen erfolgt und 
nach ingenieurpsychologischen Einsich- 
ten die Einordnung von Kontroll- und 
Operativelementen geschieht. 

Das sozio-biologische Wesen des 
Menschen benötigt ein bestimmtes Maß 
allseitiger Betätigung seiner körper- 
lichen Organe zu einer gesunden Le- 
bensweise. Ebenso bedarf das geistig- 
schöpferische Wesen des Menschen 
einer Anforderungsstruktur, die das 
selbstbewußtsein erhöht, Interesse und 
Zufriedenheit mit der Arbeit hervorruft 
und den Arbeiter mit seiner Arbeit ver- 
wachsen läßt. 

Weder ein anthropometrisches Kor- 
sett noch ein den Schönheitsbedürfnis- 
sen allein angemessener Arbeitsplatz 
vermögen, einen verarmten Arbeits- 
inhalt zu ersetzen. Das Primat gehört 
ohne Zweifel der Gestaltung des Ar- 
beitsprozesses selbst, und erst von ihm 
aus können die Bedingungen der Ar- 
beit auch anthropometrisch und ästhe- 
tisch geordnet werden. 

Die sich daraus obleitenden Aufga- 
ben liegen teils im Bereich der Teilung 
der Arbeit, teils im Bereich der unmittel- 
baren Gestaltung von Maschinen und 
Anlagen. Beide stehen in einem sehr 
engen Zusammenhang und sind Be- 
standteil der wissenschaftlichen Arbeits- 
organisation (WAO). 

Welchen Einfluß hat die Teilung der 
Arbeit auf den Arbeitsinhalt, und wel- 
che Schlußfolgerungen ergeben sich dar- 
aus für die Arbeit des Formgestalters? 

Marx stellt im Kapital die Auswirkung 
gleichförmiger Tätigkeit dem Wechsel 
der Tätigkeit gegenüber. Er schreibt: 
w...Der Überschuß von Kraftaufwand 
nämlich, den jeder Übergang aus der 
Ruhe in die Bewegung erheischt, kom- 
pensiert sich bei längrer Fortdauer der 
einmal erreichten Normalgeschwindig- 
keit. Ändrerseits zerstört die Kontinui- 
tät gleichförmiger Arbeit die Spann- 
und Schwungkraft der Lebensgeister, 
die im Wechsel der Tätigkeit selbst ihre 
Erholung und ihren Reiz finden .,."', 
und er kommt schließlich, verbunden 
mit der Kritik an den kapitalistischen 
Umständen, zu dem Schluß: „... Wenn 
aber der Wechsel der Arbeit sich jetzt 
als überwältigendes Naturgesetz und 
mit der blind zerstörenden Wirkung 
eines Naturgesetzes durchsetzt, das 
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überall auf Hindernisse stößt, macht 
die große Industrie durch ihre Kata- 
strophen selbst es zur Frage von Leben 
oder Tod, den Wechsel der Arbeiten 
und daher mögliche Vielseitigkeit der 
Arbeiter als allgemeines gesellschaft- 
liches Produktionsgesetz anzuerkennen 
und seiner normalen Verwirklichung die 
Verhältnisse anzupassen." „Die Natur 
der großen Industrie bedingt daher 
Wechsel der Arbeit, Fluß der Funktion, 
allseitige Beweglichkeit des Arbeiters."? 

Widerspricht diese Forderung nach 
multifunktioneller Tätigkeitsweise nicht 
dem Prinzip der rationellen Organisa- 
tion von Arbeitsprozessen? 

Jede Wereinseitigung bedeutet nicht 
nur Verlust an Persönlichkeit, an Erleb- 
nisfähigkeit und Disponibilität. Sie be- 
deutet, und das zunehmend mit dem 
Bildungsanstieg, auch die Nichtidentifi- 
kation mit der Arbeit. Was bei Wechsel 
der Arbeiten als anregend empfunden 
wird und zu kraftvoller und geschickter 
gemeinschaftlicher Bewältigung von 
Arbeitsaufgaben führt, wirkt bei über- 
höhter arbeitsteiliger Verrichtung er- 
müdend und abstumpfend. Der Ver- 
gleich zweier nach unterschiedlichen 
Prinzipien organisierter Arbeitsbereiche 
macht das deutlich. 

Durch sezielogische Befragung wur- 
den emotionelle und rationale Bezie- 
hungen zum Arbeitsprozeß und ebenso 
Verhaltensweisen unter verschiedenen 
Bedingungen der Teilung der Arbeit er- 
faßt sowie effektive Vergleiche ange- 
stellt. Dem Bereich 1 mit hochgradiger 
Arbeitsteilung und gleichfalls hochgra- 
diger Einseitigkeit in den Arbeitsopera- 
tionen wurde Bereich? mit angereicher- 
tem Arbeitsinhalt gegenübergestellt. 
Es ergab sich folgendes Bild: 


übertragen werden - im Sinne einer sich 
immer mehr konkretisierenden, leben- 
digen, mit derLösung der unmittelbaren 


Arbeitsaufgaben verbundenen soziali- 


stischen Demokratie im Betrieb. 

Auch für die Arbeit an Automaten 
gilt es, Formen der Arbeitsteilung zu 
finden, bei denen im Wechsel einfache 
und komplizierte Arbeiten vollzogen 
werden, der Arbeiter sein Vermögen 
ausbildet, wechselnden Anforderungen 
zu entsprechen und die Teilung in ein- 
fache und komplizierte Arbeit entspre- 
chend dem allgemein steigenden Bil- 
dungsniveau schrittweise aufgehoben 
wird. Die Einbindung einfacher Arbeit 
als schöpferische Pause, als Quelle 
neuer Spannkraft für schöpferische Be- 
tätigung stellt damit eine aktuelle Auf- 
gabe wissenschaftlicher Arbeitsorgani- 
sation dar, denn die Nichtausschöpfung 
der mit dem Bildungsanstieg gewach- 
senen Disponibilität bedeutet Verlust 
an schöpferischer Initiative, an Arbeits- 
freude und Wohlbefinden im Arbeits- 
prozeßb. 

Soziologische Untersuchungen zei- 
gen, verbunden mit Effektivitätsverglei- 
chen, daß die sozial und ökonomisch 
günstigen Formen der komplexen Be- 
wältigung von Arbeitsaufgaben sich in 
Gruppen von drei bis fünf Personen 
vollziehen, die die Arbeitsaufgaben 
unter sich aufteilen und den Wechsel 
der Arbeit unter Beachtung der Interes- 
sen, Neigungen und Fähigkeiten selbst- 
tätig organisieren. 

So ist es vorteilhaft, schrittweise on 
Personal von Automaten Teilwartungs- 
undReparaturfunktionen zu übertragen. 
Die Verantwortung für Wartung, Repa- 
ratur und Fertigung in einer Gruppe 
verkettet innerhalb dieser Gruppe, för- 
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als vielseitig schätzen die Arbeit ein 
kompliziert schätzen die Arbeit ein 
über Hektik klagen 

Freude an der Arbeit empfinden 


Gleichgültigkeit gegenüber der Arbeit zeigen 
mit dem Leben sind im wesentlichen zufrieden 


tatenfreudig zu sein geben an 
an der Neuerertätigkeit beteiligen sich 


regelmäßig nehmen anregende, abschirmende 


und schmerzstillende Medikamente zu sich 
in den ersten neun Monaten 1974 fluktuierten 


Auch die Effektivität der Arbeit wies 
bei angereichertem Arbeitsinhalt, ge- 
messen am Zeitaufwand zur Verrich- 
tung gleicher Arbeitsoperationen, we- 
sentliche Vorteile aus. Damit zeigt sich, 
daß bei der Gestaltung von Arbeitspro- 
zessen der Mensch in seiner Gesamt- 
heit in die Überlegungen einzubezie- 
hen ist, Voraussetzung ist jedoch, daß 
die innere Organisation der Arbeit wie 
auch die Verantwortung für das Arbeits- 
ergebnis weitgehend den Kollektiven 
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{Angaben in Prozent) Bereich ] Bereich 2 
18,0 39,0 
18,0 39,0 
50,0 14,0 
18,0 33,0 
33,0 18,0 
48,0 76,0 

9,0 32,0 
9,0 33,0 
42,0 234,0 
24,3 3,9 


dert die prophylaktische Wartung und 
Reparatur, führt zur Senkung der Aus- 
fallzeiten, hebt die Kontinuität der Fer- 
tigung und die Qualität der Produktion, 
In sa organisierten Gruppen läßt sich 
eine lendenz zur Optimierung feststel- 
len, die sich in der Funktionsverteilung, 
dem kooperativen und arbeitsfunktio- 
nell-kommunikativen Zusammenwirken 
niederschlägt und unmittelbar zur Per- 
sönlichkeits- und Kollektiventwicklung 
beiträgt. 
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NC-Automat zur mechanischen 
Bearbeitung von Rotationsteilen: 
Die Funktion des Menschen ist 
gegenüber der Arbeit an 
herkömmlichen Drehmaschinen 
wesentlich eingeengt. Der Automat 
vermittelt gestalterisch keinen in sich 
geschlossenen Eindruck. 


2 

Der Übergang zur Mehrmaschinen- 
bedienung und Kombination von 
Arbeitsoperationen, zur Änreicherung 
der Arbeitsinhalte also, ist erschwert 
durch arbeitsorganisotorisch und 
gestalterisch ungelöste Probleme, 

Die Notwendigkeit einer 
komplexeren Sicht bei der funktionalen 
und ästhetischen Gestaltung wird 
erkennbar. 
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Rundtischautomat zum 
vollautomatischen Bohren, Gewinde- 
schneiden und Prüfen von 
Koameragehäusen im VEB Kombinat 
Pentacon Dresden: 
Der Automat löste eine Bohrstraße mit 
manueller „Bedientätigkeit" ab. 
Restfunktionen: Beschicken des 
Automaten und Prüfen der Gewinde- 
kaliber; Wartung und Reparatur 
erfolgen bei gutem Zugang von außen. 
4 
Arbeitsplatz zur Beschickung des 
Rundtisches: 
Übersichtliche Anordnung von 
Üperativ- und Kontrollinstrumenten 
sowie unfallgeschütztes Arbeiten 
kennzeichnen die Vorzüge seiner 
Gestaltung. 
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Mit der Übernahme von Einrichter-, 
Teilreparatur- und Wartungsfunktionen 
für die Arbeiter an Automaten erweitert 
sich der Kreis derjenigen, denen das 
Recht zukommen wird, Eingriffe auch in 
komplizierte Aggregate vorzunehmen. 
Im Unterschied zu Einrichtern, Reparo- 
tur- und Woartungsspezialisten kann 
bei den Arbeitern an Automaten allge- 
mein nicht mehr mit jener Erfahrung 
gerechnet werden, die eine langjährige 
spezialisierte Tätigkeit mit sich bringt. 
Es ergibt sich daraus die Aufgabe, im 
Zusammenwirken mit Konstrukteuren, 
ÄArbeitswissenschaftlern und Industrie- 
formgestaltern den Grad der Übersicht- 
lichkeit in der Ördnung von Bauelemen- 
ten zu erhöhen und ihren gefahrlosen 
Austausch durch Unverwechselbarkeit 
zu steigern. Das ist auch von großer Be- 
deutung für dieReduzierung derÄnteile 
von Ausfallzeiten, die auf „Bedien"- 
und Woartungsfehler zurückzuführen 
sind. Insgesamt gewinnen bei der Kon- 
struktion von Erzeugnissen vier Aspekte 
für den Formgestalter an Bedeutung: 

1. dergestalterische AspektalsErfor- 
dernis moderner Montogetechnologie; 

2. der gestalterische Aspekt unter 
dem Gesichtspunkt der Einrichtung von 
Automaten sowie von Reparatur- und 
Wartungseingriffen:; 

3, der kooperative Aspekt zur För- 
derung der gemeinschaftlichen Bewäl- 
tigung derArbeitanMaschinengruppen; 

4. der Aspekt operativer Tätigkeit. 

Es ergibt sich daraus, daß das Ästhe- 
tische nicht nur in seiner Relation zur 
technischen Funktion zu begreifen ist, 
sondern im umfassenden sozialen Zu- 
sammenhang des Arbeitsprozesses, in 
der bewußten Gestaltung vielseitiger 
und wechselnder körperlicher und gei- 
stiger Tätigkeiten. Dos bedeutet vor 
allem, die Teilung der Arbeit im olten 
Sinne zu überwinden, immer mehr 
Gruppen von Arbeitsplätzen als eine 
Gesamtheit dynamischer und wechseln- 
der Beziehungen zu gestalten und 
über die sozio-technische Gestaltung 
der Funktionsbeziehungen Schritte der 
ästhetischen Gestaltung von hohem 
Niveau zu verwirklichen. 

Mit diesem Vorgehen wird es in Ver- 
bindung mit den angedeuteten arbeits- 
organisatorischen Maßnahmen möglich 
sein, auch die mit der Entwicklung der 
Produktionstechnik verbundene Gefahr 
der Bewegungsarmut sowie einseitiger 
und eintöniger Belastung entgegenzu- 
wirken, harmonische Bedingungen für 
vielseitige körperlihe und ogeistig- 
schöpferische Betätigung im Arbeits- 
prozeß zu schaffen, bis neue Stufen der 
Automatisierung zu einer weiteren Her- 
auslösung des Menschen aus dem un- 
mittelbaren Fertigungsprozeß führen. 
Anmerkungen 
1 Maorw’Engels: Kapital Bd. 1. In: Werke, Bd. 23, 

5. 361 
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Ästhetische Werkstättengestaltung 


5,Teil und Schluß* 


Weitere Berechnungsmöglichkeit des Ordnungsgrades 
und Laborversuche zur visuellen Bevorzugung von Maschinenanordnungen 


Die vorausgegangene Veröffentlichung zum 
obengenannten Thema (siehe form-+ zweck 
3/75) schloß mit der Beschreibung einer 
Ordnungsgradvariante auf der Grundlage 
der relativen Häufigkeit eines Ereignisses. 
Alle Eckpunkte von Maschinengrundkörpern 
und Ausrüstungen wurden dabei als geo- 
metrische Elemente und deren gemeinsame 
Koordinaten als Ordnungsrelationen ver- 
wendet. 

Abschließend soll zur Darstellung des 
Ördnungsgrades eine Berechnungsvariante 
vorgestellt werden, bei welcher der Ord- 
nungsgrad wie bei der Verfahrensvariante 2 
des informationstheoretischen Verfahrens 
über eine Verteilungs- und Systemordnung 
als zwei voneinander unabhängigen Teil- 
ordnungsgraden errechnet wird, welche an- 
schließend zum Gesamtordnungsgrad ver- 
knüpft werden. Der mathematische Ansatz 
hierfür ist die relative Häufigkeit eines Er- 
eignisses. Darin unterscheidet sich diese Be- 
rechnungsvariante vom informationstheore- 
tischen Weg. 


Verteilungsordnung 

Geometrische Elemente der Verteilungsord- 
nung sind wieder die dem Kosordinaten- 
ursprung am nächsten liegenden Eckpunkte 
von Ausrüstungen und Maschinengrundkär- 
pern, die wiederum als Bestimmungspunkte 
bezeichnet werden. Als Ordnungsrelationen 
dienen gemeinsame Koordinaten von Be- 
stimmungspunkten. Sie repräsentieren Ge- 
raden, auf denen sich mehrere Punkte be- 
finden. Damit gilt zur Bestimmung der Ver- 
teilungsordnung in direkter Übertragung 
von Gleichung (14) Gleichung (17): 
2N—(X+Y) don. 2 
Na 10) N 


Oy = Verteilungsordnung 


Sy 


Für die Verteilungsordnung der Versuchs- 
grundrisse VLA-WVLE (siehe form+zweck 
3/75) ergeben sich nach Gleichung (17) die 
in Abbildung I mit dargestellten Werte. 


Systemordnung 

Geometrische Elemente der Systemordnung 
sind — wie bei Verfahrensvoriante 2 nach 
der informationstheoretischen Redundanz — 
die Abmessungen der Streckenelemente von 
Ausrüstungen bzw. Maschinengrundkörpern 
in der Grundrißprojektion auf die Tofel- 
ebene, wobei gleichzeitig der Aufstellungs- 
winkel mit berücksichtigt wird. Ordnungs- 
relationen sind gleiche Abmessungen von 
Streckenelementen in Verbindung mit glei- 
chen Aufstellungswinkeln. 

Da bei einem zweiachsigen Koordinaten- 
kreuz beiden Koordinatenachsen Abmes- 
sungen in Verbindung mit Aufstellungswin- 
keln zukommen, ergibt sich in Anlehnung an 


Formel (10) Formel (18) als Ansatz für die 


* Fortsetzung ous Heft 3/75 
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Gleichung zur Berechnung der Systemord- 
nung: 
-U+2Z 
Ed (18) 
eN 
Oy Systemöordnung 
U Ansahl gleicher Abmessungen in Verbindung 
mit gleichen Aufstellungswinkeln in C-Richtung 
(Festsetzung onalog zu Werlahrensvoriante 2 
des informationstheoretischen Berechnungsver- 
fahrens, siehe form+ zweck 3/75) 
= Anzohl gleicher Abmessungen In Verbindung 
mit gleichen Aufstellungswinkeln in D-Richtung 
HM = Anzahl aller Abmessungen in U- bzw, Z-Rich- 
tung 


In Formel (18) kann 2N gesetzt werden, 
da quadratische bzw. rechteckige Ausrü- 


stungen und Maschinengrundkörper voraus- 


v1, 2Z2=-1)+0 =10% (22) 

U=-NZ=-N-+0;, =0% (23) 

Die nach Gleichung (21) errechneten 
Werte der Systemordnung für die Versuchs- 
grundrisse VLA—VLE sind in Tabelle 1 mit 
enthalten. 

Versuchsgrundriß VLC besitzt analog zur 
Systemordnung nach dem informationstheo- 
retischen Berechnungsverfahren den höch- 
sten Wert, da gleiche Arten von Ausrüstun- 
gen stets in der gleichen Richtung angeord- 
sind. 


Gesamtordnungsgrad 
Durch Verbindung von Gleichung {17) und 
(21) entsteht die Gleichung zur Errechnung 


Versuchsgrundriß N X Y Olli) U Z Ol Ole 
A 51 44 11 54,0 11 12 79,0 66,5 
B 4 14 54,0 11 13 68,0 61,5 
C 45 16 47,1 11 11 80,0 64,7 
D 42 23 42,6 16 17 59,0 56,7 
E 46 36 23,0 21 19 62,0 43,8 


gesetzt werden und als Festsetzung gilt, daß 
kreisförmige, elliptische und kurvenfärmige 
Körper durch quadratische bzw. rechteckige 
Figuren umschrieben werden. Damit wird 
die Anzahl von Abmessungen in Verbin- 
dung mit den Aufstellungswinkeln für beide 
Koordinatenachsen gleich, wodurch 2N ge- 
rechtfertigt ist. 

Zur Herleitung der Berechnungsgleichung 
für die Systemordnung ist wieder vom Zu- 
stand maximaler Ordnung auszugehen. 
Dieser ist dann vorhanden, wenn die Strek- 
kenelemente aller Ausrüstungen und Ma- 
schinengrundkörper die gleichen Abmessun- 
gen und denselben Aufstellungswinkel be- 
sitzen. 

Unter diesen Bedingungen betragen U=1 
undZ=1, 

Formel (18) nimmt hierfür folgende Ge- 
staolt on: 

ö 2N- 2 

max = F N (19) 

Formel (19) liefert in jedem Falle wegen 

2N-2 einen Wert < 1. Entsprechend der 


Forderung Omas = 1 = 100 Yu ist zu setzen: 
2N-2 __, R 
ir Pa m — 7| N == 1 or, 100 (7) (20) 


Durch Verknüpfen von Formel (18) mit 
Formel (19) erhält man die Berechnungs- 
gleichung für die Systemordnung: 

2N-(U-+2) 
————:TI Un 

Gleichung (21) nimmt für die maximale 
Systemordnung den Wert 1 bzw. 100 Prozent 
und die minimale Systemordnung den 
WertO an, wie sich durch eine Grenzwert- 
betrochtung feststellen läßt: 
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Tabelle 1: Verteilungsordnung, Systemord- 
nung und Gesamtordnungsgrad für VLA- 
VLE nach Berechnungsvariante 2 der rela- 
tiven Häufigkeit 


en 
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Verteilungs- und Systemordnung nach der 
informationstheoretischen Redundanz und 
der relativen Häufigkeit in der Gegenüber- 
stellung als Polygonzüge 
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Beispiele für Werkstätten mit unterschied- 
lichem Ördnungsgrad: 

Die Meßergebnisse wurden über eine 
Verteilungs- und Systemordnung und deren 
anschließende Verknüpfung zum Gesamt- 
ordnungsgrad ermittelt, Zur Anwendung 
gelangte Berechnungsvorionte? des Ver 
fahrens auf der Grundlage der relativen 
Häufigkeit eines Ereignisses, 


Werkstättengrundri8 A mit Eintragung der 
Arbeitsplätze und Blickwinkelzonen 
{ungestalteter Zustand) 

O=258% G-827, 00-5541, 


4 
Werkstättenansicht im Grundriß A vom 
Arbeitsplatz I in Blickwinkelzone b 
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Werkstättengrundriß B mit Eintragung der 
Arbeitsplätze und Blickwinkelzonen 
(gestalteter Zustand) 

Oy #4 Det I 0 = 74h 


=) 


Werkstättenansicht im Grundri® B vom Ar- 
beitsplatz Il in Blickwinkelzone b 
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des Gesamtordnungsgrades. Für die Ver- 
suchsgrundrisse VLA— VLE gilt wegen der 
identischen Anzahl von Bestimmungspunk- 
ten (N =51) und Streckenelementen in 
Verbindung mit dem Aufstellungswinkel 
(ebenfalls N=51) Gleichung (24); 
4iN-K+Y+U+Z 
 @N-2)+(2N-2yN) 

In Tabelle 1 sind die Werte für die Teil- 
ordnungsgrade und den Gesamtordnungs- 
grad der Versuchsgrundrisse VLA — VLE auf- 
geführt, 

Abbildung 1 enthält die Werteverlaufs- 
tendenz von VLA— VLE für die Verteilungs- 
und Systemordnung sowie den Gesamtord- 
nungsgrad nach dem Berechnungsverfahren 
auf der Bosis der relativen Häufigkeit in 
Gegenüberstellung zum informationstheare- 
tischen Verfahren. 

Unterscheidet sich die Anzahl geomettri- 
scher Elemente für die Verteilungs- und 
Systemordnung, so wird der Gesamtord- 
nungsgrad nach Gleichung (25) berechnet: 

(2NV + 20) -X+Y+U+Z 
@NS-2)+@Nv-2ı N) 
- 100 (0) (25) 


My = Anzahl geometrischer Elemente für die Ver 
teilungsordnung 

Hs Anzahl geomeirlsher Elemente dür die 
Systemardnung 


- 100 (9/0) (24) 


Für die manuelle Berechnung des Ord- 
nungsgrades von Werkstättengrundrissen 
aus der bzw. für die Praxis wurde bisher vor- 
wiegend Berechnungsvoriante? des Wer- 
fahrens nach der relativen Häufigkeit eines 
Ereignisses angewendet. Berechnungsvari- 
ante 2 liefert hinreichend genaue Werte mit 
dem Vorteil des geringen Berechnungsauf- 
wandes beim Verfahren nach der relativen 
Häufigkeit, der relativ guten Ablesege- 
nauigkeit der Koordinatenhäufigkeiten von 
Punkten sowie des niedrigen Zeichnungs- 
aufwandes, (Die Abbildungen 2-5 zeigen 
Bild- und Wertebeispiele.) 

Alle in diesem und den vorausgegange- 
nen Beiträgen behandelten Ordnungsgrad- 
vorianten wurden unter Leitung des Ver- 
fassers in einer Diplomarbeit erprobt.! 


Identifizierung von Maschinenanordnungen 
mit unterschiedlichem Ordnungsgrad 

Zur Verminderung des Zeichnungs- und Be- 
rechnungsaufwandes wird der Ördnungs- 
grad nur für den Grundriß einer Maschinen- 
aufstellung berechnet. Sollen solche Werte 
zur Kennzeichnung des visuellen Erschei- 
nungsbildes der Maschinenanordnung ver- 
wendet werden, so ist zu untersuchen, ob 
Grundrisse unterschiedlichen Ordnungsgro- 
des mit der entsprechenden dreidimensio- 
nalen Maschinenaufstellung von den Nut- 
zern identifiziert werden. (Totsächlich wird 
die Werkstatt ja räumlich erlebt.) 

Experimentelle Untersuchungen hierzu 
wurden mit dem bereits beschriebenen 
Werkstättenmodell (siehe form-+zweck 1/75) 
durchgeführt.? 

Als Untersuchungsmateriaol dienten Foto- 
grafien der Werkstatt im gestalteten und 
ungestalteten Zustand (Arbeitsplätze und 
Transportwege), die in maßstäblich verklei- 
nerter Augenhöhe mit der ebenfalls bereits 
vorgestellten Vorrichtung (siehe form+zweck 
1/75) angefertigt worden waren (siehe hier- 
zu auch Abb. 4 und 5). 

Insgesamt 33 solcher Fotografien aus der 
alten und neuen Werkstatt wurden in einer 
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Zufallsmischung 30 Versuchspersonen (Vpn) 
übergeben. Die Versuchspersonen erhielten 
die Aufgobe, die Fotografien nach den 
beiden Werkstättengrundrisen A und B 
{Abb. 2 und 3) zu sortieren. Zusätzlich wur- 
de erfragt, an welchen Merkmalen die Zu- 
gehörigkeit der Bilder zu den Grundrissen 
erkannt worden ist.’ 

Bei der Zuordnung der Bilder zu den 
Grundrissen wurden bei beiden Varianten 
Fehler gemacht, indem Fotografien der 
neuen Werkstatt der alten zugeordnet wur- 
den und umgekehrt. 

Durch Anwendung geeigneter Verfahren 
der Prüfstatistik kann festgestellt werden, 
ob die unterlaufenen Fehler auf dem Er- 
kennen echter Unterschiede zwischen den 
Fotos bzw, genügend gemeinsamer Merk- 
male der Fotos und Grundrisse beruhen 
oder ob das Gegenteil der Fall ist? 

Als statistisches Prüfverfahren zur Auswer- 
tung der Versuchsergebnisse wurde die 
Standardabweichung der Mittelwerte zu- 
grundegeiegt.’ Bei einer vorgegebenen sto- 
tistischen Sicherheit von 95 Prozent ergibt 
sich danach, daß bei weiteren Versuchen 
dem olten Werkstättengrundriß mindestens 
13 (von 14) Bildern zugeordnet würden und 
dem neuen mindestens 17 (von 19). Anders 
formuliert, bedeutet dieses Resultat, daß die 
Unterschiede beider Grundrisse auch in den 
Fotografien deutlich erkennbar sind, was in 
diesem Zusammenhang dazu berechtigt, 
den Ordnungsgrad nur für den Grundriß 
der Maschinenaufstellung zu berechnen. 


Visuelle Bevorzugung 
der Maschinenanordnung 
Zur visuellen Bevorzugung der Maschinen- 
anordnung ols eine der vielen Kompanen- 
ten, von denen das Wohlbefinden am 
Arbeitsplatz abhängig sein kann, wurden 
unter Verwendung des zuvor dargestellten 
Untersuchungsmaterials experimentelle Loa- 
borversuche durchgeführt.? 
Versuchspersonen waren 30 Arbeiter aus 
jeweils zwei Industriebetrieben und 30 Stu- 


versuch unter den gleichen Bedingungen 
wie die oben beschriebenen Sortierversuche. 
Die Ergebnisse aller Versuche wurden wie- 
der mit statistischen Prüfverfahren ausge- 
wertet und auf Signifikanz geprüft. 

Erster Versuch: 

In einem ersten Versuch wurden den Be: 
fragten die Grundrisse A und B der beiden 
Werkstätten (Abb. 2 und 3) vorgegeben. Sie 
sollten sich vorstellen, in einer der beiden 
Werkstätten zu arbeiten, und diejenige 
Angabe won Argumenten nennen, 
welche sie auf Grund des visuellen Erschei- 
nungsbildes bevorzugen würden, 

Die Entscheidungen lassen sich als 1. oder 
2. Rangplatz für einen der beiden Grund- 
risse auffassen, 

Unter dieser Voraussetzung ist es mög- 
lich, den sogenannten U-Test von MANN u. 
WHITNEY® als prüfstatistisches Auswerte- 
verfahren anzuwenden. 

Aufgrund der Berechnungen ergab sich 
eine Ablehnung der Nullhypothese H, ({Be- 
vorzugung einer der beiden Grundrisse ist 
nur zufällig) und die Annahme der entspre- 
chenden Alternativhypothese H, (es existiert 
eine eindeutige Bevorzugung). Die Bevor- 
zugung wurde mit einer statistischen Sicher- 
heit von 99,9%, für den Grundriß der ge- 
stalteten Maschinenanordnung (Abb. 3) be- 
stätigt. 

Um festzustellen, ob in allen drei Unter- 
suchungsgruppen die gleichen Motive zur 
Bevorzugung des neuen Grundrisses veran- 
laßt haben oder nicht, wurden die erfrag- 
ten Argumente nach der Formel von 
BRANDT-SNEDECOR zur Berechnung des 
12-Wertes prüfstatistisch ausgewertet.’ 

Das Verfahren erfordert es, daß die Häu- 
figkeit einzelner Motive nicht kleiner als 
fünf ist. Die Motive müssen daher zu Motiv- 
bzw. Argumentgruppen zusammengefaßt 
werden (Tabelle 2). 

Die gleiche Motivation ist donn vorhan- 
den, wenn die Häufigkeiten der Verteilung 
der Argumente bei den einzelnen Unter- 
suchungsgruppen mit mindestens 95',igen 


unter 


denten. Das Experiment erfolgte im Einzel- statistischer Sicherheit übereinstimmen 
Motivgruppe Häufigkeit 
Betrieb 1 Betrieb 2 Studenten 

1 ordentlich angeordnet, 

besser geordnet, 

systematisch geordnet, 

größere Ordnung 16 15 17 
2 übersichtlicher, größere Übersicht, 

mehr zu sehen, mehr zu beobachten, 

Halle kann überblickt werden 21 17 14 
3 besseres Bild, 

freundlicher, sieht besser aus, 

schöner, günstigerer Eindruck, 

angenehmer 13 } 14 
4 mehr Platz, 

Arbeits- und Beweqgungsfreiheit, 

Transportwege gut 15 12 19 
5 Konzentration der Einbauten, 

Zusammenfassung der Arbeitsplätze 6 4 3 
6 Maschinenanordnung 11 g 2 
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Tabelle 2: Motivgruppen für die 
Bevorzugung des Werkstättengrundrisses B 
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{= Bestätigung der Nullhypothese H,) und 
daher derselben Grundgesamtheit ange- 
hören, Die Berechnung ergab, daß dies der 
Fall ist, 

Diese rein quantitative Auswertung vermag 
nicht widerzuspiegeln, welche Gründe dazu 
veranlaßten, den Werkstättengrundriß B zu 
bevorzugen. Tabelle2 enthält die Motiv- 
gruppen der Bevorzugung und ihre Häufig- 
keiten in den einzelnen Untersuchungsgrup- 
pen. 

Bemerkenswert ist die Differenziertheit 
der Entscheidungsgründe und Vorstellun- 
gen, die nur on Hand der Grundrisse aus- 
gelöst wurden. Es kommen auf Erfahrungen 
gegründete Erwartungen und Bedürfnisse 
zum Ausdruck, deren Befriedigung von der 
neuen Werkstatt gesichert zu sein scheint. 
Besonders die Merkmale in der Motiv- 
gruppe 4 zeigen, daß man auch von der 
eigenen Tätigkeit her urteilt. All das weist 
darauf hin, daß die Erscheinungen auf den 
Grundrissen in die Vielfalt von Wechsel- 
beziehungen des ästhetischen Verhältnisses 
gestellt und einbezogen werden. 

Zweiter Versuch: 

In einem weiteren Versuch erhielten die Be- 
fragten mehrere Fotografien der beiden 
Werkstätten im gestalteten und ungestalte- 
ten Zustand (siehe Abb. 4 und 5 ols Bei- 
spiele) und die Grundrisse A und B. Es war 
zu entscheiden, welche Maschinenanord- 
nung — jeweils vom gleichen Arbeitsplatz 
aus gesehen — in A oder B bevorzugt wird, 
Die Entscheidungen waren zu begründen. 
Die Befragung ergab in allen drei Gruppen 
die Bevorzugung der gestalteten Werkstatt. 
Es war zu prüfen, ob dieses Resultat signifi- 
kant ist oder nur zufällig entstanden war. 
Als statistisches Prüfverfahren wurde der 
KOLMOGOROFF-SMIRNOW-Test ange- 
wendet.? 

Als Resultat ergab sich eine Bevorzugung 
der neuen Werkstatt, die sich wiederum mit 
einer statistischen Sicherheit von 99,9 Pro- 
zent (hochsignifikant) verallgemeinern läßt. 

Die bei diesem Versuch angegebenen 
Entscheidungsgründe für die neue Werkstatt 
waren allgemein ähnlich wie beim voraus- 
gegangenen Versuch, wo nur die beiden 
Grundrisse A und B (Abb. 2 und 3) vorge- 
legen hatten. Sie waren jedoch noch diffe- 
renzierter: Einzelne Arbeiter, die an Maschi- 
nen ähnlich den abgebildeten arbeiten, gin- 
gen vorwiegend direkt von Merkmalen der 
eigenen Arbeitstätigkeit als Kriterien zur 
Bevorzugung der neuen Werkstatt aus. Ob- 
wohl die Werkstätten auf den Fotos „ent- 
völkert" sind, wurde die Kommunikations- 
möglichkeit mit anderen Kollegen in vielfäl- 
tiger Form ols ein weiteres ‚wesentliches 
Entscheidungskriterium zur Wahl der neuen 
Werkstatt herangezogen. 

Dritter Versuch: 

In einem dritten Versuch hatten die Befrog- 
ten eine Rangfolge 1.-10. für alle zehn 
Werkstättenansichten zu benennen, die je- 
weils von denselben fünf Arbeitsplätzen in 
A und B in mehreren Blickwinkelbereichen 
vorlagen. Geprüft wurde hier zunächst die 
Urteilsübereinstimmung der von den wer- 
schiedenen Gutachtern festgelegten Rang- 
folge für jeden einzelnen Arbeitsplatz. Do- 
zu wird der Rangkorrelationskoeffizient nach 
dem GUILFOÖRDschen Verfahren ermittelt.” 
Die errechneten Ergebnisse unterscheiden 
sich in den drei Untersuchungsgruppen, 
ober auch für die einzelnen Arbeitsplätze. 
(Fortsetzung 5. 44) 
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Werkstättengrundriß einer automatisierten 
Handmontagefließreihe in einem Betrieb 
der VVB Automobilbau 

(ungestaltete Maschinenanordnung) 
Oy=135% 9 = 44, O=240°' 
Für diese Werkstatt wurde der bisher nied- 
rigste OÖrdnungsgrad gemessen. Eine unab- 
hängig vom Verfasser durchgeführte Unter- 
suchung'! ergab, daß die verworrene Mao- 
schinenanordnung und die dadurch beding- 
ten Sichtbehinderungen und Einzwängungen 
der Arbeiter von ihnen als Hauptmangel 
der Arbeitsbedingungen in dieser Werkstatt 
enplunden werden. Das ist um so erstaun- 
licher, weil einerseits auch ungünstige Lärm- 
und Klimabedingungen bestehen, zum 
onderen ober gute Kommunikationsmög- 
lichkeiten während der Arbeitstätigkeit durch 
Gruppenarbeitsplätze existieren. 


! 
Typische Blickwinkelzonen on einem Grup- 
penorbeitsplatz in der Werkstatt von Abb. 6 


5 nu — | 

W'ierkstättengrundriß der Kabel- und Ver- | A = - 
drahtungseinheitenmontage in einem Be- 
trieb der elektronischen Industrie 
(gestaltete Anordnung der Maschinen und 
Ausrüstungen) 

Ov _— 72,0 On Os Fr — 93.0 0}. ÖO _ B2,5 un 
Für diese Werkstatt wurde der bisher höch- 
ste Ördnungsgrad gemessen. Experimentelle 
Untersuchungen könnten möglicherweise er- 
geben, doß die Anordnung der Maschinen 
und Ausrüstungen ols zu reirzorm und mono- 
tor empfunden und daher obgelehnt wird, 
Ein solches Ergebnis würde für den Ord- 
nungsgrod bedeuten, daß ein optimaler 
Wertebereich existiert, der neben der räum- 
lichen Anordnung auch von der Art der 
Maschinen und Ausrüstungen und ihrer Ge- 
staltungsqualität abhängig ist und welcher 
weder unter- noch überschritten werden 
darf. 


D 
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Ansicht der Kabel- und Verdrahtungseinhei- RT 
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(Fortsetzung von 5.42) 

Eine hohe Uhrteilsübereinstimmung besteht 
bei der Untersuchungsgruppe der Studen- 
ten und den Befrogten eines Industriebe- 
triebes (Studenten 99, Pprozentige Überein- 
stimmung für vier Arbeitsplätze, Arbeiter 
PSprozentige Übereinstimmung für vier Ar- 
beitsplätze). Im anderen Betrieb stimmen 
mit YSprozentiger Sicherheit die Urteile für 
drei Arbeitsplätze überein. 

Die Studenten ließen sich bei der Beur- 
teilung stärker vom Gesamteindruck der 
Bilder leiten, während die Arbeiter stärker 
vom einzelnen Bildinhalt ausgingen. Hier 
kommt möglicherweise die höhere, tätig- 
keitsbedingte Roumerfahrung der Arbeiter 
zum Ausdruck. 

In einer zweiten Auswertung dieses Ver- 
suches wurde untersucht, ob sich auch unter 
der Annahme einer gleichberechtigten Stel- 
lung jedes einzelnen Fotos der Blickwinkel- 
bereiche unabhängig vom einzelnen Arbeits- 
platz eine Bevorzugung der neuen Werk 
statt nachweisen läßt. Als Prüfverfahren ge 
Iangte wieder der U-Test zur Anwendung." 

Die prüfstatistische Auswertung lieferte 
wiederum unterschiedliche Ergebnisse. Ein- 
deutig von ollen drei Untersuchungsgruppen 
wurden nur zwei Arbeitsplätze im Neuzu- 
stand der Werkstatt mit 99, 9prozentiger bzw. 
9Sprozentiger statistischer Sicherheit bevor- 
zugt, Ein Arbeitsplatz der neuen Werkstatt 
wurde von den Arbeitern des einen Betrie- 
bes und den Studenten mit F5prozentiger 
Sicherheit und ein weiterer Arbeitsplatz des 
Neuzustandes signifikant nur von den Stu- 
denten gewählt. Diese Ergebnisse müssen 
im Zusammenhang mit dem vorangegange- 
nen Versuch interpretiert werden. Dort er- 
gab sich ja eine eindeutige Bevorzugung 
aller Arbeitsplätze im Neuzustand: das 
heißt, einzelne ungünstige Blickwinkelzonen 
werden vom Gesamteindruck aufgewogen. 


Abb. Ab: Aka Abba 
10 

Ordnungsgradvergleich als Gegenüberstel- 
lung der Meßwerte der Werkstättengrund- 
risse in den Abbildungen 2, 3, & und 8 in 
Form von Polyganzügen 
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Dieser Umstand kann beim methodischen 
Vorgehen des letzten Versuches sowie dem 
zur Anwendung gelangenden Auswertever- 
fahren nicht berücksichtigt werden. 

Die Ablehnung einzelner Arbeitsplätze im 
Neuzustand ist ausschließlich darauf zu- 
rückzuführen, daß Bilder einzelner Blick- 
winkelzonen unterste Rangplätze erhielten, 
weil darauf nur wenig zu sehen war, Dem- 
gegenüber nehmen mindestens die ersten 
drei Ränge bei jedem Arbeitsplatz und in 
jeder Uhntersuchungsgruppe Bilder dei 
neuen Werkstatt ein, 

Zusammenfassend zu den Laborversuchen 
kann festgestellt werden, daß im Urteil der 
Befragten eine Maschinenanordnung mit 
hohem Ördnungsgracd bevorzugt wird, Die- 
ses Resultat wird durch die weitgehend 
übereinstimmenden Versuchsergebnisse deı 
verschiedenen Aufgaben erhärtet, die im 
Kern ja alle identisch sind, 

Es wäre jedoch falsch, diesen Sachverhalt 
ols reine Öbjekteigenschaft der Maschinen- 
onordnung mit unveränderlicher Gültigkeit 
für das Subjekt der Befragten zu sehen, Be- 
achtung verdienen die erzielten Ergebnisse 
zunächst in der Bedeutung der neuen Quao- 
lität der Maschinenanordnung in Gegen- 
überstellung zur alten, wie sie im Prozeß 
gleichzeitigen Erkennens und Wertens zum 
Ausdruck kommt, 

Die Begründungen und vielfach sponta- 
nen Äußerungen bei den Versuchen gehen 
über Fragen der Maschinenanerdnung hin- 
aus und stellen sie in Beziehung zu ande- 
ren Qualitäten, welche insgesamt eine 
positiv gesteigerte Erwartung gegenübe: 
dem AÄrbeitsmilieu und damit eine gestei- 
gerte Verwirklichungsmöglichkeit des Sub- 
jekts betreffen. Das Zukünftige ist somit in 
den bisher abgeschlossenen Untersuchun- 
gen mit vorbereitet: Sie geben Auskunft 
über Vorstellungen und Bedürfnisse der 
Werktätigen, die es von der industriellen 
Formgestaltung durch die Beeinflussung der 
räumlichen Anordnung von Maschinen und 
Ausrüstungen in Gemeinschaftsarbeit inner- 
halb der Werkstättenprojektierung zu be- 
friedigen gilt und durch die sich vielverspre- 
chende Gestaltungsmöglichkeiten auf einem 
bisher nicht beachteten Gebiet abzeichnen. 


Anmerkungen 
I Gnoycke, Dietmar; Bretschneider, Harst Erpro- 
bung eines Verfohrens zur Analyse des Ord 
nungsgrades und zur Gestaltung won Woerkstät- 
tenlayouts. Diplomarbeit lunveröffentlicht). Tech- 
nische Universität Orosden, Sektion Arbeits- 
wissenschaften, Bereich Arbeitsingenieurwesen. 
Dresden 1973 ; 
Polz, Sonja: Zusammenhang zwischen dem Ord- 
nungsgrad einer Werkstatt und den Sichtbezie- 
hungen vom Arbeitsplatz. Diplomarbeit (unver- 
öftentlicht). Technische Universität Dresden, Sek 
tları Arbeitswissenschaften, Bereich Arbeitsinge- 
nieurwesen, Dresden 1974 
Ein Hinweis, doß es sich um eine Werkstatt im 
gestalteten und ungestalteten Zustand handelt, 
wurde nicht gegeben. Ebenso wurde nicht mitge 
teilt, zu welchen Arbeitsplätseen die Bilder ge- 
hören. Als Zusotzinformotion erfolgte eine all 
gemeine, gleichlautende Erläuterung, daß sich 
beide Werkstätten nur in der räumlichen Anord- 
nung der Maschinen und Ausrüstungen unter: 
schelden 
4 Um diese Fragestellung unterscheiden zu kön- 
nen, wird won einer Ausgangshypothese {Hull- 
hypothese Mo) ausgegangen, welche die Wer- 
mutung ausdrückt, daß sich räumliche Anordnung 
noch den Fotos nicht ausreichend voneinander 
unterscheidet end die Zuordnung daher nur zu- 
fällig zustande gekommen Ist. (Oder statistisch 
formuliert: Die Stichproben gehören ein und der- 
selben Grundgesomtheit an.) Mur dann, wenn 
mit mindestens Pprozentiger statistischer Sicher: 
heit nachgewiesen wird, daß das nicht der Fall 
ist, wird die Mullhypothese zurückgewiesen und 
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eine Alternativhypothese H, angenommen, wel- 

che die Zugehörigkeit der Entscheidungen über 

die Fotos zu zwei Grundgesomtheiten ausdrückt. 

Diese Alternativhypothese H} ist auf Signifikanz, 

das heißt auf mindestens H5prozentige Sicherheit 

zu prüfen, um die erholtenen Aussogen veroll- 
gemeinern zu können.‘ 

Clauß, Günther; Ebner, Heinz: Grundlagen der 

Statistik, Berlin 1970, 5.81 # 

ebd... 5, 205 MH, 

ebd,, 5. 232 #f. 

ebd,, 5. 214 ff, 

siehe dazu; Clauß, Günther: Zur Methodik won 

Schötzskolen in der empirischen Forschung. In: 

Experimentelle Psychologie, Heft 9/1958 

10 Die hier zu prüfende Nullhypothese H, beinhol- 
tet die Annahme, dof sich beide Werkstätten on 
Hand der Einzelfotos im Urteil der Beiragten 
Kur ungenügend unterscheiden, Die Alternatiw- 
hypaihese H} sagt ows, daß beide Werkstätten in 
den einzelnen Untersuchungsgruppen signifikant 
verschiedenen Grundgesamtheiten angehören. 

1] Stein, Egan: Das Urteil der Werktätigen über 
üsthetlsche Qualitäten im Bereich der industriel- 
len Produktion. In: Wissenschaftliche Zeitschrift 
der Technischen Universität Dresden, Reihe 1, 
Hr. 29, Dresden 22 (1973), 6, 5. 93 # 
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Stadt als Form 


Andrej W. Ikannikow: 

Architektur der Stadt, Ästhetische 
Probleme der Komposition 

(Kleine Reihe Architektur) 

VEB Verlag für Bauwesen, 

Berlin 1974 


Ikonnikow gliedert seine Überlegungen zur 
Asthetik der Stadt in fünf Kapitel, in denen 
er die Struktur der Stadt, die Organisation 
von Räumen innerhalb der Stadt, die Kom- 
position von Wohngebieten und Stadtzen- 
tren, das Verhältnis von Altem und Neuem 
in der Stadt sowie die Perspektive der Stadt 
und ihrer Komposition behandelt, Sein Ziel 
ist die theoretisch-analytische und prognasti- 
sche Formulierung der Aufgaben, die für 
die Gestaltung der Stadt als Ganzes stehen. 

Ikonnikow beschreibt im ersten Kapitel 
verschiedene historisch gewachsene sowie 
im 20. Jahrhundert geschaffene städtische 
Strukturen vor allem unter dem Aspekt, wie 
sie die Wahrnehmung der Stadt.als einheit- 
licher Struktur ermöglichen. Sein Ergebnis: 
Die modernen Städte können auf Grund 
ihrer Dimensionen nicht mehr unmittelbar 
als Einheit erlebt werden, sondern nur noch 
in der Bewegung, in der Zeit. Deshalb muß 
die Struktur der Stadt Orientierung ermäg- 
lichen, klar sein, ganzheitliche Komplexe 
müssen hervorgehoben werden. 

Im zweiten Kapitel beschreibt der Autor 
den Zusammenhang zwischen der räum- 
lichen Örganisation innerhalb der $tadt und 
der ihr zugrundeliegenden Ordnung von 
Lebensobläufen in verschiedenen Epochen 
(von der Antike bis zur Gegenwart). Dieses 
Kopitel ist besonders informativ und inter- 
essant, weil es gesellschaftliche Bedingun- 
gen und weltanschauliche Gehalte gestal- 
teter Formen darstellt (am Verhalten zum 
offenen oder geschlossenen Raum, am Ver- 
hältnis von Innen- und Außenraum usw,). 
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Im dritten Kapitel wendet sich Ikonnikow 
Fragen der Komposition von Wohnkomple- 
xen zu, Ihre Gestoltung muß zwei Bezugs- 
systemen gerecht werden: Die Wohnkom- 
plexe sollen in ihrer räumlichen Struktur 
gegenüber der Gesamtstodt offen sein, und 
sie müssen von den ihnen eigenen Funk- 
tionen geprägt sein. 

Der Autor stellt verschiedene Möglichkei- 
ten dar, durch offene Bebauung vielfältige, 
sich zueinander öffnende Räume zu bilden, 
durch rhythmische Lösungen (vertikal und 
horizontal) sowie durch verschiedene Varian- 
ten für die Außenwände bei Typenbauten 
monotone Strukturen zu vermeiden. Öffen 
bleibt bei Ikonnikow die Frage nach der 
funktionalen Bestimmung der Wohngebiete, 
ihrer dadurch determinierten Größe; nach 
ihrer Beziehung zum Stadtzentrum, nach 
den sozialen Beziehungen, die im Wohn- 
gebiet organisiert werden. Gleiches gilt 
dann auch für seine Ausführungen zur ÖGe- 
staltung von Stadtzentren. 

Ein zentrales Problem der funktional- 
strukturellen Ordnung in der Stadt sieht 
Ikonnikow im Verkehrsproblem, das heißt 
im Verhältnis von WVerkehrsräumen und 
Räumen für die Lebensprozesse. Interessant 
hier sein Hinweis auf die Möglichkeit, mit 
den Mitteln der Kleinarchitektur und der 
Formgestaltung Fußgängerzonen gleichsam 
die Intimität von Innenräumen zu geben. 

Im vierten Kapitel formuliert der Autor 
die Aufgabe, die „vierte Dimension" — das 
historische Gewordensein — in die Gestal- 
tung der Stadt einzubeziehen. Er weist mit 
Recht alle Vorstellungen von einer „Ideal- 
stadt" als Bauaufgabe zurück, wie sie etwa 
in Le Corbusiers „Plan Voisin”, dem Rekon- 
struktionsprojekt für Paris, zu finden sind. 
Kesüme: „... die Stadt muß sichtbare Spu- 
ren ihrer großen Geschichte bewahren“. 

Im Schlußkapitel hebt Ikonnikow nach- 
drücklich die Notwendigkeit konkreter archi- 
tektonischer Modellvarianten hervor, um 
„in der heutigen Praxis Lösungen aus- 
zuschließen, die keine Zukunft haben und zu 
einem schnellen moralischen Verschleiß... ." 
der räumlichen Strukturen und Gebäude 
führen. Er weist dieBegrenztheit von Modell- 
vaorianten bzw, Stadtutopien bürgerlicher 
Architekten (von Sant Elia bis zu den japa- 
nischen Metabolisten) nach, die in ihrer 
bloßen Extrapolation dieser oder jener Seite 
gegenwärtiger Lebensweise und in der bloß 
quantitativen Änreicherung besteht. 

Diesen Modellen stellt Ikonnikow Wer- 
suche sowjetischer Architektenkollektive ge- 
genüber, räumliche Formen der Besiedlung 
unter den Bedingungen der kommunisti- 
schen Gesellschaft anschaulich zu modellie- 
ren. Diese Versuche stellen einen notwen- 
digen Anfang dar und zeigen gleichzeitig, 
daß es vor allem gesellschaftstheoretische, 
gesellschaftsstrategische Fragen sind, die 
den Modellen zugrunde liegen und von 
ihnen aufgeworfen werden. 

Diesen Zusammenhang bewußt zu ma- 
chen sowie die Fülle interessanter städte- 
baulicher Beispiele ous vielen Ländern — 
dies macht das Buch lesenswert, auch wenn 
sehr viele Fragen offen bleiben, vor allem 
in bezug auf die kritisch-produktive Analyse 
und Bewertung der dargestellten Beispiele. 
Karin Hirdina 


Grün im Betrieb 


K. Jakovlevas-Maoteckis: 

Pramones teritoriju Zeldynai 
(Begrünung von Betriebsterritorien) 
Leidykla MINTIS, Vilnius 1973 


Dieses Buch endet mit einer Tabelle, die 
84 Baum-, Strauch- und Rankengewächse 
verzeichnet, Sie alle sind für die Begrünung 
von Industrieterritorien im westlichen Teil 
der Sowjetunion geeignet, 

Diese Tabelle, von der Silhouette der Ge- 
wächse ausgehend, prüft sie auf ihre raum- 
bildende Funktion, verzeichnet ihre vegeto- 
tiven Eigenschaften, kennzeichnet klima- 
tische Bedingungen und mögliche Standorte 
im Gelände, bestimmt ihre funktionale Eig- 
nung durch Ängaben über Resistenzen 
gegenüber schüdigenden Umwelteinflüssen. 

Eine Publikation, die auf eine so verbind- 
liche Weise endet, bedurfte der theoretisch- 
systematischen Analyse ebenso wie einer 
ausgeprägten Sensibilität gegenüber einer 
belasteten oder intakten Umwelt. 

Der Verfasser verfügt über beides. Das 
sogenannte Großgrün, die kultivierte Natur 
also, stellt der Verfasser in ein Beziehungs- 
gefüge, das durch Vielschichtigkeit besticht; 
konkreter Ausdruck seiner polemischen Hal- 
tung gegenüber einschichtigen Entscheidun- 
gen für die Begrünung von Industrieterrito- 
rien und ihrer näheren Umgebung. 

Vor einer Fülle von Beispielen und Emp- 
tehlungen liegen Fragen nach Produktions- 
arten, Technologien, Standorten und Kapo- 
zitöten der Industriebetriebe, psychischen 
und physischen Belastungen der Werktäti- 
gen. Die Beziehung zur Erholung während 
der Arbeitszeit ist dabei ebenso im Blick- 
feld des Verfassers wie die Beziehung zu 
städtischen Nachbarschaften. Der Koample- 
xität seines Fragens entspricht die Komple- 
xität der Antworten: Der Einfluß auf Mikro- 
klima, auf Bewegung von Schadstoffen und 
auf Luftströmung, die raumbildende Wir- 
kung der Gewächse, ihre architektonische 
Funktion also, die sanitär-hygienischen Wir- 
kungen sind ihm wichtig in Beziehung zum 
Charakter der Produktion wie auch als Faok- 
tor unserer Umwelt. Und wiederholt der 
Verweis auf die jeweils notwendige Analyse 
der konkreten Bedingungen, auf die Ge- 
fahren schematischer Rezepte, 50 heißt es 
im russischen Resüme: „So wird zum Bei- 
spiel nicht berücksichtigt, daß hoher Baum- 
bewuchs auf dem Territorium chemischer 
Kombinate in seinem völlig ausgereiften 
Alter eine Durchlüftung des Territoriums 
behindert und auf dem Territorium einer 
Milch- und Butterfabrik die Produktion vor 
Staub und schädlichen Abfällen anderer 
Produktionen nicht schützen kann..." 

Die jeweils wechselnden Haupt- und 
Nebenfunktionen der Bepflanzung führen zu 
Vorschlägen van Rasenbewuchs, über Wald- 
und Wiesenparks, Reihenbepflanzungen bis 
zum dichten Schutzgürtel um Industriezen- 
tren. 

Diese unterschiedlichen Bewuchsformen 
ordnet der Verfasser Betrieben zu, die er 
nach dem Charakter und dem Grad ihres 
Umwelteinflusses bzw. ihrer Umweltver- 
schmutzung klassifiziert. 

Andererseits geht er von den klimatischen 
und hygienischen Bedingungen der Produk- 
tion aus. In einer weiteren Detaillierung er- 
folgt die Aufgliederung des Betriebsterrito- 
riums in Worgelünde, wo die Bepflanzung 


vor allem hinführende, markierende Funk- 
tion hat, in Transportwege, Lagerstätten, 
Froduktionsmilieu, Erholungsorte im oder 
beim Industriebetrieb. In bezug zum Erleben 
der Bepflanzung legt der Verfasser beson- 
deren Wert auf die Kompensation von phy- 
sischer und psychischer Belastung, auf die 
Intormationsfunktion und auf die raumbil- 
dende Funktion der Gewächse, 

Die Verbindung konkreter Analysen, ver- 
allgemeinernder Aussagen, gut ausgewähl- 
ter Beispiele und fundierter Empfehlungen 
macht dieses Buch zu einem Handbuch, dos 
über die konkrete Bindung an die volkswirt- 
schaftliche und natürliche Struktur der west- 
lichen Sowjetunion für die Grünplanung 
überhaupt wertvoll ist. 

Bert Held 


Konsumgüter 


Autorenkollektiv unter Leitung von 
Helmut Richter: 
Konsumgüterproduktion — grund- 
legende Ziele, aktuelle Aufgaben 
Verlag Die Wirtschaft, Berlin 1974 


Die Broschüre enthält Gedanken zum Ver- 
hältnis von Produktion und Konsumtion im 
Sozialismus, zur Stellung der Konsumgüter- 
produktion in der Volkswirtschaft, zu Inten- 
sivierung und Effektivität, zu Bedürfnis und 
Bedarf als Ausgangspunkt von Leitung und 
Planung in der Konsumgüterindustrie und 
zu Aufgaben, die Wirtschafts- und Leitungs- 
organen zufollen, wenn die Konsumgüter- 
produktion durch sozialistische Rationalisie- 
rung erhöht wird. Die Autoren stützen sich 
auf eigene, langjährige und umfangreiche 
Untersuchungen. Sie liefern damit ihren 
Teil, um Fragen der praxisberogenen Um- 
setzung der Hauptaufgabe zu bearbeiten. 

Das Buch ist in erster Linie für Wirt- 
schaftsfunktionäre interessant. Es spricht 
aber auch den in Lehre und Forschung 
Arbeitenden an, da gezeigt wird, wie von 
theoretischen Zusammenhängen aus ÖGe- 
danken bis zur praktischen Anwendung ge- 
führt werden. Darüber hinaus ist es lesens- 
wert für alle, die in irgendeiner Form mit 
Konsumgütern zu tun haben, wie zum Bei- 
spiel mit ihrer Gestaltung. 

Vom ökonomischen Grundgesetz her wei- 
sen die Autoren mach, daß die gesamte 
Volkswirtschaft und nicht nur die Konsum- 
güterindustrie ihren Beitrag zur Erfüllung 
der Hauptaufgabe zu leisten hat. Es wäre 
jedoch wünschenswert gewesen, wenn das 
Verhältnis von ökonomischem Grundgesetz 
und Hauptaufgabe als Ausgangspunkt der 
Darlegungen prinzipieller bestimmt worden 
wäre, 

Konsumtion und Bedürfnisbefriedigung 
sind in ihrer Vielgliedrigkeit von Produktion, 
Dienstleistung und Reparaturwesen sowie 
als Triebkraft für die weitere volkswirtschaft- 
liche Entwicklung ausführlich und prinzipiell 
dargelegt. Allerdings kann man nicht — wie 
es den Autoren unterläuft — die wachsende 
Bedeutung des dienstleistenden Handwerks 
daraus erklären, daß ein Mangel an Repo- 
raturkapazitäten unangenehmer empfunden 
wird als das Fehlen des Konsumgutes selbst 
(12), 

Das Verhältnis von Bedürfnis und Bedarl 
als Schwerpunkt bei der Realisierung der 
Hauptaufgabe ist umfassend behandelt, 
offen bleibt jedoch die Frage, wie das „ge- 
sellschaftliche Bedürfnis als entscheidende 
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ÖOrientierungsgröße" für ausgedehntere Pla- 
nungszeitröume (45) quantitativ zu fassen 
ist. Köäme es nicht vielmehr dorauf an, für 
langfristige Zeiträume das Bedürfnis funk- 
tionsbezogen zu bestimmen? 

Hervorzuheben ist die Behandlung des 
Zusammenhangs von Intensität und Effek- 
tivität; besonders wichtig dobei der Nach- 
weis, daß Intensivierung des volkswirtschaft- 
lichen Reproduktionsprozesses zuallererst 
aus dem Wesen des Sozialismus, aus seiner 
Zielstellung, sich ableitet und nicht aus dem 
Mangel an Arbeitskräften und Rohstoffen, 
Die volkswirtschaftliche Effektivität wird von 
den Verfassern — und das ist wesentlich — 
unter Einbeziehung der Aufwendungen im 
Konsumtionsprozeß bestimmt. Das heißt, 
das Aufwand-Nutzen-Verhältnis bleibt nicht 
auf die Produktionssphäre beschränkt. Hier 
hätte man sicn mehr noch zur volkswirt- 
schaftlichen Bedeutung von Qualität und 
Zuverlässigkeit der Konsumgüter, insbeson- 
dere der technischen, gewünscht. 

Alles in allem hilft diese Broschüre, eine 
noch vorhandene Lücke in der Literatur zu 
schließen, 

Siegfried Mechler 


Soziale Strukturen und Architektur 


Bruno Flierl: 

Gesellschoft und Architektur in 
unserer Epoche. Ein Beitrag zur 
architekturtheoretischen Forschung 
in der ideologischen Auseinander- 
setzung zwischen Sozialismus und 
Kopitalismus (Schriftenreihe der 
Bauforschung, Reihe Städtebau und 
Architektur 44) 
Bauinformation - 
Bruno Flierl: 
Industriegesellschaftstheorie 
im Städtebau (Zur Kritik 

der bürgerlichen Ideologie 34) 
Akademie-Verlag, Berlin 1973 


DDR, Berlin 1973 


In zwei Veröffentlichungen reagiert Bruno 
Flierl auf eine Situation, in der einerseits 
erst von Ansätzen einer geschlossenen mar- 
xistisch-leninistischen Architekturtheorie die 
Rede sein kann und zum anderen ein im- 
menser Bedarf an. Theorie existiert. Beim 
Akademie-Verlag erschienen Flierls Reflexio- 
nen in einer Ausgabe, die auf ein breites 
Publikum zielt, in der die belegenden und 
ergänzenden grafischen Darstellungen weit- 
gehend fehlen und wo auf eine systemao- 
tische Entwicklung und breite Diskussion 
marxistischer Aussagen in ihren unterschied- 
lichen Akzenten verzichtet wurde. 

Dagegen bringt die umfangreichere Pu- 
blikation der Bauakademie Flierls Konzep- 
tion durch ausführliche Argumentationen 
belegt und mit einer größeren Fülle von 
Diagrammen und Schemata veranschaulicht. 

Flierl untersucht gesellschoftsthearetische 
Konzeptionen auf ihre Verwertbarkeit für 
Architekturtheorie und -praxis. 

Gegenstand seiner Auseinandersetzung 
ist vor allem die Dreisektorentheorie von 
Fourastie, die längere Zeit in Architektur- 
diskussionen, auf Kongressen und in Pro- 
grammen ihre Spuren hinterließ, nachdem 
sie ihrerseits lange auf Entdeckung durch 
die Architekten gewartet hatte. 

Fourasties Theorie beruht auf der An- 
nahme des Woachsens und schließlichen 
Dominierens des sogenannten tertiären 
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Sektors in der Gesellschoftsentwicklung. 
Dieser „tertiäre Sektor" überwuchert nach 
Fourastie schließlich Landwirtschaft als pri- 
märem Sektor und Industrie ols sekundärem 
Sektor, was mit dem Entstehen der soge- 
nannten postindustriellen Gesellschaft iden- 
tisch ist. Der tertiäre Sektor enthält die Funk- 
tionen der Dienstleistungen, der Leitung 
und schließlich der Zirkulation. Für räum- 
liche Konzeptionen ist dieser Sektor beson- 
ders durch seine städtebaulichen Implikatio- 
nen interessant geworden, bereits einige 
Male sind seine Funktionen zum struktur- 
bestimmenden Prinzip für Stadtmodelle ge- 
worden, so zum Beispiel in Kenzo Tanges 
Plan für Tokio mit seiner Dominanz der Ver- 
kehrsachsen. 

Fourasties These von der Umverteilung 
der Arbeitskräfte vom produktiven in den 
nichtproduktiven Sektor zeigt indessen, wie 
Flierl nachweist, daß hier eine Tendenz in 
der Produktivkraftentwicklung vom Gesell- 
schoftsmodell her interpretiert und zum 
Gesellschaftsmödell schließlich aufgebläht 
wird: Eine ganze Gruppe bürgerlicher Theo- 
retiker propagiert in Fourasties Nachfolge 
die postindustrielle Gesellschaft bzw. die 
Industriegesellschaft ohne Klassenkampf, 
weil ohne Klassen. 

Gestützt besonders auf sowjetische Ver- 
öffentlichungen, untersucht Flierl schließlich 
alternativ dazu den wirklichen Prozeß des 
Heraustretens des Menschen aus dem un- 
mittelbaren Produktionsprozeß durch die 
wissenschaftlich-technische Entwicklung. Auf 
dieser Basis gelingt es dem Verfosser, Fort- 
schrittskriterien darzustellen, die für die Ent- 
wicklung und Bewertung von Verstädterungs- 
prozessen und Architekturkonzeptionen ge- 
eignet sind. 

Sie werden entwickelt aus der „organi- 
schen Verbindung der sozialistischen Um- 
gestaltung der Gesellschaft mit der wissen- 
schaftlich-technischen Revolution". 

Den primär von den sachlich-gegen- 
ständlichen Faktoren der Produktivkraftent- 
wicklung ausgehenden bürgerlichen Theore- 
tikern stellt Flierl damit eine Konzeption 
entgegen, die in der Dialektik von Produk- 
tivkraftentwicklung und Produktionswerhält- 
nissen Vergesellschaftungsprozesse der Ge- 
genwart und Zukunft auf ihre städtebil- 
dende Tendenz untersucht und dies in 
Konfrontation mit westlichen Urbanisie- 
rungskonzeptionen, 

Heirz Hirdina 


Ehemals Nachfolgeeinrichtungen 


Werner Prendel 

Gesellschaftliche Bauten 

VEB Verlag für Bauwesen, Berlin 
1974 


Var nicht allzulanger Zeit wurden sie noch 
„Nachfolgeeinrichtungen“ genannt —- und 
in der Tat hatten die Bewohner der damals 
errichteten Neubaugebiete oft ein Übermaß 
an Geduld aufzubringen, ergaben sich für 
sie immer wieder zusätzliche Wege, Schwie- 
rigkeiten und Sorgen, bis die Schulen, Kin- 
dergärten, Kaufhallen, Ambulatorien oder 
Gaststätten den Wohnbauten endlich „nach- 
folgten”, Dieser Zustand ist-heute im we- 
sentlichen überwunden, und im Verlauf der 
dynamischen Entwicklung, die unser Bau- 
wesen in den letzten Jahren (stimuliert ins- 
besondere durch das Wohnungsbaupro- 
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gramm der Republik) durchschritt, ver- 
schwand auch die häßliche und der Sache 
nach wällig unzutreffende Bezeichnung 
„Nachfolgeeinrichtungen" für diejenigen 
Bauten, die die vielfältigen gesellschaft- 
lichen Einrichtungen der sozialistischen 
Stadt und ihrer Wohngebiete in sich auf- 
nehmen; nunmehr werden sie zutreffender 
„gesellschaftliche Bauten” genannt. Das ist 
weit mehr als ein Spiel mit Worten: „Mit 
der Weiterentwicklung unserer sozialisti- 
schen Gesellschaft steigen die Ansprüche an 
die gesellschaftlicnen Einrichtungen und 
Bauten. Sie werden sogar zu entscheiden- 
den Bedingungen für die Weiterentwick- 
lung einzelner Bereiche des gesellschaft- 
lichen Lebens“ (10). 

Die Probleme, die es bei der Projektie- 
rung und beim Errichten der gesellschaft- 
lichen Bauten zu durchdenken und zu lösen 
gilt, sind, weiterem gesellschaftlichen Fort- 
schritt entsprechend, nicht kleiner, sondern 
umfassender geworden. 

Der Autor, der sein Werk „den Problemen 
der Entwicklung und Weiterentwicklung dei 
gesellschaftlichen Einrichtungen in der Deut- 
schen Demokratischen Republik als Beitrag 
zu einer harmonischen, proportionalen Ent- 
wicklung aller Bereiche des gesellschaft- 
lichen Lebens" (11) widmet, gibt nun den 
Städtebauern und Architekten, aber auch 
den verantwortlichen Mitarbeitern der ört- 
lichen Räte eine nützliche Hilfe zum Finden 
optimaler Lösungen der oft diffizilen Pro- 
bleme der gesellschaftlichen Bauten in die 
Hand. Sein Bemühen, den engen Zusam- 
menhang von richtiger städtebaulicher Ein- 
ordnung und funktionstüchtiger Gestaltung 
sowie der Entwicklung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus der Werktätigen 
beweiskräftig zu erhellen, wird ergänrt 
durch einen Rück-, Über- und Ausblick auf 
die Entwicklung der gesellschaftlichen Ein- 
richtungen in der Republik. Prendel will und 
konn keine ein für allemal gültigen „Patent- 
lösungen” bieten, aber aus den bisher ge- 
sammelten Erfahrungen leitet er nicht nur 
die sozialpalitischen Grundsätze, Aufgaben 
und Schwerpunkte ab, sondern legt (unter 
Vermeidung jeglicher Schablone) Planungs- 
grundsätze und Prinziplösungen für die ge- 
sellschaftlichen Einrichtungen und ihre Bau- 
ten dar. Deutlich verweist der Autor auch 
auf die bisher noch ungenügend erforschten 
und beherrschten Fakten und gibt dadurch 
weiteren Ansporn zu tieferem Durchdringen 
der Materie. 

Das reich illustrierte Buch (263 Fotos und 
zeichnerische Darstellungen) enthält über- 
dies noch 44 Tafeln, die dem Leser in prä- 
gnanter Form die wichtigsten städtebau- 
lichen Bemessungsrichtwerte der unter- 
schiedlichen gesellschaftlichen Einrichtungen 
vermitteln. Ein umfangreiches Literaturver- 
zeichnis rundet das übersichtlich gegliederte 
Buch ob, 

Horst Rohls 
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Ideen 
Entwürfe 
Produkte 


[Per SET FEN DE Vierten er. 
Bauen und Fahren 
Mit diesem Spielfahrzeug können Bauvor- 
gänge nachgeahmt werden: Es transportiert 
24 quadratische Klötze, aus denen man 
größere „Bauwerke" errichten kann. Breite 
Radwalzen aus mittelweichem Gummi er 
möglichen leicntes und leises Rollen, drei 
Achsen machen das Fahrzeug „gelände 
gängig". Der ein Fahrerhaus andeutende 
Bügel kann zum Schieben benutzt werden. 
Radien an den Kanten reduzieren die Ver- 
letzungsgefahr beim Spielen, Klare, spar- 
sam durchgeführte Grundformen in Mossiv- 
holz geben dem Spielfahrzeug den robu- 
sten, schweren Charakter wirklicher Bau- 
fahrzeuge. 
JE. 

Gestalter: Johannes Langenhagen 

Material: Holz 

Farben: (Fahrzeug) Orange; (Klötze) 
Orange, Blau, Grün, Weiß 


Rund um den Bauplatz 
Diese Serie von sieben Fahrzeugen sa 
künftig auf etwa zwölf erweitert werden. 

Die Fahrzeuge ermöglichen und klären 
die verschiedenen Funktionen innerhalb 
eines einheitlichen Geschehens, des Bauens 
Im Spielen können Abläufe nach Ursache 
und Wirkung vollzogen werden. Ebenfalls 
verdeutlicht jedes einzelne Fahrzeug be 
stimmte physikalische und funktionelle 
Strukturen, Und die „Männlein" bringen 
das Spielfähige: Sie fahren, beladen, kur- 
beln, entladen, tanken — und treffen sich 
zum Schwatz. 

Sämtliche Fahrzeuge basieren auf einem 
Baukastenprinzip. Einfache, plastische For- 
men, die Farben einheitlich zur Abgrenzung 
der „Funktionszonen" verwendet, und spar- 
some Materialkombinationen schließen 
Außenkosmetik und modische Effekte aus. 
H.K. 

Gestalter: Theo Hammerschmidt, Lothar 
Stiller, Helmut Wagner 

Hersteller: VEB Plast- und Holzspiel- 
warenwerke, Steinach, 1975 
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Mechanisches in Hol: 

Sie kritisieren simples Hin- und Herschie- 
ben, erwartet werden Geschick, Beobach- 
tung, Koordination. 

Auf den Fohrersitz wurde verzichtet, denn 
diese Fahrzeuge können ganz in Besitz ge- 
nommen werden. Sie sind für den hapti- 
schen Sinn der Kinder, für ihr kräftiges An- 
packen konzipiert, Deshalb auch Holz. 

Die gestalterische Idee ist denkbar ein- 
fach: Das einheitliche Fahrgestell (für Bag- 
ger, Dumper, Kran) erhält lediglich verschie- 
dene Aufbauten. Eine strukturell klare, 
zweiachsige Steuerung sorgt beim Spielen 
für die wichtigen Überraschungen. 

H.K: 

Hersteller: WEB Plast- und Holzspiel- 

warenwerke, Steinach 
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Woatschelt und kriecht 
Eine Schildkröte, eine Gans mit Küken, eine 
Ente, Die Überraschung und das ästhetische 
Vergnügen bestehen darin, daß mit ein- 
tachsten Mitteln der Typ der Tiere in Form 
und Bewegung charakterisiert wird. 

Die Gesamtform setzt sich aus Elementar- 
formen zusammen, die Vorschulkindern be- 
kannt sind. Gezogen, entsteht die unver- 


kennbare Bewegungsart der Tiere durch ein- 
fache Übertragung, zum Beispiel bei der 
Schildkröte das Kriechen durch exzentrisch 
angebrachte Achsen. Bei einigen Tieren 
kann zusätzlich der Kopf durch Anheben 
der Schnur bewegt werden (Marionetten- 
prinzip). 
S.N, 

Gestalter: Ötto Jahn 

Hersteller: VEB Holzspielwaren, Steinach, 
1974 

Material: Holz 
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Über einen Leisten 

Als Diplomarbeit verteidigte Ursula 
Schwammkrug, betreut von Christa Bohne- 
Petroff, an der Kunsthochschule Berlin eine 
Kollektion Mädchenschuhe in FR-Ausfüh- 
rung (Rückfußlager) im Größengang 18 bis 
23'/, (Mustergröße 21/5). Sie schreibt dar- 
fiber: 

Die vorgestellte Kollektion entstand für 
Mädchen mit Knickfuß, der durch angebo- 
rene oder erworbene Fußmuskelschwäche 
entsteht, 

Durch ein Rückfußlager aus Plastspritz- 
quß soll das abgekippte Fersenbein wieder 
in seine anatomisch richtige Lage gebracht 
werden, Dieses Rückfußlager, von einer 
Arbeitsgruppe im VEB Schuhkombinat Ban- 
ner des Friedens Weißenfels als Werkstan 
dard entwickelt, hat wesentliche Konsequen- 
zen für die Gestaltung. Es wirkt nur in Ver- 
bindung mit einer qut passenden Hinter- 
kappe. Außerdem ist eine Weitenregelung 
nötig, um den stabilen Sitz des Fußes zu 
gewährleisten, Seine Beweglichkeit darf 
aber nur so wenig Wie möglich behindert 
werden, 

Um auch bei rationeller Produktion difte- 
renzierten Bedürfnissen gerecht zu werden, 
wie sie für Sechs- bis Zwölfjährige typisch 
sind, entstand eine Schuhkoöllektion, für die 
nur ein Leisten benötigt wird, In Verbindung 
mit drei verschiedenen Formsohlen und drei 
unterschiedlichen Schaftschnitten erlaubt er 
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Herstelierboukasten, bestehend aus: 
einem Leisten, drei prinzipiellen 
Schoftschnitten, drei Formsohlen 


eine Vielzahl von Varianten. Durch die ver- 
schiedenen Kombinationen von Formsohlen 
und Schaftschnitten sowie die Veränderung 
von Farbe, Material und Detail entstand 
eine große Anzahl verschiedener Schuh- 
ypen, die vom extrem sportlich-saloppen 
bis zum leichteren Schuh in feinerer Ver- 
arbeitung reichen, 

Die Schaftgestaltung ist großflächig und 
klar, Auf den Schuh versteifende Teilungen 
wurde verzichtet. 

Da sich der Schuh nicht gegenüber der 
Person des Kindes und der oft variierten 
Öberbekleidung verselbständigen soll, sind 
großflächige, starke Farbkontraste ungün- 
stig. Starke Farbkontraste treten nur in klei- 
nen Proportionen, zum Beispiel als Besatrz, 
Einfaß usw. auf, ohne die einfarbige Wir- 
kung zu zerstören. Es wurden klare Farben 
gewählt, bevorzugt waren Braun, Rot, Blau 
und Gelb. Hinzu kommen Pflegeleichtigkeit 
und einfache Verschlüsse. 

Insgesamt orientiert der Herstellerbau- 
kasten auf ästhetisch wie funktionell lang- 
lebige Produkte bei großer Vielfalt mög- 
licher Varianten. 
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Gewürfeltes Sitzen 
Die Konzeption: Stuhl für das Freigelände 
eines Kindergartens, Durch Drehen und 
Wenden eines Sitzwürfels sind drei unter- 
schiedliche Sitzhöhen mit den entsprechen- 
den Sitztiefen und -breiten zu erzielen, 

Wesentlich: Dos traditionelle Oben, 
Unten, Links und Rechts bei Sitzmöäbeln 
wird hier überwunden. Am Würfel wird eine 
neue Seite seiner unendlichen Vielfalt auf 
gezeigt H.K. 

Gestalter: Roumen Grigorow, Hochschule 
für industrielle Formgestaltung Halle, 3. Stu- 
dienjahr, 1974 

Betreuer: Prof, Rudalf Horn 

Material Schaumpolystyrol erhöhter 
Dichte oder Gaosbeton 

(siehe auch form-+zweck 2/75, 5. 27) 
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Dreigeteilt 

COMBI-VISION 310, ein Schwarz-Weiß-Fern- 
sehportable mit integriertem Rundfunkteil 
aus dem VEB Robotron-Elektronik Radeberg, 
wurde nach nur einjähriger, sehr guter Zu- 
sommenarbeit zwischen den Entwicklern 
und Gestaltern auf der Leipziger Frühjohrs- 
messe 1975 vorgestellt, 

Aus weißem, gelbem oder rotem Sconater 
{mit glatter Oberfläche) besteht das drei: 
geteilte Gehäuse, Diese Dreiteilung in Bild- 
röhrenrahmen, Grundkörper und Boden- 


Vollplastisch 

Er ermöglicht bequemes, lockeres Sitzen 
oder „Lümmeln”, gibt sich in seiner Grund- 
haltung — auch durch Verzicht auf Armileh: 
nen — unkonventionell. Die Form erscheint 
„aus einem Guß”, die plastische Geschlos- 
senheif wird durch eine großzügige, weiche 
Linienführung unterstützt. Taschen aktivie- 
ren die Rückpartie. Der Sessel kann sowohl 
einzeln als auch im Ensemble verwendet 
werden, Da besonders jüngere Menschen 
mit diesem Modell angesprochen werden 
sollten, sind segeltuchartige Gewebe oder 
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platte zielt auf eine technologisch 
wirtschaftliche Gehäusefertigung. (Eine ur- 
sprünglich konzipierte gestalterisch günsti- 
gere Bodenwanne war aus wärmetechni- 
schen Gründen nicht möglich.) 

Auf Dekorelemente, die den moralischen 
und physischen Verschleiß beschleunigen, 
wurde bewußt verzichtet. Als geräumige 
Griffmulde im oberen Rundkörper ist der 
Transportgriff ausgebildet. 

Technische Daten: 

31 cm/110° Bildröhre, Volltransistorierung 


Cord geeigneter als ein herkömmliche: 
Möbelbezugsstoff. 

Der technologische Aufbau ist relativ ein 
fach: Untergestell aus Spanplatten und 
Massivholz, Selfafedern, verspannte Gur- 
te und oufgelegter Schaumstoff, darüber- 
gezogen ist eine Stoffhülle; drei Zentimeter 
Bodenfreiheit durch nicht sichtbare Gleit- 
füße, 

IK. 

Gestalter: Jürgen Falley, Jürgen Klepka, 
AIF, 1974 (Entwicklung mit dem VEB Polster- 
möbel Fetershagen) 
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mit IS-Kreisen; sechs freiprogrammierbare 
Vorwahltasten; kompletter Rundfunkemp- 
fünger mit den Bändern UKW, Kw, MW: 
Betriebsspannung wechselbar zwischen 110 
Volt, 220 Volt oder 12 Volt bis 17 Volt Bat- 
terie; Ohrhörer und Tonbandanschluß: ein- 
gebaute Teleskopantenne und Anschluß für 
eine Außenantenne; Abmessungen: 320 x 
288 x 320 mm; Gewicht: zehn Kilogramm. 


Gestaltung: Zentrales Gestaltungsbüro 
Rundfunk und Fernsehen 
| ra 
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„..denn es war ihre Stoatsbrille, 
der Stolz ihres Herzens, geschaffen, 
um ‚elegant‘ zu wirken, und nicht, 
um zu dienen; ebensogut hätte sie 
auch durch ein Paar Herdringe blik- 
ken können." 


Fotos: 

Akademie der Schönen Künste, Krakaw (22) 
5.20, 21, 22, 23; Atelier Rolf Günther, Dres- 
den (4) 5.39; Anneliese Bonitz, Berlin (2) 
5.49; B. Birnbaum, Halle (12) 5.34, 35, 36, 
37; torm-+zweck/Repro (21) 5.24, 25, 26, 
32, 33; Michael A, Klenner, Berlin (13) 8.20, 
24, 25, 26, 49, 50; Michael Kröber, Halle 
(3) 5.47; Meißner (4) 5.27; Maria Stein- 
feldt, Berlin (3) 5.46, 48: Technische 
Universitöt Dresden (1) 5.43; H.-]. Troue, 
Berlin (9) 5.47, 48, 50; Johannes Uhl- 
mann, Freital (3) 5.41, 43; VEB Vereinigte 
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Im großen Chor der Brillendeuter: 
Mark Twain zu Funktion,‘ Form, Pre- 
stige, Gebrauch und Psychologie 
einer Brille. Kraköwer Studenten der 
Formgestaltung spürten eine weitere 
Art der Verwendung auf. Auch sie 
sehen nicht durch sie, sondern auf 
sie, nehmen sie als Vehikel, an dem 
Phantasie geprobt werden kann. 

In form+zweck 5/75 berichten wir 
über die Ausbildung junger Form- 
gestalter an der Akademie der 
Schönen Künste in Kraköw. 


Polstermöbelindustrie Oelsa-Rabenau (3) 
5.28, 31; VYMI-Fotostudio/Weimer (11) 5.9, 
31; Friedrich Weimer, Dresden (6) 5. 28, 29, 
31; Reproduktionen aus: Gui Bonsiepe: 
Design im Übergang zum Sozialismus 
(Designtheorie Bd.1, herausgegeben von 
Bernhard E, Bürdek u.a.), Hamburg 1974 
(14) 5.6, 7,8, 9, 10. 


Ausbildung 


Printed in the German Democratic Republic 


Klischees, Sotz und Druck: Grofischer Groß- 
betrieb Wölkerfreundschaft Dresden 


Einband: VEB Broschureneinband, Leipzig 
Für unverlangt eingesandte Manuskripte, 
Fotos, Zeichnungen, Modelle usw, überneh- 


men wir keine Gewähr. 


Redaktionsschluß: 25. März 1975 
{5.2—3: 4, Juli 1975) 
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